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•I. 



D ie vorliegende Abhandlung sucht das, was bereits im 
AUertlmm streitig gewesen ist, ob die unter Xenophon« 
Naineii öberlieferte Schrift vom Staate der Laeedämo^ 
abr diesem ••Schriftsteller in Wahrheit zuBusehreiben M 
tfdtfT'^lelit'i)^, diireh den Beweis ttt ent^chei^S dasB 
diese 'Schrift^ das Werk eines Schülers desi Isokrates sei, 
welches das Motiv zu der von letztcrem verfassten Pan- 
athenaischcn Hede abgegeben hat und aach in seinen 
eigenen Miotiven nur unter der Voraussetzung des ebeo 
bezeichneten Verh&ltnisses erhahnt werden. kann. 



1) Diog. lÄMtr 'Ily 5r SAinil' ala XetiApliinitfacli *jfyiftÜiMiw «r 
mtk^Athfkiiioaf Mud-Jlfuu^mi/^ianf it^ltnk»^ ^9 <p9f<M0 ,itA»- ^fä$ JiWoh 
f£ptos o Mipn^ JiffKftftoc. Fnr XeBOpbon iilt den TcrfMser d«r 
Schrillt «preehen anMeid«iii folgende ZeagniMe; Der ScholSaat det 
cbd: Ambfti^. Q.* ad Horn. Od. 9, 65, mit Beziehung 'auf c XV, 4; 
Flntarch im fjelieir de« Lykurg, c. I; Pollax. II, 120: Longin tt. 4i 
IV, 4, -womit zu TergUlchen i«t die Schrift v. St. d. L. III, 5; Ilar- 
polcration bei Saidas t« fto^äv^ an Tergl. mit f:, X^t Stobaeaa 
p. 185 ed. Gaisford. 

Eine Aufführang der hierher gehörigen Litteratnr dfer Neueren, 
welche mit Heyne (comraentatt. societ. Gotting, vol. IX , p. 12 u. 38), 
der die Schrift für das Werk irgend eines Sophisten hält^ beginnt, 
findet sich bei Haaie in leiner Aufgabe der Sdirlft». S. S ff., ao wie 
bei Saoppe, Xenophontit opaicali polftica, equettrlaV TeaatieSi 
p.XlL'i;: »-i • : ■ . -i '» ' • 
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Die Untenudiong wird demi ich folg^enden Ga 
nehmen. Es soll eanftchst die IS cbrift binsicfats ih 
Zweckes nnd ihrer sonstigen Eige ithfimlichkeiten bis 

dem Punkte betrachtet werden, w sich die Unmüglicb- 
keit herausstellt, aus ihr selbst i m Gedanken zu ent- 
wickeln, von dem aus sich eiu be. rie(li<;i'ncles Verstand- 
niss des Ganzen wie der einzelnei Theiie ergiebt, oder 
vielmehr es soll dargethan werde 1 9 dass das YoUkom« 
mene Verständniss der Schrift wesentlich bedingt sei Ton^ 
etwas ausser ihr Liegendem, was aiis ihr selbst in vüUi- ' 
ger Klarheit nicht ermittelt werden kann. Zu demselben | 
Zwecke wird alsdann eine Betrachtung der Pauathe- 
naiscben -Rede folgen nnd darauf geneigt werden » wi« i 
das Verstftndniss der einen wie der andemn ScbfiiI dnrch | 
die Beachtung des Ewiseben beiden obwaltenden Saeli*>! 
Verhältnisses in genügender AVeisö ergaiizt wird. Es | 
wird alsdann nur ein Theil dieser zuletzt angegebenen , 
Beweisführung seint w^nn .diejenigen Theiie des Pana. 
thenaions« an .denen, der Zweek dieser 3chrifty «ine Kri- 
tik 'der Schrift vom Stnate der Lacedtoonier nn geben» 
in besonderer Weise sich erkennen Utest, xnm Beweine 
dieser Behauptung mit der letzteren Schrift näher ver- 
glichen werden. 

Der grösseren Verständlichkeit wegen ist es nöthi^, 
der ' BetrachtMig. der (Sehrift vm tente der Laoed&» 
moiillet eine Icurse. üebersicht über ihren Inhalt -Yor- 
anszoschicken. Die Schrift, beginnt mit einer Aeussening 
der Bewunderung, die der Verfasser dem Lykurg als dem 
Begründer der Macht und des Glucks der Spartaner 
widmet. Alsbald wird die Sorgfalt, die der Gesetzgeber 
auf diercactKMCoifio^ Terwandthaty und in diesem Sinne anch 
die Eniehnng der Mftdcheii dai^estettl ^K. i.). Hittran 
sdifiessi sich die Erziehung der Knaben, die wesentli^ 
eine öffentliche ist, ihre Gewöhnung au einfache und 
kärgliche Kleidung und Speise, die Uebung im SteUen, 
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wMm »I 'kn^mriMr TiiMBkek voctoMtbtii dfe^ Vei>. 
ordnMg liwaithta Kiulbeniiebe (ML- %). • :Ikm dritte 
Kapitel bändelt yon der Z^e^ derjem^iiy -welche schon 

einem erwachseneren Alter angehören {orav ye ur^v 
mai6*>>v tq fiEi^axtova^m sKiialvioat). Hierauf folgt (K. 4) 
die. £nlieiiuntg der dritten Altersklasse, der ^ßcinvio {xm^ 

4«r Vteteser giebl ^nidrt.ai»^: walin^t oder wie oft 
darch die Hippagretett di'etendert alls bedonders tüchtig 
ausgewählt werden, welche einen fortwährenden Wett- 
kämpf mit den übrigen niclit gewählten üben^ . Dieses 
KilkplleJi «ckliesat m\k det Erwähnung , dass die-^ welche 
deii:elfea.45eMBiite.Aiter:iiiei1iito Abeniohfiftee Meil| die 
lffti»ei^9 iinl der Jagd' die' Uebueg ihirer kriegeriechen 
Tüchtigkeit fortsetzen 'sollen.- Auf diese Darlegung der 
die einzelnen Altersklassen betrefienden Gesetzgebung, 
iQ\gL. mm als von Lykurg angeordnet, die Darstellung 
der .gemeinschaftlichen iMahle^,^ der durch die^e Oeffent- 
Uchkeit des Lebea^ l>ewirkCei| Sittsamkeit , und Mäis^g- 
keit, der in den Gymnasien.. statt^denden Obhut tiber die 
Gesundheit und Brauchbarkeit des Leibes (K. 5.), der Ge- 
meinsamkeit in der Zucht der Rinder und dem Gebrauche 
der Güter (K. 6.), des Verbotes gewinnbringender Ge- 
wj^e. lind des ^Besitzes von Gold und Silber {]L 7^)*, 
BieranC handelt der Verfase^er Ton demr in Sparte., dorcb 
LyJcnrg eingeführten Gehersam gegen die Gesetze, Ton 
der- Strenge und Machtvollkommenheit der Ephoren, 
woran sich die Erwähnung reiht, dass Lykurg seine Ge- 
setzgebung durch die Autorität des delphischen Gottes 
habe besiegeln lassen (iL 8.}. Das neunte Kapitel prei- 
set Lykurg) dass er die grSssten Strafen fiber die Fei- 
gen yeiliftngend, die Bürger snr Tapferkeit erzogen habe. 
Das zehnte Kapitel erörtert die bis in das Greiseiialter 
fortgesetzten Tugendübungen, die von Lykurg für die 
Burger bewirkte NetkwendigkeU» sick slUnmUicher Tu-. 
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genden zu beileissigen. Der Verfasser geht nai 
Kriegswesen der Spartaner über, indem er als 
kiirg herrührend darstellt die Ausrüstung und Ei 
des Heeres und die den Spartanern eigenthünili 
tik (K. 11.); die Anlegung des Lagers und d 
im Lager (K. 12.) , die Geschäfte und Vorrechte 
nigs im Kriege (K. 13.). Hier unterbricht der • 
seine Darstellung der Lykurgischen Staatseinri 
indem er im vierzehnten Kapitel den Gedanken 
dass zu seiner Zeit Lykurgs Gesetze nicht m( 
getastet fortbeständen. Der Schluss des Buche 
führt darauf die Gesetze des Lykurg in Beza 
Geschäfte, Belohnungen und Auszeichnungen d 
im Frieden vor, was durch eine Bemerkung 
ununterbrochene Dauer der Lacedämonischen > 
eingeleitet wird. ♦ no- 

? Was nun im Allgemeinen den Zweck derS 
frlfft, so ist, namentlich von Haase derselbe da 
geben worden , dass die Hellenen durch die D. 
der Lykurgischen Gesetze und Staatseinrichti 
Nachahmung derselben aufgefordert werden 
Diese Ansicht, durch welche in gewisser Weise 
del vorgebeugt sein würde, der den Verfassei 
merkung gemäss treffen müsste, dass er bei 
Stellung der Lykurgischen Gesetzgebung gar 
historische Kritik bei Seite gelassen, dass er e 
den habe , neben den wohlthätigen Folgen jenei 
tungen auch die nachtheiligen bemerklich zu' 
dass er überhaupt es an einem tieferen Eingehen 

2) Fr. Haasc in der Aüsn^alte Her Schrift, S. 9: S 
et consideret diligenter totius libri urgumentiim neque pri 
nfTerat de ejus consilio opinioncin, profecto intclligct, 
nisi Inudari Icg-iini Lyciirgicariim praestantiam et conim 
tatinnem. Zu Tergl. Delbrück. Xenophon, Sauppc p. XV 



r 



^Mgenstand habe fehlen lassen 3)y findet jedoch auf leichte 
W^Smiin der durchau» wideifspreehandeB BthandliMig 
liM eegcnstaiklMi ihre Widerlegung. Wir lühren 2a di^ 
wem .BelMife :nieht Mwa den von denn Eriegewieien der 
%partam0r liandeliiden Abschnitt an , eben so wenig wie 
das letzte Kapitel, in welchem die Stelhmg^ der Könige in 
Sparta besprochen wird, obwohl üaase selbst beide ge- 
nannten Vheile der Schrift als jenen»> praktischen Zweeke 
nielit a tepii ehend^ beneichnet hat*).. Denn wämm eoOte 
der.V«fAwse'r eieh einer eelolMM'Besebrähknfig-Anlterwer* 
fen, dass er nlelit ein Mal absfthe von seinem eigentliciien 
Ziele, nm das, woran er vermöge seiner Vorliebe für 
Sparta ein besonderes Wohlgefallen hat, bei Gelegenheit 
weil *<lArznstellen. Aber e» wird 4>ei geniinerer Betraeb- 
tang der- Schrift fiherlurapt nicht Tief fibrig Ideiben, was 
aof di» Ycnr Baase gegebene ;Deatong des ZvreekeS der 
Schrift bezogen werden kann, ja das Meiste u idorspricht 
dieser Deutung ganz entschieden, wie z. B. der Inhalt des 
siebenten Kapitels, dessen Anfang folgender Maaasen 

iXetfpeQuxv fuZg miüiMai «»Qttcrsmji^f i , mura iraij£. fnova tQyct 
ütUwp 'voifjuißnw .Man 1tai<*nnn wobl sehr leicht die Vor. 
steUoDg irön eintoi 'Vel*ehrer Spartanischer Siite, der in 
Folge dieser seiner Vorliebe es für etwas Schimpfliches 
hält, sich mit Handel und Gewerbe zu beschäftigen; aber 
wohl schwer wird sich, der Unverstand desjenigen er- 
ntesjwn- lassen , der, s^hr ebne dieM^lichkeit der Aas* 

" 3) Heyne a. h. O. S. 38; Man«o» Sparta, Bd. 1, Th. 11, S. 75. 
» 4> a* a, O. p. U. ■» 
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toen olne Weitem lieliie» eich ßMm niete dmh JeM 
BeschftftiguDgeii im befleekcn end m eaMMTveak Wellie 

man nun sagen, in diesem und ähnlichen Punkten, wie 
s. 13. in der Darstellung des zu Sparta geltenden gemein- 
echafilichen Gebraeeliee der Guler» der Uebniig der 
Knabe» im Stehlea «. e. w; wellte der VerÜMMer tbm 
nur auf die von Lykurg entreHe leiUiolM ead ailliielM 
Ttcbtigkelt im AUgemeineb ««Atterkeem meehee wmI ^er» 
lange nicht gerade ein voUkommeii gleiches Verfahren; so 
ist dies ein Einwurf, den der Verfasser selbst beseitigt, 
indem er bemerkt, dass die HeUenen über, den Werth der 
Ten ihm dayjpeetelltMi Eiandttnigen heceile ▼oUfcenMMi 
einig eelen^ indem es nimlich e. JL 8. h ii e e t : $tBu y^, 

Gegdh die von Haase vertretene Ansicht ist es die 
mniaebste und am leichtesten an erweisende Auffassung, 
das» die Schrifi trotadem, dsss die DmesAetteBi' fthemU 
mit Lykurg als4em Schöpfer derXacedAmoniaehen Stnaie» 
einriditaBgen anhebt;, worin Ür den ersten Blick eine 
Abstraction von den Spartanern selbst zu liegen scheinen 
könnte, eben nichts weiter sei, als der Erguss eines 
itakonisten, welcher nicht- weniger, als die von ihm be- 
wanderte Weisheit Lyjkorgs, die leibliehe nnd sittlinke 
VAraagltehkeit 'der Spartaner eelbet erweisen will; d* 11 
eine Lobrede auf die Lacedämoaier ¥on Seiten ihrer Vtir« 
fassungoder ihrer ETttTr^bevLiaTa. Betrachten wir zunächst 
zum Beweise des Gesagten die ersten Worte der Schrük 
selbst. 

r^'^'EXhkBi hpavr\, e^av/Lioura, oro) «ori ri^Äö) roiV fySveroT 



uiyiiized by Google 



«m) ßig fkf%ptm )idUa «Kxphv iffyavftar iiMtvo^ yiti^''oi 
liitlLiricrajiievogf^iSXXmq n^dXcic, 4^AX^-^M«i ivctiffla 

Was hatte wohl mit der Absicht, die Hellen^ dorch 
Vorhaltm der VortrefittcUcMt der Lykorgbchen Gesetse 
in. bctWM) die BthmidevDiig wa tfaen, die sieh «nf die 
Origittelliät dieser fietedng» Mtatj"4mm* andere iiM 

tnan das ou iiUf.iricrdf.i£voq doch nicht deuten können und 
etwa so erklären wollen, als hätte Lykurg sein Vaterland 
l^&cklich gemacht» iadem er die Mängel und Fehler ande« 
per SCaalaVerfimiiasen jMkt nur aicht ia seine Sebdpfang 
aafi|elita, sondern -.eogar den Meisle» eatgeg^ngesetates 
Imordiiete. Bier sfirldit.effeaber einer jener Sephnten, 
welche Isokratcs verhöhnt, wenn er in ^) der scherzhaf» 
ten Rede über Bush is behauptet^ diesem habe Lykurg 
aeiae Gesetze nachgeahmt. 

. Ven fcicraae erhiit.lnan djefsBige SteUe ihr Lieht» 
ivelehe aaeh Ilaase ihtbesoaderar WeiHe^ ^en ernste* An» 
theÜ aar de« verderbten' eittHeken. Zustande der andern 

Helleueu yerrathen soll 6). Es.heisst Jiämlich am Ende 
des zehnten Kapitels: 

ra rotavra hcirrfievfuxra ^ jLUfieia^at öl avia QvöefAta ^coXig 

4 

' 5) d* — «^^imI täp f»loä6f9if vitif tä¥ fum^twi' Xfy«ir 

e) a. a. O. UHi iMfB» Twn. M cooiiltMa 4m indoatria abfcondi* 
tma est et iectnin sed apeKe pronantiatom oap* 6« (d. h» Uidi 
dar ftuaiimliidiua Owteoiig dat Bmhaa X,3.>. 
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Jener uthan hm Cingange^te Sdwill 'ftr üb C ii H i 

gebuiig des Lykurg beanspruchte Kuhiu der Originalität 
wird hier durch ein bestimmtes historisches Datum be- 
siegelt und, €fl ist die Bemerkung, dass noch zur 
des Verfassers kein anderer Staat darai» geiaciit.liabci 
jiSMfiiiuMrtal^eA und BeUrtkit mg m futehnäMtkm»f effea* 
bar nur als' eine Art! yttä PolesMk gegen' cKa yoa 
einer anderen Seite vertretenen „anderen Hellcneii *, bei 
denen es sich leicht an die Athener denken lässig zu 
verstehen. ' . 
: I i Diese ^Ue mAg aiidi awa Beweise- fUeneii^ 4aaa es 
in' 4er Schrift nidil et«ra aUein dar—f Jibgeadipa »t, die 
lierilOftlielie Weisheit dem Lykdrg 'Wr AnsehaMMig m 
bringen. Der Staat der Lacedämonier wird mit den an- 
deren hellenischen Staaten von Seiten der uralten und 
anerreiditen Weisheit > und Tugend> cUe in seinen Insti- 
tnlioneti Mi» ansamineagehalteil. * Es «od die vott dam 
Gesetze des Lyknrg Eraogeneii')y denn. VorrtgUeUDeit 
die Sefarift iiis Licht aclaen -will, eia Bestreben, welehea 
^rfchsam seinen Gipfelpunkt in folgendem Ausspruche 
hat (c X, 4.): Toöe 

iMg-'^^iotf 8iyacr^n]vcu; oq hutöji xarejuapev, on oTtov 
ßtnil&ftewM hufisXäkipcu r^« oQ€rti$> ov% hutifoi tht ritq mm» 

itacraq aorxnb tag dgeTaq,. ^'SUf^UQ ouvor iSimfat rwv i^mrmv 

ötaxpEQOvcftv agerf), ot a&xxyvvTeq tu>v a^tfÄouircür , o'v7(oq 
xoi IQ ^TtocQ/Tj £ixo7a>4 "XOLfSfav 7<ov 'XoXedov a^er^ ötotxpe^^ /urvt] 
^ryj,ocficL BTtirviSEvovcrct ttjv xaXoxdyapiav, 

Dieses Urtheii über den Zweck und die Gesiehts- 
punkte der Lykurgischeii Gesetzgebung, welches der an- 
edunnten Einseitigkeit derselben duvchaus widerspricht f), 

•i' .: I^th» M tAf ttS AmluA^fmtyiimmtmmfukvfäim* . KI* T. 
i!>i:.a) 'Ail«tot..Pol. XtA m9l mmÖ^Im«.«m' m^pMm» 
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wiffde^^ kdelMten- Gmdc werwvaMimsk wtni, wmi 

man nicht deutlich sftbe , wie der Verfasser nur den 
Schlttss auf den Vorzug der Tugend^ den die Spartaner 
Tor den andern Hellenen haben, beabsichtigt. < 
In ähnlicher Weise zeigt sieh aach sonst als ^ der 
hattptslehlielie Zielpunkt - des Verfassers ' die* • VerherrH^ 
ehmig <der Spartaner selbst So^ ist es 2. tk nlbht -sowohl 
die besondere Weisheit des Lyicurg, die der Verfasser 
zur Anschauung bringen will, wenn er die Erziehung der 
Knaben darstellt, sondern aus dieser Darstellung soU 
Tielmekr hcfrvorgeheti, dass sieh in Sparta ^e gehor- 
saiüsteü, die sehamhaftidaieny die sittUeb st&rkstenliftii- 
tier infden ' Niefat die Ton Lykurg für <his ' Kricigs^ 
Wesen gemachten Einrichtungen an sich sollen in ihrer 
Vorzuglichkeit erkannt werden, sondern der Zweck der 
weitläuftigen Abhandlung dieses Gegenstandes ist offen- 
bar der^ die Spartaner als die wahren Künstler des 
Kriegesy die anderen Hellenen als PtooHer aofisuweisen 

' die AbeCraetion, die in der Darstettang der Ton 
Lykurg eingerichteten Vortrefflichkeiten des Staatslebens 
der Spartaner von dem Verdienste dieser letzteren sich 
herausstellt, sucht der Verfasser, wie es seheint, selbst 
dadarebanÜEahebeny dass er wie mit einen eingetehwäni* 
tan Avsdmeke liRe Besten- des Staates ^wenigstens 'als 
mitwirkend nnd Antheil hinbetid an den Lyfcargisdien 
Schöpfungen ersclieinen lässt (VIII. •^): Elxoc; 6e tuu 7r\v 
Tv.c: icpoQttrxq Övvafuv tovQ (fvtovq rovTovq o'vy»a7'acr»6va- 

ydg fitQos aQtvT^i tj naoa ovvza^tc rvivvofUDV totl, rijv aoisfuit^v* ^11. 2, 
Uerniann, Lehrb. der pr. Stnat«nUerth. §. 26, 9. 

9) III, (). 'JI fitv Sif natSsia ttdTjtat ij ts ^^uuupua^ wl 17 tSm 

ftfW hZ iY»Qatiati(fO*. Miffß ^^Xomeu^ 0 fiovXofMt^.'fM wStm 

10) im, 5. f^S3^ ifä», finita nri^m» S»^ wk\tuv akXtm ««- 
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0ut^ iwtbuQ fyv9Mfa»$ 0^ «tt^M^tti lUymttom ityd^thm Am 

Wenn «fick io Im AHgemeiiieii ia Folge einer wtib^ 

fangenen ßetracbtuug die Schrift hinsichts ihrer sophinti« 
sehen Tendenz dem Verständnisse eröflfnet, so zeigt sich 
dieselbe andererseits von solchen Eigenthümlichkeiten 
behaftet» ille eineo beadnteeQ Qnind der £rkUünii§ for* 
dem» .ohne 4»m eteii dieser M» der Sehrift mUmI mIi 
fttfden Jaaet. Zanftehet iet hier ikb wflUliige Allgeüei»« 
heit ihrer Polemik hervorzuheben. 

Sparta wird nämlich überall nur mit den anderen 
Staaten der Hellenen vergUchea^^) und es liegt doch in 
der der Saeh«, das«, unter dieaer ünIwstiwtheU 
rfeh.hKaptaicfalleh der Vecgleteh mit Adw ▼ei;steefceB 
arilaae^*). Was sollte eine ao darek*«nd' dvroh pole- 
mische Lobrede auf Sparta bedeuten, wenn nicht gerade 
Athen der Zielpunkt dieser l^oleoiik wäre. Aber dieses 
wird auch nicht eineiaslgea mal genannt, ja seibat nicht 
la dem FaUe» wo neben deti amdrfiekhehen f^entmnf der 
BdoCer and Eleer als «deher, welelie in Ihrer Süte v»a 
dea Spartanern abweichen, eine nicht an* verkennende 
Anspielung auf die Athener statt findet ^^). Man wird 
zugeben, dass für ein so geflissentliches Verschweigen 
niid Umgehen deaa^, was die Seele der Sache ist, eine 
besondece Umaehe obgewaltet haben mnaB^ welche » war 
aileh nvir imater der Vtcfaaaer der Sdunft gma iw » iat, 
am wenigsten in einer sehonungsvöllen Rücluicht gegen 
Athen oder in einer Furcht vor dem Athenischen Publi- 



11) INtt Sifelwtll wltainclt t«a iiilebMi'eai rtalliiiea Wendungen, 
1t> Mmhm» Sparta. 8» T4. HdifM» h. a: Ob ' 

xodyraf tiol dt Ml rf if g» rdifa»» M» iMAtft^f^ f»*« ^pottdr iXiffmmtm 
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knm gelegen haben knnn, zumal da ja auch so, wie 
diese Polemik versteckt gehalten ist, der Verfasser sich 
deutlich genug als einen Verftchter der Atbeaisoken De« 
mokratie ausweist. 

'Aber noch unerklärlicher ist das Verhähiiiss, in dem 
sich das 14 K. zu dem angegebenen Zwecke der Schrift 
befindet. Indem nämlich der Verfaisser überall, wo er 
ton der VortrefOicbkeit des Lacedänionischen Staatsie- 
Hens redet, sich des Präsens bedient bewii^t er eine 
VersleHung liber die Bescfaaffienbeit seiner Zeitgenossen 
{kl Sparta, welche sich in dem seltsamsten Widerspruche 
gegen das befindet, was er über eben dieselben im vier- 
zehnten Kapitel aussagt, wo es nämlich yon ihnen beisst, 
dasa sie anfgehOrt hatten^ dem Gotte und Lykurgs Ge-' 
setzen zu gehorchen und dass sie m mancherlei Schlech- 
tigkeit gerathen wftren M). Dieser Widerspruch steint 
kaum zu beseitigen, weshalb Weiske**) dieses 14 K. für 
ein von fremder Hand herrührendes Einschiebsel erklärt 
hat, in welcher Ansicht ihm mehrere gefolgt and. Da- 
gegen hat Haase'f) seiner Ansicht Ton dem Zwedce^der 
Schrift gemftss die Behauptung geltend zu machen ge- 
sucht , dass ein solcher Widerspruch nicht bestehe, 
dass der Verfasser von einem Lobe der Spartaner in so 
weit absehe 9 als er hauptsächlich nur die Etnrichtungen 
liykurgs, urie sie an sich beschaffen waren , darstellen 
wofl^ und dfe ' Lacedlmonier seiner Zeit nur in solche 
BeziisfatingeR lobend anlUhre» hi welohen sie trotz iler 



< • • 

15} In dem Excurse de auctoritate et iotc^ritste Ubri de rep. 
I^ac. dispntatio, p. 10. sq. 

16> a. B. O. S. ao ff. Ver^I. Sauppe p. XXIII. 



Gerechtigkeit, mit der ihre allgemeine Sittenverderbviit 
getadelt wird» denupch aU in einzelnen AiisualinieD Lei 
verdienen« • . 

Eine solche Weise der Darstellung« ämM der Vep> 
fiiseer an einseinen Stellen der Schrift tod der Besiehnng 
der dnrch Lyknrge Gesetze bewirkten Tfichtigkeic auf 
seine Zeitgenossen absähe, dürfte der allgemeinen Ten- 
denz der Schrift, eine Lobrede auf den Spartanischen 
Staat zu sein, nicht widersprechen. Es ist nämlich zu 
berücksichtigen^ lyie ja der Verfasser den Rohm Sparta's 
nach dadurch an begrOnden ^ncht,- dass er die Gesetze 
Lykurgs als die filtesten, keinem anderen Staate and 
von keinem anderen Staate nachgeahmten darstellt, was 
offenbar der Absicht dient , den Ruhm der Erfindung auf 
die Spartaner selbst zu übertragen und diesen letzteren 
die Eigenthumlichkek dfer Lykui|pschen Gesetze als eine 
Vortr^flUchkeit .ihrer tpi^^g in R^hnnng an. briogea* 
Wenn in diesem Sinne die Gfesetze Lykargs, wie andere 
Grossthatcn des Staates, diesem auch für die Zeiten 
eines gesunkenen sittlichen Zustnndes einen bleibenden 
Besitz des Ruhmes bilden, so kann eine Lobrede auf 
die Spartaner überhaupt durch ein mögUchst gl&nzeudaa 
9ild d^r Tpn.Xykurg..henrtfir^den..StaatseüirichtangeD 
▼erfasst' werden , ohne -dasa stets die. volkommenste Be* 
Ziehung auf die Zeitgenossen des Verfassers festgehalten 
wird, wobei es nun in Folge der Vorliebe desselben für 
die Spartaner überhav^pt ^icht .unerwartet sein darf, dass 
er in den Fällen^ wo jene ursprüngliche Tugend bereits 
erloschen ist» dieses nicht ausdrücklich henrorhebt, viel- 
ifttfhi* '^le K^diei lilir In der abstractieh fiialtung lässt, daas 
man sie möglicher Weise auch so verstehen kann, als> 
gelte. es eben nur die besprochene .Einrichtung an sich 
an beschreiben, und eben so» dasS) wo er nur eine ab^ 
geschWftchte Nächwirknng jener alten Einrichtungen Von. 
sehier Zeit auszassgen bat, daas er nucb in aolclieni 
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Fi^ 4ieM Beg^reiuBiifig: seüleft Löhes, iricit. b^ienderü 

fühlbar macht. 

Es würde der panec;yrischen Tendenz des VerfMAenii 
sogar yOUig .entsprechen, wenn dutleoigen Stellen seiner 
0sis(etteng9 welefae iiiclit iMhc zun Lehe to* ^pertanei; 
ht den ^i^|ate]*eBr Zeifen ■ gewssdt werJtn könmen,. jofoei 
gewisse KössHiebkelt 4er*De«tang bedfirften, am sie in 
jenem abstracten und beschränkten Sinne aufzufassen, 
vad so lassen sich aech die von W^eiske als dem Inhalt^ 
des 14. K« Widersprechemi hervorgehobenen Stellen der 
Aslirillt hltsrpretreA, dsSs .^e ntolidi mit Beröeksiebti^ 
gung stehen Thatssekeny wie. sie. dieses Kapitel eallMIII^ 
gesagt seien. Hierb'ei kömnitvwolil Hi Betracht , wie es 
auch anderweitig aus der Sclirift hervorgeht, dass der 
Verfasser Jceinesweges in dem guten Glauben an Sparta's. 
«mrlocne' .Tegend. aafaeibt, n^em man nfiiniicik. de«l** 
IMk siehr, dass er äkk sO^ihifllisclier Kunsl bemaiH' lst,i 
diese ileeken sd iibcfrtöncAicins diid 'Wki bitedttrebtiki get> 
wisser Weise das vierzehnte Kapitel« in sofern es einen! 
Widerspruch oder eine Beschränkung . des bisherigen Lo^ 
bes. enthält, vorbereitet wird.' ^ •'Itui 

Dieses Letatere soheinc an fdgender- fileUS sMbiSai 
finden (Xf. 4.): w!T^.^./ij|v mS^^jMmdiiifyoo 66- fieyA^ 

' ßovXojLUvoi iitif^iEXeTcf^ai rrlq (XQETr^qy ov% ixavoi eicri Tag 3Ca- 
TQiöaq avd^siv ^ hceivoq iv Säüc^t'TI r\vayx^at 6T\f.iO(flcfi TCav-Ji 

oStviii '9mi:Ai ^ndgri) tUnt^flcotfwv ftSm^mlXimf dlQSff dtaRp^p4« 

fx6vr{ driuocrlqu i-JUTriSsy&wtn» vifv WJK^imoffyapiäv, , - ".\ 
' Wir haben diese Stelle bereits wegen der sophisti- 
schen Uebertreibung, dass Lykurg den Lacedümoniern 
gesetaüeh die Uebung sämmtlicher Tugenden. anferlegti 
liabe». an|;efühplf Die . Worte, sind ;meli^. anders an ves» 
alalien> «Is dassvder Veafi^aatr ve» dem« Sparta ts^e»* 



TLmi redet, Mem «r vüm fkm rÜMl, dMt m t«r 

allen anderen Staaten der Hellenen durch Tugend aus- 
aeiclme» >veil es allein die Kalokagathie von Staats we- 
IfBü munbe» Aber wosit Tcsgleicht er denn das Ver- 
liütafos Sparta» an ien andere» Staattn mit 4an mi 
PriiMitleiiteD^ welabe die Tilgend «ben and irdebe sia 
yernacblässigen ? OfTenbar daram, well er Ten den 
Spartanern nichts weiter rühmen kann als das ör^noaUi, 
hetfffii^Mf d. b. das rein Polizeiliche ihres Staatsiebent, 
die Aaaaere Einrielitiiag der Zucht, da« Bestehen der wä 
dleaem Befanfe eingeaetaleD' MagMnitey wälnread die ail^ 
liebe Gesinnung aaa dieaens allen entaekwonden ist Da^ 
mit nun dies dennoch zu anem Vorzage der Tagend 
selbst werde, wird der Vergleich mit den Privatleuten 
aogeatellt, denn jeder wird zugeben, dass ein die Ta- 
gend' aasdbender Privatmann selbst tugendhaft ist, und 
faidieni noa dem daiMf der Privatteale daa kunfie6uv 
des Scaatea f^eicbgeateill wird» wird der e^ sophis- 
tische Schluss bewirkt, dass aach noch jetzt, d. h, zur 
Zeit des Schreibers, Sparta vor allen anderen den Ehren- 
preis der Tagend habe. Aber immer dürfte der alige- 
meinen Tendmiz der Schrift die scheinbare Bereitwillig- 
keil nnd die AaallUwIiehkeit widerspreclieii, in wsiehm 
mit eigner Hand der VerfSmaer in dem 14 IL die Gren- 
zen des Lobes des Laoedämoaiscken Staates ziebt. In 
Erwägung dieses Unistandes, so wie des Zwanges, wel- 
cbem- die von Weiske hervorgehobenen Stellen darch 
die Tott Himse nntenioamiene Dentnng unterworfen wer- 
den, würde es ab daa Geiatlienate aehement daa 14» K« 
als fremdes Einscbiebeel ausanmersen, wenn man sidi 
über eine Schrift, die schon in einem anderen Falle eine 
besondere aus ihr selbst nicht zu ermittelnde Bedingung 
ihrer Eigenthfimlichkeit verrathen hat, ein so absprechen, 
des Unbail erkuben dfirfte. Sieht äian nan von der be- 

aoiideren nicbtt naher amragebendoi Vmmlaaaong das 

• • 1 
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V«vfoweni, SM 4m 14 iL madrfiddicb ib«r dfe 
Verderlmte "dar Spartaner sefner Zeltm erklSren, ab; 

so dürfte die oben gegebene Probe des der Schrift eigen- 
. thumliclien sophistischen Verfahrens hinreichen , die Dea- 
womit Haase den von Weiske behaupteten Wideir- 
•pni^li ' swiaohen emaelm» SteUen der Schrift «ad dem 
14. K. hinwegzorftnmen gestellt hat, ferner nteht ais ma 
gewagt' erseheiiien sn ]aa»en, federn die Schwierigkeit 
dieser Deutiuig doch nur der Unbesorgtheit des Ver- 
fassers um Keuutliobmachuog der Wahrheit zuzuschrei- 
hdi-w&re. 

Als mivereäifear' mit dem iahalte des tierz^mten Ka- 
pitela sind von Wekke haaptsfiehlieh fölgeAd« Stellen 
4er Seiitift, beeelehnet worden; erstlich e. IT, iOt odH^ 

yuQ ovfTiaq aiSouvrai ovte ai'Äoftj, cü? rovq aQxovTaq und 
C VlU, 1. 'AAAoc yoiQ ort /.ikv h) 'Sitagr^ /iuAioTa 'XSt^om'ou 
TOMS ot^inV'^ 9^ roTq vojlioiq , uffiev a-xavTsc;, 

•Wenn an- letzterer Stelle der Verfasser nnmittelbfllr 
Ibrtftfart: iyo^ /nhmn 0^ 4y%Bt^ffai olfmi ft^^rtii^'- 
AvstovQyov föJ^rrjv r^v vdt^av nol^NifiAvai , itq^v o/Li(yyv(D/Liovaq 
inon'icraTo rovq xQarlcrrovq rroi' ev ccoAf/; SO dürfte wold das 
Verständniss das einfachste sein , dass an diesem Anfange 
des aehten Kapitels überhaupt nur von dem Gehorsam 
(|«gen die Gcsetse des Lyharg die Rede «eir denn warom , 
soil es den Lykurg getude mr gelangen sein, die Spar- 
taoer gegen andere - Geeetase als die «einen gehorsam zu 
machen. Hierzu kömmt, dass gerade diese ganze Stelle 
ia vorzüglichem Grade durch ihre gesuchte Rhetorik die 
auf die Lacedämonier selbst gerichtete panegyrische 

Tendenz des Vertesers fmftth^).^ t Allein allerdings 

— I 

17) Nacb den snietet nltgeflieiltMi WwUm htM m ninlieh 
weiter: 7hifim^/iM 3i <n»t», ot$ iv fUv t«& «U«ff noXeotv oi Swm^ 
«tireeoi ovdl ßoiXovrat Soh^p rois a^ds (poßeto&u$, Md vofiS^ß$9i 
rovro avelev&egov tJvai' iv di tj'\Sn:dgTT} ol agdtt&tot ttal vni^xvvtai 
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lassen sich beide eben angeführten Stellen allenfalls auch 
mit der BehaupUu^;, 4m die Spartaner den GesetM 
dea Lyknrg vnlrai gtwoHe» wlran, ni UdberelnatiM- 
mviig brioges wad in 4afti «SliuMf daaa der Verfaaaar 

die S{|!artaiiep eetotfr Wt Mr wegen dee dieselbeB immer 

noch auszeichnenden Geistes der Subordination oder «fi- 
i^^HWC« habe loben wollen, auffassen. 

Wae die von Weiake hervorgebobeiie Stelle c, IV, 4. | 
lietrilll^; 9taSiicupvlJi9tav€Ftv «Mi^Aoucy ia» n ra noUa ' 

90fi^^fmftn itffidm9y^*9 ^ ^ Wideieproeli ge- , 

gen das vierzehnte Kapitel noeh geringer, indem «dieee 
Worte auf den Ehrgeiz und die Eifersucht der um die 
Ritterwürde kämpfenden Jünglinge zu beziehen sind oder 
.auch das Präsens meh^ zur Bezeichnung der Eiarichtiiü^ 
-^ie sie. an sich ist» nis zn ^ Angab« dienen Jcann« dtta 
diese Einriobtnng iio^ zor Zait dea Verfmera.endnnar«» 

Femer hat Weiske als TdUig widerspreefaend die 

Worte, c. VII, 6: Xgucr/ov ys furivxMi uQyvQiov EQewufai x<xi 
äv tiTtov 9ai'Tj, 6 e%a)v 4wtovrai mit den Worten des vier- 
zehnten Kapitels verglichen: wxl n^oorp^v /nlv oJöa auro^« 

naXXümiofiiißov^ hä ff xeMo^c/^m* Sebirerlick wol dMIa 
Jemand beim J^eaen dea siebenten Kapitels aaf den €»€• 

danken kommen, dass hier der Verfasser nicht von Spar- 
tanischen Zuständen seiner Zeit spreche. Allein wie- 
derum hat Haase sehr gut die der angeführten Stelle des 
siebenten Kapitels Torangefapen,det gedeotet: Km^ 

jf^ imat^^m 9h r, X,, indem er zn 'mdnen aeheint« Smn 
durch dieses ixer, ei>^ nur im Allgemeinen das Verhält- 
niss von Ursache und Wirkung angedeutet und so auch 



fißhnfttu,' xgi%9¥n$i /isy ßaSt%oyxii »VoKovitfr, vo§uXQ»xts, \ 

mAr^r^«^ V.-. 
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übetliävf)! in. diesem Kapitel nur von der Schupfitug des 
Glesetzgebers an sich gesprochen werde. 

Dann hat VVeiske auch die Worte am Anfange 
fünfzehnten Kapitels als nnveicMibar mit deD' erstta «ad 
IttotfiB« Wme1knj4e9. vtemcfbiteii KafiCels, d. h. nill der 
Mbe«f««i%v'idM« dk fipMtehtr Lyinirgb Gftsetien nieliC 
mehr §^ehorriiten , geftnidi^n; Jener Anfang des fünfzehn^ 
ten Kapitels lautet vollständig: BovXo/tuxi Ös xal ßacrtn 
il^i«QO< r^v. MoXiV crm'^xat,- 6 AvxovQyoq s-X(Hficf£, Äirjylf* 

Miimli'iteif ''ra9t ^ -d^Aeat - flEi»Xirc«a«n8^)^ od« ««.fimMMiMrt 
/us0t(^ '^^ ht »k2 . tfuW- ^mxi*of;yi^Mi«. Hatoe ivill . hier 
mter a^i] ganz iäbi^aot die monarchische Form des 
Staates verstanden wissen, die sich auch bei der über-^ 
band nehmenden sittlichen Verderbaia« des Staates eri 
halten '/haue« . Aber #as Jl>edeulelr: ea- dam? dass dav 
\«KCRaaaRiaiei»-iiir%raohe hriagl, Ureaii er» iväe4k(aatt 
l^bC:^ d^D'Iielleneii'dfie -li^rknrgiselievtnaliCate: mrKaeb^ 
ahmung empfehlen will? Soll er ihnen eine Staatsform 
empfehlen, die zu nichts Gutem geführt hat'^ Uaase hat 
desbaJb selbst, wie bereits oben bemerkt ist, zugegeben^ 
daaa' "diedea ^luafaelHiie Kapitel juolit iidter dam tqa tiuii 
Unakbta^ dea «Smclm dei' 'Scbiift 9eliend> gemheliteil 
GteibhtifmiiKt'im faeaeii eel. ]>er panegyriadhe> Siav 
(i'icscs Theiles der Schrift, In welchem der Verfasser 
seine Leser durch allerhand von den Königen Erzähltes 
zu amflsirea saeht, ist dupohatis klar; die Spartaner wer<* 
den 'hier ao' gej^eaen, wie aie* durchr deli MaDd ' dea . 
Ardhidamiid nie» >I«olär«tea ki ^erlneehtjeaiem hmtmmiium 
IMkf«») gepriesen werden^ d»'h. i#isg*»i iiHreir f^otttiadi«» 
Tugenjd im engeren Sinne ^ dgrch welche die Erhaltung 

f 1 ■. * • • • 1 ' - r • • * 
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des Staates and seiner Formen, trotz des EntschM'indens 
des tieferen sittlichen Geistes bewirkt worden ist; so 
flm also auch dieses Lob wohl vereinbar ist mU den 
hm Titnekiitan Kapitel Geaagloa. 

Witt man mm Book k nAever Weiae 4m atMaaiiwi 
Standpaiikt ^ea VerfiMaera kaanen lernaii; ao WaM aiah 
hierzu in sehr angemessener Weise der Vergleich mit 
der von Xenophon geschriebenen PoUtie, der Cyropaedie 
dar. Beide Schriften, in so fern sie darauf aus sind, 
aiD Maater dea Staatalebeiia Toraaf Akren « aiai aoglaiak 
kl ikraa Gnmdiirinaipieii dnrekava varaekiada^ Dma 
fdifig fon dem abatraetea Gkarakler der Sekrift vmm 
Staate der Lacedfimonier, welche die Gesetze des Staates 
.and die eigenthiimlichen Bestrebungen der Bürger nar 
aus dem Verstände des Gesetzgebers herzuleiten Termag, 
weicht die Absicht Xaaophana ab , daa Gaaats wmi ^ e a 
»I laaaaa, ala aki in der Petaon dea Bamciiaiv» d. h. 
daa wahren Bürgers , lebendiges; indam er die Katar med 
die Erziehung desjenigen sciiildert, der es so vorzüglich 
Testanden hat, zu herrschen^'), d. h. die Kunst sich 
und die Seinen zur Kalokagathie zu bilden. Die Tw^ani 
der Spartaner. iat nar ala ein. Machwerk dea Gaaeto^a^ 
km dargeatattt, ala ekie Folga dea Zwangaa dar tkaan 
Ton dieaem aafarlegten Sataangen; gepriesen wird die I 
MachtToUkommenheit der Ephoren, welche die Bürger ' 
zum Gehorsam schrecken und die beliebig über wen yer- 
hfingte Strafe sofort vollstrecken^). Die Tugend dea 
Cyrus und der von Ikm Beherrschten ist die Tagend dar 
aittlichen Gaainnnng^ die nar dnvah Bfiltal der IVaUkak 
in den Individnen gebüdel wird« Hierher gehM nmnen»- 
lick das, was von der ^iXav^i^coTtiu in der Cyropaedie 
gesagt ist. £s werden hier auf das Mannigfaltigste die 

1V> I, 1, S; : ^ ^ I 
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Mittel angegeben,' durch' welche der Herrscher sich die 
Liebe der Beherrschten gewinnen soll**). Denn diese 
letztere ist die sicherste Stütze der Herrschaft and Ter- 
aehaffte dem Cyras den ihm allein unter allen Hemohera 
gstoUieii Ehrenname» elnea Vaters*'), Diese ipiXcg^^ah 
idm fibsrragt ja in Cyras eigenen Angdn die hochgeprie* 
sene Kunst des Fsldherrn, weil man durch diese den 
Menschen übel, durch jene aber wohlt thut'^). 

Die innerlich wirkende Kraft des Beispiels , die eigene 
Yorzügliche Tagend des Herrschers, d. h. das Jn ihm le-^ 
bsndige Clesets**)^ Tsroisg nach der Gyn»paedie da« 
Essle, um die fieberrsahtt» aar KalokagatÜe an erheben; 
Wenn Xenophon in der Cyropaedie den begrenzten Bo« 
den des Hellenenthums gleichsam verlassend, in der 
Berrschertugend oder der ailgemeiuen menschlichen Tu- 
gand'die relebsle Kntwicicelung der Kalokagathie gtsh% 
as 'Yarg^iclM man Uerhiit die Dfthikigkeit, welehe die 
DatstsUalig der Lylmrgisehen PoKcie beseiehnet Die 
Gottesfurcht, welche Xenophon für den festesten Grund 
der Herrschaft und des Wohlergehens des Staates hält, 
so dass er die engste Beziehung der Person der Herr- 
aebenden zu dem Witten der Gottheit yerlangt^); die 
Gereebligkeit, wdohe, wie bei das iOndern der Griecbea 
dier filsmantel der| WissanschaH, bei den- Persern dal 
ersten und eigentlichen Gegenstand des Unterrichtes, in 
der Schule der Gerechtigkeit nämlich, ausmacht^®), die 
Weisheit und Besonnenheit machen keine th4tigen Züge 
in dam GemAUe Spartanischer Tugend ani. 

21) VIII, 1, 48. I, 6, 24. 22) VII, 2. 9. 23) VIII, 4. 7. 

24) VIII, 1, 21. jila^dvioyfat fxiv yag tSoxei, xal Std rott yga- 
tf>of»ivovi vouovt ßekrlovs ytyvofiivovi dv&^uijtovS' xov Ö'dya&ov aQjflvta, 

25) 1, 6, 2. 

96) I, 6« 'C* Iii» #9 m&9Qt HB ni StSmaimliiSm fMnSrm, Iw- 



. Per V^rfiwMi saH^at Ut aidi. ikmw Mlingelhafti^::«!! 

der von ibin entwickelten Politie wohl bewusstj und es 
ist wohl zu bemerken, wie die Behanptung, dass Lykurg 
die. Spartaner durch scHBe €reaetzgebung zur Ausfibuog 
■tanlticher Togendaii «eaVthigi Übe, dadoteli eirie-Ba. 
siriotloii ^erffthit» d«ae ea Md darmf {Xt 7.) t«b LJrinrg 

crav TtoXiTtxriv dgerriv, eine Begrenzung der so eben 
ausgesagten Kalokagathie, weiche einem völligen Wider- 
nife sleiffhkömuit. ; Ikur .Verfasser kaaa im GTegeotatse 
Sesen Jeoe «UgeinelMe MsiaoUiolM T«igevdr hi- dem -foa 
Injkiirg emgeciiditeCtfn SlHate ww idia M^gBiMie Tugend 
im engeren SlrniOt die aloh in derßrbalieng dMStMrtes, 
in der Erfüllung seiner Satzungen bethätigt, aufweisen. 

Der Zweck (ler Spartanischen Erziehung besteht 
nach der Schrift vom Staate der Lacedämonier darin, 
di« K;«^^ Cur den Krieg taeliUgiAki mnohen^). l>eber 
wM die jSergfall, die der C m ß ^ktn aftf»tiiiolii%e .€kh» 
gurten verwandt hat> die- AMiriQng der KnalbeB doreh 
Einfachheit und Kärglichkeit in Speise und Kleidung, 
ihre Abrichtung zu kriegerischer List und Ausdauer durch 
dUe Uebung des Stehiens gepriesen. Gehorsam, Scheu 
igad nifttinUehe: Auadaner sind die haoptaachliclien •ZM« 
punkte der Erziehung wiaaensoliaftiielue Unterweiaimg 
ist von dieser anageseUessen Anderes erseheinft da 
Zweck und Resultat der Erziehung in der Schilderung 
der Persönlichkeit des Cyrus. Er war von JNatur der 
Schönste, er besass das menschenfreundlioliate GemlBthi 
er var der Lernbegierigste nnd Ehrliebenate^ ao daaa er 
jede Mfihe ertrug und jede. Ge&iir bestand, fl^ .Bolimea | 
weg;en. So wird nna die Natur seiner Seele , und- seiner i 
Gestalt berichtet. Er war ja in den Gesetzen der Perser j 
erzogen .^^). Auch diese Gesetze heischen. Zucht zum Ge- 

ar)ur. 9a)ii,u stt) Cjwof. h ü 
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horsam gegen die Obrigkeit , zar Mäflsi^iGeit in Speise 
wbA Trank , zur Tüchtigkeit für den Krieg. Aber diesem 
man steht die. nnf die Gesinnung des duvoh die Lehra 
leidsten IndividiMimft. fassende Tugend der Oerechtig^ 
keSt, wekbe den Kindern der Peiver In der Sclmle der 
Gerechtigkeit gelelirt wird, die Bildung des sittlichen 
Gefühls und des Gemuths, weshalb Undankbarkeit, als 
aller Laster Anfang, auf das Nachdrücklichste bestraft 
wivd*«). V«r attsin snU dia Wahrhoftigkeic in den Kin^ 
dem gepflegt werden; Trug, Diebstahl» <«eiv1mi8ueht «if 
das Strengste Urnen fbm gelullten werden* Selobe Künste 
zu gebrauchen ist nur dem seiner selbst gewissen Manne,, 
der durch die Schule der Gerechtigkeit gegang^ ist, in 
deai Kampfe gegen die Feinde des Vatedandes gesteh 
tetH)« Aher die Kindesseefe soll bewahrt werden tot 
der GeWir aittlieher Verderbidsa»/in die üie.einat ge- 
bracht wurde darch einen, der seJehe Uebuugen aiich'bei 
den Knaben der Perser als Vorbereitung für die künf- 
tige Tüchtigkeit gegen den Feind einführen wollte. Man 
sieht, wie absiahtlieh Xenophon sich gegen daa' Ton dem 
Verfasser, der paendozenDphomisehen Sefarift>^) gerAhmta 
Verfahren der Spartaner 9 die Knaben im Stehlen nn- 
üben^ erklärt; so wie er auch nach dem Verfasser der 
Anabasis seinen Spott gegen diese Unsitte richtet ^^). 

la der Schrift vom Staate der Lacedämonier werden 
femer die Eingriffe des Lykung in das £inzelleben de^ 
Bfiiger hinMMs der Ehe gepriesen» weil dadurch der 
Zweck einer ttehtigen Naehkommenadbaftrefreidht 
Auch gegen eine solche Anordnung fehlt in der Cyro- 
paedie die Ironie nicht, indem daselbst Cyrus dem klei- 
nen und .fitumplnafiigen Chrysantes des passenden Ver- 
häitaiasea wegen eine ebenfalls kleine aber langnnsige 
Frau empOehlt^). V 

30) I, a, T. 31) I, S, 81 ff. 88) U» 6 ff. 88) IV, «. 34) VUl, 
4, 17 ff. 
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So, m nar aodi Eines «■^pWnd, ßmhtMk mmk 

^ in der Sehr&ft Tom Staate der Laeedämonler^) ge- 
rühmte Armseligkeit und Kärglichkeit des Lebens und 
das Verbot willkürlich gesteigerter Verschönerung und 
Verfeinerung desselben im entschiedensten WktorspnieiM 
gesell diejenige Behandlmig des Besitaes» die dieser in 
der Cyropaedie bei der Entwickelong der tpiXu^^M 
erOhrt DerBesifs wird hier in seinem rittliclien WerdM 
anerkannt; je nach dem Verdienst in verschiedcDen 
Maassen ^^rtheilt, fördert er die Ehre des ertheilen- 
den Herrschers und wirkt er als ein Hebel aar lüdo» 
kagathie*«). 

Diese Andentongen mögen genfigen, tun an asfgcn» wia 
wsidg der Lakonismns XenopboBs mit den desVei^Msens 

der Schrift vom Staate der Laeedämonier gemein hat. 

Zur weiteren Charakteristik der Schrift würde es 
auch dienen, die Geistlosigkeit bemerklich zu machen» 
welehe die AoffiMsnng. der Lykargischen Gesetae ftm 
Seilen des Verfassers beaeiefaBety nad welehe sieh na- 
mentlich darin verrftth, dass er dem Lykurg eine Merige 
der sonderbarsten und kleinlichsten Beweggründe un« 
terschiebt'"'). 

.Dem oben vorgezeichneten Gange unserer Darstel* 
long gemäss gehen wir nmunehr au der Belraelitäag das 
Panathenaieos über, Wir bemerfcea aavOrderst, dass mit 
dem oi>en Im Allgemeineii angegebenen Sachverhältaisse. 

beider Schriften sich die Bestimmung, welche sich hin- 
sichts der Zeit ihres Entsteheos aas beiden ergiebt, in 



85) e, Vn. 

86> Vlli, 9, SL Th* fth fif ^p£U ml n mitt^ 9ims ^utt^ f 

37) Der Beiapielt ▼egcn V, 7: *j4ya&i y9 fu^v ane^yd^etat tcal 

mal ftyv to vTTo otVov ftt} afdXJl49&aä iK*f»tAM&tu «• iL VcrgL 
Mmmo, Sparta, I, 2, S. 76, 
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üdbu tia atigi BinPg ftidtt. Die Sdnift Tom StMifo d«r 

Lacedämonier ist offenbar, wenn man das vierzehnte Ka- 
pitel als integrirendci) Theil des Ganzen ansieht^ gemäss 
der bter. gelesenen Worte: vuv ^ wXXol «oQoexaAouoriv 
€Üüi4^LuvQ ^ dtaN<uAiiW ^(e4^ «dUitr a^roiS^) Meh lier 
SeklaelM bei Leaetra, wdelM 4ie fiegeneaie der Laee- 
diaenierliriieb» d. h. nach Ol 2^ TerfaMt; der Pan- 
athenaicns , nach Maass<^abe der in demselben von Iso- 
krates über sein Lebensalter gemachten Angaben OL 
108^ 3. begonnes «od OL 110, 1. vollendet *^). 

Aeek der mm anBMtdlendee Betraebtmg des Pw^ 
adiMaieas ist bebnfil leieblerer Orieatirnng eine Ueber* 
^cht fiber dee bball Toramasebiekeii. 

Isokrates beginnt seine Sclirift mit der Erklärung, 
dass er seines hohen Alters wegen in derselben dem 
früheren Schmeeke der Rede entsagt bebe (232 cJ)t 
Bevaef ktedigt er. sein Vorhaben an» über die Tbaten 
Athens und die Tagend seiner Vorfohren Bit sprechen; 
hSlt es jedoch flSr nothwendig, mit dem, was ihn persön- 
lich betroffen hat, zu beginnen. £r beklagt sich, dass 
er von seinen sophistisdien Feinden verleumdet und von 
den Mosten nusslunnt werde» Diesen Verieomdem will 
er daher anerst den Mand Steffen^ hadern er so .filier 
sieh nnd sein Sehieksal spricht, oeigt er sieb frots dei^ 
grossen Vorzüge der Gesundheit an Leib und Seele, des 
BeifaJJs, den er bei den Gebildetsten der Hellenen ge- 
fiinden, mit seinem Geschicke wegen des Nachtheiles» 
den ihm der Mangel an starlcer Stimme und Dreistig^ceit 
▼ermsnoht hebe» «nanfriedett (9d3««m>). Diese Wlder^ 
wJMi^eit habe jedoeh sein Streben^ denb Staate nnd 



3Ö) 233, b. ijyovfitt» yag ov% aQ^rxetv ovte totS ^rea* tois tvivi^-' 
novta ttal xltxoQOMiy ayw tvyx'^voa ytyovds x, t, X. Die Schrift ward 
vollendet nach einer dnreh Krankheit harbeigeführtea Unterbrechung, 
aln leokratee eich in einem Alter von er Mren beliuid (ftywdt Ikij 



den Hellenen zu nützen ond sich berübmt zu machen, 
nicht gelähmt ; er habe sich mit der Philosophie und der 
Abfassung von Reden über die wichtigsten und uützlich- 
■teo Dinge beschäftigt« Aber trots 4er Oreeaartigkeit 
nmd HeUaanikfiit dea Batbea » des er .dem Staate iimT dttm 
HeUelieft in* «einen Reden erteilt trete der von 

ihm und den Seinen bei den Lebtungen an den Staat 
bewiesenen Uiieigennützigkeit, sei er in den Ehren des 
Staates den Schlechtesten nachgestellt worden und dem 
Neide und den Verleumdungen namentMch der Sephisten 
nieht entgangen (—236 c). Uet»cr. dieaea Umreaen habe 
er sich biah'er hinweggeaetnt, bia ktin vor den f^eaate 
Panatbenäen der frechste eines Häuflein«. YOtt drei oier 
vier Sophisten, welche im Lyeeum sitzend, auf jämmer- 
liche Weise über Heaiod und Homer sprachen, behauptet 
habe, er» laekratea» veraelite Alles der Art und woUe 
von den Leliren der anderea aa wohl, wie Ton> jegMier 
Bildung nichts wissen,' und behaupte, alle redeten Un- 
sinn, die nicht an seinen Vorträgen Theil genommen 
hätten ( — '237 a ). In Verleumdungen dieser Art die Ur- 
sache beklagend, dass er des ihm gebührenden Ruhmes 
nSoht .theUbaftig werdej entaehliesst er sich, dorch Uar- 
legung «einer Anaicht Aber das Wesen der Bildung jenen 
Vorwurf der Sophisten ztf enlkrlAen, wobei er nament- 
lich das Wesen der Sophisten selbst als dem der Ge- 
bildeten widersprechend bezeichnet. Ueber die Dichter 
an sprechen, Terscliiebt er. auf eine spätere iirelegenhek 
(--.239 e.). 

• Danmf wendel er -sieh wä dem eigentliehen -Gf^i^aa« 
Stande seiner Rede, den von dan Athenern den Hellenm 

erwiesenen Wohlthaten, welche doreh einen Vergleich 
Aihens mit Sparta in ein um so helleres Licht treten 
sollen. Er versetzt sich in die Zeit zurück» wo die Spar- 
iäner. die Städte der Achaeer einnahmen und mit den 
ArgiTeni ond Meaaenieri^ theiUnstBiid bawaiat» dain:nUniii 
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die Adiener ihre von döm Troischen Kriege herstam» 
mende Einigkeit mit den Hellenen und den Hass gegen 
üe iBarbärtn. is trotteM> Stene bewalu« hBmebi cUidttro^ 
ätm aie die X^ldaden wn« dee^Kararn sttaberM^viMil 
i» riier Abstellt,' dfeto Iiiadii *ftr'*8ielk su 'belMlleiiv rai- 
dern um sie den Bedürftigen der Hellenen zu überlassen, 
80 wie dadurch, dass sie in gleich guter Absicht, auf 
beiden Seiten des Festlundea Kolonien gründeten^ Hier- ' 
gegen b&ttm: die S|M9Tteüer^ iinr ibrer ^S ei be te ut hc die- 
iieiid,i8imiiitKdiefitidte des Fefcfensee bisaef die^ebiey 
Argos, sich rniterworfoi C-^SiS a.). Dan« werden die 
grossen Opfer und Anstrengungen der Athener im Kampfe 
gegen die ungeheuere Macht des Xerxes aufgezählt tmd 
das iron den Spartanern 4>ei dieser Gelegenheit bewie* 
seBr'selbscsuebtige'Baiebmen'geiflgl^y «ber welebes/so 
wie .«ber das Verdinst del- AUieKer, die dtodeten Heie. 
nen ait die geeignefsies'Ricbler das «aWeideotigste Ur- 
theil gefüllt hätten, indem sie von Sparta auf Athen die 
Hegemonie übertrugen ( — 24^ c.). Beide Staaten hätten 
^araaf ihres Thciles die Herrschaft Sar «€tee äas yWt 
imd* obwcdd* sieb hieiM gbgeii» den eoien ude ge^sft deii 
abderen -ticHaeber Grnad anal^Tadd ^eigebea 'aMIobtel 
so biftteh 8i<ih doch die Atbteer als Freunde der Unter, 
worfenen gezeigt, indem sie nämlich dieselben zur An* 
nähme der ihnen selbst so heilsamen Verfassung bere. 
detenr; 41b ^srtaner hingegen ibätten die vonnnsiliü^ 
¥«irbreebe# befledLiai aebnttäbq^rbiiriecbafhBii in^^d^ 
(Mdten bibgeriebtet; wietebe detfch ibve OesetdosigkeH 
und Habsudit ihr eignes sowohl, wie ihrer Freunde und 
ihres Vaterlandes Verderben herbeigeführt und auch die 
Spartaner in Verruf and Unglück gebracht hätten (—244 h). 
iAIs em fernerer BewiBii -der grösseren Afässigeng mM 
JBükle :der Athener * gegen >^ die BnidesgeDeesen wird die 
Tbassaehe - gellend gemaehl, dass die Spartaner 4ie'Be- 
g^emonie nur zehn Jahre, die Athener hingegen fünf- 
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und sechzig Jahre hindurch behauptet hätten. In dem 
Kriege, der durch die Verhasstheit beider Staaten be- 
wirkt worden wäre, hätten die Athener «ehn Jahge*laa^ 
■iMwttothep HeUencD iwd Barbaren ivMeralttidMi nmi 
ciek beiWMBli Tcm ihrem Miaegeeohicke in Umenter Zeil 
wieter eiMt» die StiartMier Ungegen wteen dnreb dm 
Krieg mit den Thebanern allein und durch eine einzige 
Niederlage für immer zu Boden geworfen ( — 244 e). Es 
werden ferner vermöge eines Vergleiches der Verträge« 
weiefae die Alhener mmA die Xaeedämonier in veraeliie* 
denen Zeilen ndl dem PerserkSoge gemnfiit> jene al» 
die WeUäiiter, dieae ala die Verderbar der HettaMi 
erwiesen ( — 245 c). Als besondere Punkte in der An- 
klage, welche die Freunde der Lacedämonier gegen die 
Athener erheben i werden nun die während der Seeherr- 
adiaft der Athener atotigeliablen Cieriehte und Verartbei« 
Inngen der Bnndaagenoaaan^ daa Einireiban der Tribnie 
und 9 waa am :ineiaten gerügt werde» die Leiden ddlr 
Melier und Skionäer mit dem, was die Lacedämonier 
Aehnliches verschuldet haben, verglichen. Die Lacedä- 
monier hätten viel mehr ohne Urtheii Mud Recht getödtet, 
9la in aUer Zeü noanainett in Alben Tor Geriebt gaetaiit 
wären; .der Jribnl sei Ton dc» Bandeagenoaaen freiwfllig 
genablt, Ittr die Demekratie und die Freibel!, Ton de« 
Wohlstande, in welchen die Staaten durch Athen ver- 
setzt wären. Was jene Inselchen beträfe, so hätten die 
Lacedämonier ja die gröaaten Städte des Peloponnes acer. 
atM, Städte, denen der grdaate Ruhm und Dank g^ 
l>äbre> aehon wegen deftaen, waa aie ka Tmjanitpbna 
Kriege Tollbracbt, wiä Meaaene^ welcbea den NeaCnr, 
Lacedämon, welches den Menelaoa, Argoa, das den 
Agamemnon gestellt habe, ihn, der nicht eine oder zwei 
Tugeaden beaasa, sondern alle nur erdeniüioben, und 
nif^tin gewftbnlicbc«, aondem. in übergreaaem Maaae» 
der die berriichalen. ThaUm mm Wobie^ dar Hailenap 
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Tolibrachte (— 947 d). Die Er Warnung des Agameimioii 
verflicht den Redoer in ein Lob desselben, der bisher 
noch keinen genügenden Lobredner gefanden, der die 
■I ZvTMtraeht lebenden Städte dar Hellenen mir einander 
jßMUkni»^ 4iee Ffifelen nnd - Völker gegen die Berbnreit 
▼evekiigte, dem das Sebwierigste gelang, diejenigen, 
welche zum Theile von Göttern abstammten und von so 
vel'schiedenem Sinne beseelt waren, allein durch die 
Kraft seiner Linsicht nnd Klugheit zehn Jahre hindntoh 
in ÜBiadtieheni Lande' zasaaraien an halten, bis dasa ea 
aidit jene Eine Stadt m aeiatteen, aondem in Wahrkdt 
aimnitKclMf Bewobner Asieni^nmiTiele dndere Geadileeli^ 
ter der Barbaren za demüthigen vermochte ( — 249 e). 

" Nachdem sich Isokrates wegen dieser Abschweifung 
entadiuldigt, föhrt er fort, der Anklage wegen -der Skio- 
■■tr nnd Melier aalde«« «nd addimere Diage^ von dm 
tawailainaiera TerObt^ entgegenaasetaen^ die Ünleir{o« 
dang dir Alesaenierv die Kriege gegen Argos, die 'Ver* 
nichtong der Platäer, an welchen letzteren, so wie au 
den Messeniern die Athener zu Wohlthätern geworden 
aeien ( — 252 b). Beiden Staaten werde ferner vorge« 
weefen» dma sie anter diem Verwände, die Barbatvn aa 
Mtimpfen,«^ an^nren 'SiaaleR der Hellenen> atatt wie 
▼etMaaea war^- eie frei und aeMbatetindtg an hwaan, nat 
Knechtschaft gezwungen hätten. In dieser Beziehung 
verhielten sich die Athener zu den Spartanern nur wie 
die betrogenen Schüler zu den Anstiftern und Lehrern 
aoUer . Bandfangaweiae ( ^ 2S3 4> Zaai Mrinaae - wird 
dar beiuunMke liaaa^der Atbeaer gegen- Barbaren adt 
dfer.Treoioeigkieit'de^ Laaedfcneai e t verglichen, wekbef 
nachdem sie mit Hälfe des Perserkönigs und der Baä<. 
desgenossen Athens auch die Herrschaft zur See erlangt, 
diesen damit dankten, dass sie sie unterjochten, jenem 
dbaiiitv daaa aie gegen ihn aeinen jingeren Bmder Cyraii 
iiaiiamniüiii > naehdeBi/ aie' äbisr- dwdi- dpa Madb^ ta 
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KÜiiigs und durch Konon anir See besiegt waren,, iidi 
dnrch deli schunpflichslciL Fnedcn dleaMrlXtaJi.f«« 
holfeBlli&lteii (-^356 

Büser Rode Aber die Chuidiuiiglui Mr Atbendr Jeni 

Spartaner fögt Isokrelie .'sofoft «ine zweke über die 
Verfassung beider Staaten hinzu, um diejenigen zu wi- 
derlegen , welche , da sie gegen das bisher Gesagte kep» 
Ben Widersprach ecbeben köneten, die Lacedämonier 
rioemeiir, wie er voeaniii^ht» Tenjißtkei^ iknt Vertex 
eong l<ibpi«ieeA wirden a). Eirnerklftrl. fliwiirilfhat, 
dasa br Hiebt .«Imv die je^ge Verfoaaung Athena^t welete 
höchst verderblich in gewisser Beziehung gewirkt hätte^ 
sondern über die der Vorfahren sprechen werde. Jene 
llittea.die VAtef.wih(:aus Verachtung der früheren an- 
gelMMMM^ eendem weii ;aie dieeelbe: «la breeeUbem 
aar Bdmvptaeg der Seekerrtohaft nmA aiit* Abwehr dte 
Feindseligkeiten der LfteedAiaeiner nui der gesaihMrtn 
Peloponnesier erkannt hätten (—25? b). Sodami begiMrt 
das Lob seiner Vorfahren mit jenen Zeiten, ala ea 
QOish uberaU nur Monarchien gab, um v«a ibwan all 
Migeo, daaa ale.ciehi Yoii ihrem ersten, «Uxspnwge'.flB 
yor den aadeten. ilnageaelehBet hfttten. Daa Lob» der 
kßniglioheQ OeaUhteehtbr fiilirt lhii^eefTbeaeiis^ von dem 
er vorzugsweise das rühmt, da^is er nach Vollbringung 
der herrlichsten Thaten, in der Blüthe seiner Jahne^ die 
Verwaltung des Staatea. dam« Volke . ühefgebea-.Jiaba 
(r-id^ Die« -Anheger.i flIhmeD Mm . aaa a ng ehe toem 
Btene iar ida*:IMMlget:<ohiie K^netataa. veaf dertVffniiMa 
denen VerfflSRsaiifeB «a haben ^ die WohhhftfigMe! and 
vortrefflichste Verfassung, die mit Aristokratie gemischte 
Demokratie, ein. In eigenthümlicher Weise spricht sich 
iM^^rates bei dieser Gelegenbek über das Wesen ^dilr 
leiaaliiedeatnr; Verfaatongen aii8.(--SKtt o)l -«Ibdeai^aia 
davaof diatüfilaltehe aehiea-Vovtftogaa m Gog^iahafga» 
gfH dda> Unfug der sophistiaohen Btvedaamkeit bemerk* 
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M *uidil) :leiA«t< «r die Belle mi del* Oavetellong jenet 

Demokratie übel* (— 26lb). Der Grund der Vortrefflich* 
keit der früheren Volksherrschaft liegt in der Erziehung^, 
weiebe diQ Könige dem Volke gegeben hatten, und darin^ 
daas man zu den Aemtern ndr solche wählte, die eine 
■olehe Geelnniitig.wie jene früheren. Vorsleiier- de« Staa^ 
lee: Keigten. Indem Jsekratee diiB Wesen dieeetr Demo*. 
kfUtie eehildert, bewegt er sich fortwährend in einem 
Vergleiche derselben mit der späteren Ausartung des 
Siaates und der . Verderbniss , von welcher dna bürger; 
liehe heh&k ih «einer Zeit ergriffen ist. Als einen sehlev 
geHden Bewein' fihr die Tug^d' der Verl^iKein Inlnf et 
mm ScUttiee dieeer £ehildmrung> den Umatlmd jin» daee 
die alte Demokratie Athene nicht weniger als tausend 
Jahre, von Theseus bis zum Zeitalter des Selon und der 
Syerrsebait des Pisistratoa» yen welohem die besten Bür<» 
ger als oligarokiseh vet'bannC seien, bestanden habe 
(--263^ e)^ Iliemnf recfatlerligt er lekk wegen, des Em- 
worfs,. Woker er so alte Dinge so genao' sn Wtsaen vols 
gebe (^264 c). Er geht nun zu der Darstellung der 
Wirkungen jener Verfassung, d. h. der Thaten der Athe- 
ner über» Zunächst begegnet er hier dem Einwurfe, dass 
er In dieeer : DensteUiing die Lykucgisclien Gesetse^ naeh 
deeeki noeh , gci^enwllrtig .die. Spartaner lebten^ 4»9tsß* 
sielU hebe, und liehaepteC'imiöegentlieil» «läse Eykui^ 
die Staatsverwaltung der Athenischen Vorfahren nachge- 
ahmt habe, so wie, dass die Lacedämonier auch in krie- 
gerischer Tüchtigkeit sich nicht mehr und früher .eis; d.i^ 
Alhener snsgeieieluiet-b&lten (ä6&iO}« .Zern Beweise dies- 
ses Ivetnlermi eeU die ErMlmung dei Krieges nril 
Xentee dienen» in welcliem beide Smeten, Sfiarln wd 
Athen, sieh aufs höchste um Hellas verdient gemacht 
hätten. Aber darauf hätten sie mit dem Erbfeinde der 
HeUenen einen schimpßichen Frieden .geschlossen, wären 
in yerderUiehen ZwisI mit einimdflr.gen«dien, und moiik 
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jetzt schämten sich die grössten Staaten der Hellenen 
nicht, ihrer Machtgelüste wegen dem Barbaren zu schmei- 
cheln «ud ihn zum Herrn Ton Hellas zu machen ( — 'it>6 L). 
Isokrata» nchtfortigt Meh hkrmMi gegen* den Vorwarf 
4ara 'er io eboi von seinein Thenn nbgesehwdft sei; 
im Gegentliell hebe er den denllfehslen Beweis geliefeH, 
dass seine Vorfahren in den wichtigsten Dingen weiser 
gewesen seien nis die, welche sowohl den Staat der 
Aliiener als auch den der Lacedämonier nach dam Kriege 
• mit Xerzea Tenrnllefc h&tten. Ausführlicher wird nun 
die woUthtttlgto Sorge der Athenischen Vorüihren ftir die 
Hellenen i» dem Kriege gegen A Barbaren dargelngl 
(— 268 b). Einen ferneren Beweis von dem allen Kriegs* 
hihme Athens giebt die Geschichte des Adrast ab, dem 
die Athener die Bestattung seiner Todten bei den The- 
banem erwirkten. Isokrates rechtfertigt sich, dass er 
hier diese CSesehiehte anders darstdie- als im Panegyr»- 
eas (—96» d>. ScUiessKeh wül er dartfann, dass sehM 
Vorfahren in den Kriegen und den Sdilaehten sieh noch 
mehr als in allem anderen vor den Spartiaten ausgezeich- 
Bet hätten; es sollen zuerst die Gefahren und Schlach» 
ten der Spartiaten dargestellt werden» damit die Rede 
mit dem Sehtaeren nnd Gereohtepen sohiiessen kttame 
(^ 269 e).' So wfard denn mierst ansgefiUirty nütweleiMr 
Härte und Ungerechtigkeit die mspränglichen Einwoh- 
ner Laeedämons von ihren Besiegern behandelt wären, 
^—271 b) und das den Spartanern wegen ihrer kriege- 
ffbchen £rfolge von ihren Freonden gezollte Lob, nach 
Mfissgabe der von jenenveofolgten selhstsiehtigen Zwenke 
gewürdigt (273 c). Der Redner geht darauf sn derDnr<> 
Stellung und Erzählung der Kriegsthaten der Athener 
über (^'274 a) und rühmt von diesen, dass sie trotz 
ihres Rahmes und GHickes die ihnen eigene Mässigung 
nnd Beaamienheit bewahrt bitten; so wie es sich ilirer 
•üsn Gebart mid Eniehnng gesienite d); 
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Iftokraies brieht hier die Rede mit der firsählung ab, 
dass er, mit dem Corrigireii der Rede besdiAfiigC, einen 
seiner Schüler, welcher sich vorgenammen hatte, die 

Lacedämonier zu lobpreisen^*), zu steh bescliieden habe, 
um, bevor er der Rede den Scldiiss zufüge, dessen 
Urrheil über letztere zu Ternehmen. Der Berufene giebt 
im Allgemeinen dem, was er gelesen, seinen Beifall, ' 
zeigt sich aber mit dem herben Tadel der Lacedämonier 
noznfrieden and äussert die Ansieht, dass die Hellenen 
den Lacedämoniern wenigstens deshalb zum Danke ver- 
pfliehtet wären, weil diese die edelsten Bestrebungen 
(ra xaXXiata T<av E^irridsv/narcov) erfunden hätten und die- 
selben sowohl selbst ausübten als auch die anderen ge- 
lehrt hätten (—275 c). Isokrates hält eine Widerlegung 
dt^er Ansicht för dringend ndthigi er macht den Schüler 
auf .den Widerspruch aufmerksam, in dem sich diese 
Aeusserung mit dem der eben gelesenen Rede gezollten 
Lobe befinde, er rügt den Unverstand, die xuXkicrra e-xi- 
rrtSsv/iiaTa, lu SO fern durch diesen Ausdruck die höchsten 
sittlichen Tugenden beaeichnet werden, .erst eine Erfin- 
dung der Lacedämonier sein zu lassen, und zeigt, wie 
wenig einer solchen Auffassung das Wesen dieser letzte- 
ren entspreche ( — 277 d). Der Schüler, durch diese 
Argumentation gezwungen, beschränkt seinen Ausspruch 
dahin, dass er unter jenen schönsten der Bestrebungen 
▼orzuglich nur die auf die kriegerische Tüchtigkeit ab- 
■weckenden Einrichtungen und Uebungen verstanden habe 
(_^978< b), und wird nun von Isokrates über die Werth- 
losigkeit dieser letzteren, wenn sie, wie dies bei den 
Spartanern der Fall sei, keinem wohlthätigen Zwecke 
dienen , belehrt. Die nächste Folge dieser Unterredung 
mit dem Schüler ist, dasa derselbe besidiämt, über sich 



39) tSoai /üoi jiUTft-Ti/aipaa&ai rli'a xöjv ifiol /aiv TTSJtXrjataxuTtov, tv 
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wie über das Wesen der Laccdänonler zur ErkenBtnias 
gebracht^ yon dannen geht (—280 d). 

Isokrates erzftblt darauf weiter, wie er sich nach 
(loni eben erwähnten (Jespräclie in einein Taumel der 
biegesfreude befunden y wie diese Stimmung jedoch nach 
wenigen Tagen sich in bittere Reue über die roaass- 
losen Angriffe auf die Lacedftmonier verwandelt habe. 
D.eni Entsehhisse nahe, seine Rede za vernichten 9 habe 
er es für das Beste gehalten, diejenigen seiner Schüler, 
welche sich in der Stadt aufhielten, zu sich zu berufen, 
um sich ihrem Urtheile darüber, ob er die Rede ver- 
nichten solle, oder nicht, zu unterwerfen. Die Gerufe- 
nen , wie weiter erzählt wird, erschienen und zollten der 
Rede den ansschweifendsten Beifall. Dabei nimmt jener 
schon einmal vorgeführte Lobredner der Spartaner das 
Wort , um seine Meinung über die Berufung der Schaler 
wie über die Rede zu sagen ( — 2SI d). Er erklärt, dass 
der Zweck jener Berufung sowohl wie der Rede sei, die 
Schüler zu prüfen, ob sie den Sinn der letzteren za fas> 
sen vermochten nnd des in den Lehrverträgen Gesagten 
eingedenk seien. Die Rede hätte als nächsten Zweck 
das Lob Athens, wozu der fortwährende Vergleich mit 
den Spartanern angestellt würde. Aber diese letzteren 
habe Isokrates, eingedenk des ihnen früher gezollten 
Lobes, nicht schlechthin tadeln wollen nnd können, nnd 
demnach von denselben solche Ausdrücke gebrancht, die 
nicht allein einen tadelnden Sinn enthielten, sondern eben 
so wohl zum Lobe gewandt werden könnten ( — 284 a). 
Trotz dieser Ansieht von der Sache hält es der Schüler 
für nothweudig, den eigentlichen Sinn der Rede oflen- 
kündig zu machen, damit die Spartaner wegen der viel* 
fach darin enthaltenen Gehässigkeiten nicht in Zorn ge» 
gen Isokrates gerietben. Er spricht die Üeberzeugnng 
aus, dass die Lacedämonier bei der Lesung der Rede 
die Schmähungen gegen sie verachten und dem ^eide 
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zasohreiben (--2$5 d), dass sie sieh jedoch sugleich des- 
sen, wesshalb sie früher Ton Isokrates gerihmt wirea^ 
erianern imd ihm daffir Daak wissea -wurden (—387 b). 

Die von ihm wahrgenommene Ei^cnthümlichkeit der 
Rede veranlasst schliesslich den Lobredaer der Lacedä- 
monier an Isokrates die Verheissong; der Unsterblichkeit 
ergehen zu lassen » er räth demselben, die Rede mit 
ninznfTigung der darfiber gepflogenen Unterredangen her- 
auszugeben, um den Gebildetsten der Hellenen und den 
Freunden der wahren Beredsamkeit etwas Angenehmes 
za erweisen und seine sophistischen Widersacher zu 
Schanden zu machen ( — 288 c^. Mit rauschendem und 
übermässigem Beifall stimmen die andern in diese Worte 
des Schülers ein. Isokrates lobt das Talent und den 
ernsten Eifer desi>elben , seine Ki klärung der Rede jedoch 
mit Stillschweigen übergehend 288 d). 

Zum Schlüsse der ganzen Sdirill erzfihlt Isokrates, 
wie er, als er sein Werk erst zur Hftlfte vollendet » von 

einer drei Jahre andauernden, hiichst schmerzhaften 
Krankheit befallen sei, wie er durch die maasslosen B#- 
zeignngen der Bewunderung von Seiten derjenigen, welche 
jenen ersten Theii der Schrift gelesen hätten, zur Vollen- 
dung des Ganzen in einem Alter von sieben und neunzig 
Jahren bestimmt sei, und fSgt diesem Berichte Winke 
über die didaktische Bedeutung der Schrift hinzu. 

Die hier gegebene Ucbersicht Aber den Inhalt der 
Schrift zeigt, wie diese wesentlich In drei Haupt rh aUi r 

zerfällt, nämlich in das Proömium, die bdden Reden 
über Athen und Sparta und die Unterredungen zwischen 
Isoki'ates und dem Schüler. Soll nun der innere Zusam- 
menhang dieser Theile nach Maassgabe des allgemeinen^ 
Zweckes der Schrift aufgewiesen werden, so werden 
sich hierbei bald solche Lücken des Verständnisses er- 
geben, welche eine Ergänzung durch etwas, was aas 
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der Schrift selbst nicht zu ermitteln ist, als nothwendig 
erscheinen lassen. 

Betracbttn wir demnächst den Panatlienaicus in Be- 
zog auf das^ was Isokrates sogleich im Eingänge als 
den eigentlichen Zweck desselben angiebt und was insbe- 
sondere den Inhalt der darin enthaltenen Reden ansmacht, 
das Lob nämlicli Athens oder vielmehr der Vorfahren 
der Athener im Vergleitlie mit Sparta ; so zeigt sich leicht, 
dass» trotzdem^ »dass Isokrates ausdrücklich jeden be- 
sonderen praktischen Zweck der Rede ansschliesst '^^), 
diese dennodi nicht als eine müssige Epideixis » die wei- 
ter nichts beabsichtigt, als bei Isokrates Mitbfirgem 
Wohlgefallen zu erregen und die Ueberlegenheit seiner 
Kunst über die seiner sophistischen Gegner zu bethäti- 
anzusehen sei. Wenn ein so einseitig gefassler 
Zweck dem Sinne, in welchem Isokrates die Kunst der 
Beredsamkeit ausübt vnd ausüben lehrte, durchaus wi- 
derspricht^'), so tritt auch überall im Panathenatcus 
selbst die didaktische Bedeutung desselben und insbeson- 
dere die Beziehung auf die Schüler auf das unverkenn- 
barste hervor, sowohl in den vielfachen Wendimp:en, in 
denen sich der Redner nn't Lehren und Rügen direkt an 
seine Schüler wendet und die Einrichtung der Rede aus- 
drücklich von den Pflichten abhängig macht, die ihm das 
Verhältnis» zu jenen auferlegt ^^), als auch besonders am 



hfVttS TjStj rrot^to/uu wie ovx oU ov nkeiovi tTtaivovs nenonrj" 

fUpM Jrtpi oüt^ff ^ ai'uTtavres oi ^regl rtjp TToir^ntv x«i ror* Xöyovs ovztf 
ol fi7}P ofloiojs xni i'T'V Tors fttv yixQ o' /.uyni^; :ii(n tT;n"ii' TTQayfidxutv 

41) Dianys. Hai. Isoer. l. ütffvQfAivtjv dt rtaQaXaßutv xriv dunrjotv 
tiov Au/tt/v vTto toiV FoQyiav »al JlffotTayoQav wuptoxutv ^ tiqu/tos 

ijUtaqrioiV Alto twv iQtotumv tt mtl ffwtmw» i«l C0v( «oJUtimov^ tmi 
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Schlüsse der ganzen Schrift*»'). Unterscheidet man die 
beiden Theile, am deiieo die Rede über Athen und 
Sparta besteht, so aeigt sich, das der* erste, weicher 
die Thaten der Atheaer mod Lacedämonier oder viefaneht 
ihr Benehmen gegen die übrigen Hellenen vergleicht , auf 
Veranlassung von Uebimgsreden der Schüler entstanden 
ist Dies ist offenbar der Sinn der Worte, mit denen 
Isokrates seine eigne Rede motivirt, die als Musterrede**) 
iten Versuchen der Schüler entgegengestellt wird^^>. Der 
Gegenstand, auf den steh hier Lob und Tadel riditet, 
ist durchaus zweokmfissig gew&hlt, insoferar er sowohl 
der Erfindung ein reiehes Feld gewährt y als auch in be- 
sonderer Weise die ßildnng des politischen UrtJieiU för- 
dert*^^). Aber auch wenn Isokrates nach dieser Rede 
über die Verdienste Athens um Hellas fortO&hrt, um den 
Beweis- zu liefern, dass Athen vor Sparta auch den 
Reinn einer vortrel&ichen Politie voraus habe, erkennt 
man leicht, dass unter den Lakonisten, deren Ansichten 
er hier bekämpft, ebenfalls nur gewisse seiner Schüler 

43) 289, d. Tt'voi ovv ivtxa ravrn SirjX&ov, ov avyyviofiiji wx^tv 
dguZv V7rt(j TOJV ti(jT^fi^vo)V — ceXAcc SrjXotaai ßovkctuvoi r» xe tzsqI i/ni 
ytytvt]fiii'a , xal tojv äxQoaxoiv tnaivloat fiiv rovs tov ts ).uyov «rro- 
dtxoufvovi TOVXOV xal x«uv akkojv oTtovtfatoxfgovi xal fpi).oao(f-(jjnQOvS 
tivaL vofu^ovxas xove StSaoxalixove xal tt%vmove rojv tt^S tde WT*— 
Sei^ns Ml) TOV« ofM^ai ytygaftfuvojv , Kol lovs rijs dkfjdtUu otoxaS^^ 
fUvw« tag di^a« rmv wtQwnftimv na^akffowio&ät (ijniptwr, iud 
wif iremhjttoinM rtSs d/ut^f-ntivo/titfoti vmf&ttomtai töiv 

44) laud. Hcl. 211, a "Iva fir) Saxvj tu gnarov «romfir, hsitt^ 
ftav ro7s aXXotSj /iijii» Oftitm»»« twtf «/«ovrov, nnfidoofttu ngl 
avttfi ravTfjS ei7rtt%'. 

45) 240, b. dkX* ofuui ovStv ftakXnv dnoaxaTtov avtojv taxtv^ dkk 
tmTeXeaxlov y i'jV nfQ l'rt ^f^v Svvtj&(uf*fVy aXXioi rs xal TtoXXmv fis Trag" 
o^vvovtojv ygatfiiv aj'rof , ttqojtov fitp tojv et&taju^'yojv datXyojs xaxrj- 
yOQilv xijs Tioktuii TfUojVy tnttca rutP ^"C"''^'''^ oTreiQoxigwS St Kcd 
iiataSetati(fote maimvmwf mvt^^ «r» ^« tmv ttigojv /»m«» tvloftUp 
TtJifMit'ra» ov» np^fmnipat« tu t» L 

4«) sb «Is UyM ntgl Agitn«. SM» b. . . 



zu verstehen sind. Es wM dies nameBflich dorcli itm 

erste Gespräch ausser Zweifel gesetzt, |WeIches er 
mit dem Schüler liat, das sich nämlich aus der Be- 
hanpCuDg des letzteren entspinnt, dass alle den Sparta- 
nern als den Erfindern der schönsten Bestrebungen Dank 
schuldig wären^)* Die Kritik, welche diese Ansieht er^ 
llihrt, und welche hanptsflchlich auf die Lehre hinaus- 
kömmt, dass es bei dem l i theile über menschliche Ein- 
richtungen und Fertigkeiten auf die Erkenntniss des 
Zweckes, zu dem dieselben angewandt würden, ankäme 
wiederholt eben nur das, was Isokrates in der voran* 
stehenden Rede die Lakonbten hat lehren wollen**), und 
wenn nun dieser Schfiler noch ausdrCddich als einer 
aus der Zahl derjenigen aufgeführt wird, welche es sieh 
vorgenommen hatten, die Lacedämonier zu lobpreisen^), 
SO ergiebt sich auch hieraus auf das deutlichste der Cha- 
rakter dieses sweiten Theiles der Rede als einer ethisch 
politischen Abhandlung u), ki welcher Isokrates gewisse 
seuier Schüler über die Urtheilslosigkett ihres Lakonie- 
mus und über die sophistische Verfehlung des wahren 
Zweckes der Beredsamkeit, deren sie sich in der Darstel- j 
long ihres unfruclktbaren Tagendideals schuldig machen m), 
au&uklären beabsichtigt. 

47) ort rd ttdlXiara vöv i7rtT7jS»wfidn^ »v^vtt$ aini tt gfSrtm 

Mal Tots äUots tiatiiu^* 275. 

48) 279, b. ov% at <f>vaeti a* tmv ngayuatotv ovr onftXovotv ovrt 
ßXaTTTovatv 7/«aff, dXk' ai tojv dvO^^Mfinatr xffV^*^ sr^a£*«« iaivtmif 

Tifüv aitiai xüiv ovf.ißan'üvrojv eiatf, 

40) 271, c. lyoj /xav yd(f ijyoCftai fitydXas fUv alxdi (rdi nox' JSrrag- 
xtatCttv fid%as) ytyev^a&at ital dttvas — ov firjv oaiai oi/di xaAai; ovSi 
itgmv^me ttüB d(fsr^9 t»wmnM»ftitmQ j /«^ r^e ial tt»v xtivtHv ivofut^O' ' 

«off ^mf/aS» /MV «Mtf^f/M iMl 9mmB9Wfii iyytymfUnis f m^l ^ Smms ' 

50) ngo^iQijfUvwf JtaKtdatßioviave MrMwSW« 275^ a. 

51) eine Rede Tiegl ^ocoK dv&Q(on<uv aal n^ayftimp» 283^ a. 
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Es ist nwi namenüieli in Beamg aaf die Rede von 
den Polilieen die Aeeommodation an das Verfahren der 
lakonistischen Selifiler su beachten, indem nfimlich Iso- 

krates, ebenfalls die l onn der IJede wählend und den 
didaktischen Zweck derselben geilisscntlich verhüllend, 
sich den Anschein giebt, als k&me es ihm aliein darauf 
an 9 den Ruhm Athens vor den Angriffen der Lakonen-r 
freunde sicher zn stellen und die Spartaner in der Mei- 
nung der Leser möglichst herabznseteen. Die Wirlcsam- 
keit dieses Verfahrens liegt darin, dass er dadurch in 
den Stand gesetzt wird, den Schülern die Grösse und 

I Würde der eigenen Rede zu zeigen, indem er nämlich 
die Stellen, welche Ton den Vorfahren Athens handeln, 

, als MiisteKtficke der politischen Rede einfugt« in welchen 
die Tugend der Vorfahren mit der späteren Verderbniss 
des Staates und der Hellenen verglichen und somit 
das allein würdige Ziel der Beredsamkeit bezeichnet 
wird; ferner darin, dass er der Ironie den freisten Spiel- 
raum gewiant* Denn nicht nur, dass alles £üse von 
den Spartanern aulgezählt wird, in der Absicht, in ihrem 
Wesen sich das Urtheil und die Gesinnung ihrer Bewun- 
derer spiegeln zu lassen^), geht der Redner in seiner 
Laune selbst so weit, dass er, um die Argumentation der 
Lakonisteu zu verspotten« sich die sonderbarsten Ver- 
drehangen und Entstellungen der Xhatsachea und histo- 
rischen Veriiältaisse erlaubt ^^)» 

oVovc T« ytvofUpovs dreunk amttv, nt^ H uiaMÜaHMfImv a» iwufdawn 
«Mtfnr^n S. 890« 

53) S. asi ff. 265 t Tetvw ii it^ji^w w* dyvodtp ott Xiyetv 

64} 271, 0. o/MM yag ta Toiavta rwv tq>yiov tatl tote viro ^naQ- 
t§a'rwp nmgotyfUvois^ a tovs aTroSexofi^VQve atmytuttov iau ml tutv^ 
I ^^^fUvmv OLQti TTjv avrrjy tx^iv yvojftrjv. 

55) z. H. die in Athen von TIicücus bis Solon uud l'iüislratus 
bestehende tausendjährige Demokratie. 263, d. 
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Was soeben im AUgeneineB Cber den Zwedc nnd 
Chrakter der Schrift gesagt Ist, findet seine Tolle Be- 
stätigung durch jene aweite Unterredung, welche Isokra- 

tes mit dem Schüler hat. Denn bei den augenscheinlichen 
Widersprüchen, in welche sich die Bede des Schülers 
Terwiekelt, würde dieselbe gar keinen Sinn haben, woUte 
man sie nicht, so wie wesentlich die ganze Scene, als 
▼on Isokrates erdichtet ansehen, nm nftmKeh ein Räth- 
sei dnreh das andre anfauheUen, vnd anf diese Weise 
.'Uli den bezeichneten wahren Sinn der vorangegangenen 
Reden aufmerksam zu machen. Isokrates würde demnach 
eine Täuschung beabsichtigt haben, wenn er erzählt***), 
er habe die Meinung seiner Schüler darüber hören wol* 
len, ob er die Reden üher Athen «nd Sparta Tcmichteo 
solle, oder nicht, weil er In Folge der Betrachtung, dass 
er sich von einer seinem Alter nicht angemessenen Hitoe 
zu den übertriebensten Angriffen auf die Lacedemonier 
habe hiareiasen lassen, mit Reue und Bekümmerniss er- 
fiillt worden wäre. Derselbe Schüler, mit dem bereits 
eine Unterredung stattgefunden hat, der auch hier, nach« 
dem die anderen, welche mit Ihm berufen sind, der ver- 
lesenen Rede den ransehendsten Bdfall gezollt hab^i, 
das Wort ergreift, spricht zunächst seinen Zweifel an 
dem Zwecke, zu dem Isokrates die Versammlung beru- 
fen zu haben vorgiebt, ans^^), wonach er seine Ansicht 
Aber den Sinn der yerlesenen Rede in einer Weise änaaert^ 
die im Wesentlichen mit dem von ans Behaupteten Aber- 
^■stimmt. Die bezüglichen Worte des Schülers^ lau- 
ten: „Denn ich wundere mich, sei es, dass du so be- 
trübt und unwillig bisf , wie du angiebst, über das von 
den Lacedämoniern Gesagte (denn ich finde nichts der 
Art darin geschrieben), sei es, dass dn uns in der Ah- 
se) S. 281. 

57) 2B1, d. oLTToguv ü^amuv, o «Ax^o^nt« ru« nitifovo*^, Vmrgl. 
b. 58) 281 d. ff. 
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aMit, uns als Rathgeber Aber die Rede zu gebrauchen^ 
▼ereammelt hast, von den^n du doch weiset, daea wir 
genatt alles 9 was da redest oder thnst» loben. £• pfle« 

gen aber die Verständigen über das, worauf sie ihren 
Eifer verwenden, sicli am meisten denen mitzutheilen, 
die ein besseres Verständniss von der Sache haben, als 
sie seligst, anderen Falles denen, die ihre Meinung frei 
aiisspreolien werden. Von diesen Gründen £ade ich hier 
-keinen Tforliegen. Da acheinst mir Tidnehr so wohl 
vnsere Berafung als auch das Lob des Staates nicht in 
so einfachem Sinne , noch wie du zu uns dich geäussert 
hast, veranstaltet zu haben, sondern vielmehr, indem da 
uns auf die Probe stellen wolltest, ob wir dem Studium 
der Beredsamkeit obliegen (<» ^lAooxKpoujiuev) und des in 
den Lehrvorträgen Gesagten eingedenk sind and einzo« 
sehen Termögen , in welcher Art die Rede geschrieben 
•ei u. s. w.** Bald darapf*^) äussert sich der Schüler 
dahin, dass Isokiates de i Plan ge abt habe, eine Rede 
an Terfassen, welche in nichts den anderen gliche, son- 
dern denen, welche sie nnr so obaiifain lesen, einfoch 
und leicht Terständlicb scheinen, denen aber, welche sie 
gründlieh darchnehmen und das sa erkennen Tersuehen, 
was den andern entgangen ist, sich als schwierig und 
schwer verstäiidlicli erweisen würde, als strotzend von 
vielem geschichtlichen und philosophischen Wissen und 
al» Toll Ton allerlei verschlagener und trügerischer Rede^ 
nicht der, weldie boahaflt den Mitbürgern Schaden zaza- 
fugen pflegt , sondern welche in s<dierzhaftein Spiele den 
Hörenden zu nützen und sie zu ergötzen vermag*^). 

Dass diese Aufschlüsse von Isokrates selbst gege- 



60) 284, b, c. 

eO) 9roilAi7« /dv uttogitti yiftovta wl tplXooo^pimtf - navroSaTr^e dv 
irotMtXias xoi y/evSoXoyi'ne ov r^e el&iafjtijt /tiftti xax/ac ßkajimi 
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bei) werden und dass die betreffenden Worte dem Schüler 
nur in den Mund gelegt sind, geht nun au« der Unmög- 
Jiebkeit hervor, dau der letztere Aber die Absicht, die 
der Redner bei den Tadel der Spartaner verfolge, 
wirklich so gesprochen habe, wie er sprechend vorge- 
führt wird. In dieser Beziehung muthet er Isokrates das 
Kunststück zu, seine Angriffe auf die Spartaner so ein- 
gerichtet zu haben, dass man die tadelnden Ausdrücke 
eben so gnt in lobendem Sinne verstehen kdnne^O« Ab- 
gesehen . davon , dass es wohl kanm einer Vergleichwig 
dieser Behauptung mit dem von Isokrates in der Rede 
verfolgten sittlichen Zwecke bedarf, um sich davon zu 
überzeugen, wie grundlos die Rede des Schülers sei, 
Ührt dieser alsbald folgender Maassen fort^^): „loh 
aber glaube, dass du am bes te n thun wirst, wenn da 
den Sinn, in welchem dn die Rede veriasst hast, so 
bald wie mOgllch so wohl allen andern dentKeh naohen 
kanntest, als auch den Spartanern, über welche du viel 
gesa2;t hast , so wohl Gerechtes und Erhabenes als auch 
Ausschweifendes und gar zu Gehässiges. Wenn ihnen 
dies jemand gezeigt hätte, t>evor ich darüber gesprochen; 
so hfttten sie dich nothwendiger Weise hassen nnd dir 
zümen mfissen, als habest du eine Anklage ^egen sie 
geschrieben. Man sollte nun denken, hiermit sei die 
Sache abgemacht, ein so sonderbarer Widerspruch auch 
schon in den angeführten Worten zu liegen sclicint; 
aber sogleich zeigt sich, dass es mit dem angegebenen 
Rtllfsmittel, die etwa erztaiten Spartaner an versdhneD^ 
gar nichts auf sich hat, indem nfimKch der Sehdier, 
alles Verletzende und Schmähliche, was die Rede für 



61) 282, c. 2TTaQtMrv)V bt äoxtiv xaxr^yoQHV roU äijÖoit wpoff «iJ— 
xovi Siaxkifiivoii , ur]8f-v Si noutv toiovtov aXXtt Xavd'avfiv Inawotv 
avtovS' L.r]to)V Si td ruiavxa ^Siwi tv()Hv i.6)'ovi äfUft^uXovS xai fitjöti^ 
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die Spartaner hat, vollkomHiea sagdbend, folgender 
Maassen fortlfthrC»): „Jetat aber glanbe idi, daas die 
aieiatoo Spartaner m Unren SHten nadi wie vor vcrbar* 
ren werden, den Reden aber, die hier geachrieben wer- 
den, keine grössere Aufmerksamkeit zuwenden werden, 
als dem, was ausserhalb der Säulen des Herakies ge- 
sagt wird, daae aber die verständigsten von ihnen, und 
weldie einige von deinen Beden besitnen und bewiiB- 
dera, daaa dieae, wenn aie emen Vorleaer and Zeit, nm 
aich mit ench darfil^er zu unüeriialten, finden, sieh das 
Gesagte nicht werden entgehen lassen, und so wohl die 
Lobspriiclie merken werden, die mit Beweis ihrer Stadt 
geaeoUt sind, als auch die Sehmähaugen verachten, welche 
der Begrfindang durch Tbataacben entbehren, BitterlEeit 
äber in den Ansdrfieken verrathen, rnid daaa aie der 
Meinang aein werden « die Verianmdongen, welebe dlea 
Buch enthält, habe der JNeid dir eingegeben, die Thaten 
aber und die Schlachten, auf welche sie so wohl selbst 
Stolz sind, als auch bei den andern desshalb in Ansehen 
ateben, habeat da geaefarieben nad die Erinnenmg danut 
erweckt, indem du aie alle aammelteat vnd seilen efaian* 
der stelltest, und seist so auch die Veranlaaanng gewop. 
den, dass viele sich sehnen, sie zu lesen und durchzu- 
gehen, indem sie nicht begehren, die Thaten jener zu 
hören, sondern vielmehr wissen wollen, wie du darüber 
geredet bast^^ 

Hieran aeblieaat nun derSditler eine eCwaa anafik^ 
licfae Uebersieht fiber daa dmi Grosatbaten der Spartaner 
von Isokrates früher gezollte Lob, als einen Auszug aus 
der archidamischen Rede der letzteren, vermöge der 
Wendung nämlich, dass sich hieran die Spartaner in dem 
oben bezeichneten Falle erinnern wflrden. 

Unmöglich ist es also^ dasa der Sohnler diese wi- 
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dersprucbsvolle Rede wirklich gesprochen habe. Aber 
Isokrates erreicht durch dieselbe den Zweck, den Vor- 
wurf gesinnungsloser Schmähsucht von sich abBUwendeii 
und zogleidi den Leser darauf aafitterksam zu macheih 
da» es mk der ganzen Rede über Atlien imd Sparta 
seine eigene Bewandlaiss haben mfisae. Mit dem Wesen 
der von dem Schüler gemachten Behauptungen ist es 
dann wohl übereinstimmend, dass Isokrates ihm darauf 
zwar mit einem Lobe des von ihm bewiesenen £i£Bris 
erwiederty dabei aber aiisdrficldich bemerkt, dass er es 
iMdie dahin gestellt smn Jassaa, wie wmt jener den wah- 
ren Sinn der Rede getroffen habe^). 

Sehen wir nun von den doch nicht so leicht zu er* 
kennenden Gründen ab, aus denen Isokrates die in der 
Wirklichkeit gegebenen Motive seiner Rede über Athen 
und Sparta sorgflUtig zu verstecken sucht, während er 
im Basiris und in der Helena, wo er in gleicher Wmse 
die' PrednctioBen anderer einer positiven Kritik nnter- 
wirft, das zu Grunde liegende Sachverhältniss unverhoh- 
len angiebt, so werden sich hei dem Versuche, den Zu- 
saounenhang zwischen den einzelnen Theilen des Pana- 
thenaions aufzuweisen, dem Verständnisse bei^ weitem 
grdssere Schwierigkeiten darbieten. 

Beginnen wir diese Betraehtong mit dem PröOmianiy 
' so weist daselbst Isokrates auf die besondere Noth wen- 
digkeit hin, durch das, was er von sich selbst berichtet, 
den eigentiiobeu Gegenstand der Schrift, das Lob der 
Vorfahren Athens, einzuleiten®'^). So bespriclit er nun 
seine bisherige Lebensweise, seine Verdienste nm die 
BeredsaidLeit nnd den Staat, den Kampf mit seinen 
Widersachern, alles, wie man sieht, zu dem Zweck aus- 
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f^eSOkvtf nm die -firzlUiliing vormber^iteD) wie^karavor 
den grossen Panat^nften der freehste eines Hftnfltiiis 

gemeiner Sophisten auf ihn gelästert hat^^). — ■ Was hat 
nan dieses alles oder vielmehr die verleumderischen ge- 
meinen Sophisten mit jenem näher bestimmten didakti* 
•eben Zweck der daiauf lelgenden Reden au than? Diese 
Frage wird dadurch noeh keineswegs genfigend lieanl^ 
wortM, das« man ein höchst wirlcsames Eingreifen der 
von Isokrates gegen die Verleumdungen des Sophisten 
geführten Vertheidigung in den Plan bemerkt, welcher 
den Reden über Athen und Sparta selbst zu Grunde liegt* 
Der Jäedner findet sich nämlieh in Folge jener Sehro&hnng» 
jegliche Art der Bildung an .Teraehten» bewogen, anzu* 
geben, wen er für gebildet halte und wen nieht, «nd es 
tritt weiterhin in Panathenaiens ganz klar die Absiebt 
hervor, die alten Athener nach der im l^roümium gege- 
benen DeiinitioQ als. die Gebiideteo, die Spartaner ala 
die Ungebildeten, also von gkiokem Wesen mit den 
Sophisten dnczusteUen. 

Die Definition den Wesens d^ Gebildeten giebt Ise^ 
krates auf ^tilgende Weise. Die Lästerung jenes mit 
einem Häuflein anderer über die Dichter, namentlich über 
Hesiod und Homer Vorlesung haltenden Sophisten hatte 
also -darin- bestanden, dass Lsokrates alles der Art veif« 
achte- nnd die wissenschaftliche Thätigkeit der anderen 
und alle Bildung verwerfe und behaupte, dass alle Un» 
sinn reden, ausser denen, die ah seinem eignen Unter- 
richte Theil genommen hätten^). Obwohl nun lsokrates 
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seine Betrübniss über das ihn stets verfolgende Missge- 
•ehick zu erkennen giebt, mlche« dorek derartige Ver- 
ksmdnogeii bewirke, &aaa er den ümb avkomnettdeii 
Rakel siekt erlangen kikioe; so siebt er dock wegen der 

linebtswfirdigkeit jener Verlenmder tod einer gegen die- 
selben etwa zu crhebei)(Jcii W iderklage ab und hält auch 
den Versuch für fruchtlos, die Laien, welche, wie alles 
Ausserordentliche, so auch ihn wegen seiner redneri« 
ecken Voraögiickkelt mat Misegenet and Neid verfolgeii« 
cfaee Besseren Uber siek eo belekren^. Aber aneh 
des- sekeini ikn niekt zweekmissig, die Saeke, neekdeni 
er sie einmal zur Sprache gebracht, fallen zu lassen und so- 
fort auf das Thema der von ihm beabsichtigten Kcde über- 
zagdMU) ohne dem bereits Gescbriebeneu einen Sckliisa 
gegeben and den Anfang dessen , was nock Torgetragen 
werden soll 9 vak dem Ende des Gesagten in VerblndiHig 
gesetzt za kaben**). Er erkllbrc es denuuidi für das 
Beste, vor dem Begkme der Rede seine Meinung über 
die Bildung sowohl, wie über die Diekter auszusprechen 
in der Ueberzeugung, dass er dadurch jene falschen An- 
kläger und Schwätzer zum Schweigen bringen werde« 
So nrtkeiit er nun Ober die Mittel znr Bildnng^ (fie Geo* 
melrle» die Stemkonde, die sogenannten Streitfragen, 
dass dergleichen für Jüngere recht nützlich sei, indem 
dadurch, wenn auch sonst nichts Gutes bewirkt, die Ju- 
gend wenigstens von vielen anderen schlechten langen 
abgehalten wurde^o). für Aeltere und M&nner seien aber 
sokke Besckäftigongea nickt mekr passend. ,,i>enn/< 
keisst es wdrdick weiter ^ick seke, wie einige^ 
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welche in diesen WiMenschaften so gründlich za Hanse 
siody dasS'Sie anch andere darin an vnterweiaen vermG* 
gen, ao wohl keinen zwei^äaaigea Gebraack ymi Oven 
Kenntnissen machen, als aaeh sonst In den VerhftHnlssett 

des Lebeus sich uiiveiständiger benehmen als die Schü« 
ler — ich zögere zu sagen, als die Sklaven. Dieselbe 
Meiniing habe ich von dencn^ welche vor dem Volke za 
reden TermOgens und denen, wdcke sich durch aohrift» 
liehe Abfasaang Von Redeife beribrot maoken, tberbanpc 
von allen , welche sich In den Künsten nnd WIssensohaf» 
teil und sonstigen Fertigkeiten auszeichnen. Denn icli 
weiss, dass auch von diesen die meisten weder ihre ei- 
genen Angelegenheiten gut verwaltet haben, noch im 
Privatamgange erträglich aiad, und dass sie die Meiaong 
ihrer Mltborger gering aohten, so wie atick noeh von 
Tielen anderen Fehlern strotaen; so daas loh auch diese 
nicht aU theilhaftig der eigenthumlichen Beschaffenheit 
erachte, von der ich so eben spreche.** 

„Wen nenne ich nun gebiUlet, da ich die Künste 
nnd Wissenschaften verwerfe? Zuerst dieienigen, welohe 
in den Geschäften , wiesle das tägliche Leben bietet, 
aiok wohl an benehmen wissen, mtd ein Urdiell besitsen, 
welches die richtige Gelegenheit wahrzunehmen und so 
viel wie möglich das NützHche zu treffen vermag; zwei- 
tens die, welche schicklich und gerecht mit jedwedem, 
der in ihre Nähe kdmmt, nmgehen, das Unangenehme 
tand Lästige an dea anderen aauftmäthig und leicht er- 
tragen, «selbst aber ein. mOgllehat besofawerdeloses and 
niaassvoUes benehmen ihrer Umgebung erweisen,* femer 
die, welche ihrer Lüste stets Herr sind, sich von den 
LJnföUen nicht zu sehr danieder beugen lassen, sondern 
aieh dabei auf eine männliche W^eise und würdig dea 
Wesens, dessen wir theilhaftig sind, verhalten; viertens 
— was das Grösste ist «—diejenigen, welch vom Glucke 
sich nicht verderben lassen, noch aasaer sieh gejrathen 
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und übermütliig werden , sondern verharren in der Ord- 
nung der Wohlbesonnenen und sich nicht mehr freuen 
über die Güter, welche sie dem Zufall verdanken y als 
über die« welehe ihneii dareli ihr eigenes Weeoi voi 
ihre BesonnenbeU nrsprfinglieli xn Tbeii wurden. Welefce 
min »lebt niir in Besag auf eres ven dieseb, sondern in 
Bezug auf alles einen wohl gestimmten Seelenzustand 
besitzen, diese behaupte ich, dass sie vernünftige und 
vollkommene Männer seien » und dass sie sämmfcliehe Tu- 
gcawlen besitzen/* 

Hieraof beseigl «war Isekrates noeh Lost» iSbtr Ho. 
roer und flesiod und die anderen Diebter zu sprechen, 
Terschiebt diese.s aber, um die Symmetrie seiner Rede 
nicht zu stören, auf eine spätere Gelegenheit, wenn ihn 
nicht auvor das Alter hinwegraife oder er über ernstere 
Dinge au redtii haben werde 

So sehliosst das ProOmiom« mdem Isokrates nun. 
mit knrxer Angabe seincis Zwecke« und seiner Mo* , 
tive zu der Rede über die Verdienste seiner Vaterstadt i 
um Hellas übergeht. I 

Berücksichtigt man nun die Bedeutung dieses von | 
Athen und Sparta handelnden Abschnittes der Schrift 
als eines Juiyoq «i^ «esni^^ welchem die obige Deini- | 
tisun der Bildung oder der Kalokagathie mit der ausdrfiidc. 
liehen Hinweisung auf den mit dem Folgenden beabsich- 
tigten Zusammenhang'^*) vorangestellt ist; so liegt schon i 
von selbst die Vermuthung nahe, dass Isokrates seine 
Vorfahren als die Träger dieser so eben definirten Bil- 
dung und die Spartauer nach MaassgalM derselben De- 
finition als die Ungebildeten habe darstellen wollen, und 
es dfirfle nur noch von Interesse sein, zu sehen, wie 
übereinstimmend und genau durch die gegebene Defini- 
tion, die Darstellung der Rede geregelt wird. Zu diesem 

:- ■ I 
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Behufe genügt es 9 einige besonders herTortretende Züge 
anBuführen. 

Sowohl in den Beden überhaupt als besonders in 
der über die Politieeo soll der sehleohte Gebraudi, den 
die Spartaner asn der HeUenen wie so ihrem eigenen 
Verderben von den ihnen eigenthfimh'chen Fertigkeiten 
gemacht haben, aufgewiesen werden, während an den 
Athenern der Sinn für da^ Erspriessiiehe und Richtige 
gerühmt wird, Termöge dessen sie namentlich sogleich 
beim Beginne ihrOr bürgerlichen Selbständigkeic,' |bei 
aller Unkenntniss der Formen des Staatslebens, die yor. 
theilhafteste , die angenehmste und die gerechteste Ver- 
fassung, nämlich die mit Aristokratie vermischte Demo- 
kratie« trafen ^^). Wenn man gebildet nur solche nennen 
kann» welche sich leicht, gefällig, sanft gegen andere be- 
nebroea '-^); so gehl die Rede darauf aus, die Roheit und den 
setiweren Druck in dem ßenehmen der Spartaner gegen 
die andirn Hellenen anschaulieh zu maehen^^), während 
wieder die alten Athener als die sanften und milden dar> 
gestellt werden, welche nicht mit Gewaltsamkeit und zu 
ungerechtem Gewinne in die Staaten eingreifen, sondern 
durch Ueberredong und die wohlthfttigsten £iniiektangiA 
den Streit schlichten, der dieselben serrfittet^. — Athen 
kat sich so wenig Ton seinem MIssgeschiek daniederkeii» 
gen lassen, dnss es sich nach den härtesten Schlägen 
wieder zu neuer Grösse erhoben, während die Macht 
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4er Lififtdfiawiiier dardi eine Sehlaelit iKr iminer ge- 
knickt worden ist^«). — Wenn es die bedeutendste Pflicht 
der Gebildeten ist, sich durch das Glück nicht verder- 
ben zu lassen, noch ausser sich zu gerathen und über* 
müthig zn werden, sondern, yerharrend in der Ordnang 
,der Besonnenen, sich nicht mehr über die Güter m 
frenen, die sie dem Zufall verdanken, als fiber die, 
welche ihnen durch ihr eigenes Wesen und ihre Weis- 
heit ursprün<;lich zu Theil geworden sind: so ist die 
Beziehung auf diese W orte ganz klar, wenn es am 
Schlüsse der Rede von den Politieen Ton den alten Athe- 
nm heisst^^): „Nachdem sie alle diese, weleke ich 
aufgezählt habe, weksM nieht mit einander noch sn der. 
selben Zelt eingefallen waren, sondern wie einem jeden 
Gelegenheit, Vortheil und Entschluss sich fügte, in der 
Schlacht besiegt und ihrem Uebermuthe ein Ende ge- 
macht h#t^u, gerietlien sie nicht ausser sich, dass sie 
ao Grosses ToUbracht hätten, noch erging es ihnen so 
wie denen, welche, nachdem sie Tmn^gc guten und Yer» 
ständigen Verfahrens sieh grosse- Relehthümcr und herr- 
lichen Ruhm erworben, in Folge des Uebermaasses die- 
ser Dinge übermüthig werden uud die Besinnung verÜe* 
ren und dadurch iu eine schlechtere und niedrigere Lage 
geralhen, als in der sie sick früher befunden haben; 
sondeni allen dieses Termeidend, verharrten sie in den 
Sitten, wel^e sie der ▼ortrefflleheii Verwaltung ihres 
Staates verdankten, stolzer auf die üeschaffenheit ihrer 
Seele und ihrer Gesinnung als auf die gelieferten Schlach- 
ten und von den anderen mehr wegen dieser Standhaf» 
tigkeit und Mässigung bewundert als wegen ihrer in den 
Gefahren selbst bewiesenen Tapferkeit Denn alle sahen 
sie, dass den kriegerischen Muth (rV sv^i^uxlav rriv «o. 
Xr^tixi^) Tiele besitzen, auch von bulchen, für welche es 
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iMln Mwns dto Schlechtigkeit giebt, dass aber an jenem^ 
welcher zu allem tüclitig ist und allen zu nützen vermag, 
die Bösen keinen Theil haben, sfNiderOy dass er allein 
denen y wekhe edel geboren, erzogen und gebildet sind» 
inne wohnt; wae bei denen der FnU war» welehe damali 
den Staat verwalteten^ und aller genannten Göter Ur* 
Jieber worden/^ - 

Obwohl diese Anführungen zur Verdeutlichung des 
in der Rede beobachteten Verfahrens genügen, so mag 
dennobh va demselben Zwecke noch eine Stelle aus der 
Rede über die Pnlitieen hier mitgelbeilt werden da 
dieselbe die dem Panatheilaiene nberlianpt eigene 
kftriichkeit erkennen lässt , mit welelMr Isokrates za sei* 
nen Zwecken den historischen Stolf behandelt und um- 
bildet. Derselbe spricht nündich an dem bezeichneten 
Orte von der kriegerischen VortrefiUchkeit seiner Vor- 
fahren and zfthlt die Woblthatea aaf, welehe diese den 
H^emn durch den Krieg erwiesen hittou Eine Wohl- 
tbat, die im besonderen Grade tob der auf den Krieg 
verwandten Sorgfalt zeuge, welche des höchsten Ruhmes 
würdig sei und in aller Gedächtniss lebe, wird von ihm 
bezeichnet, indem er erzählt» dassAdrast» dessen Todten 
die Thebaner nicht woUlen beatalten lassen, sich «n 
HiUe flehend an die Athener «vwaadt hfttie, nnd dana 
durch die VersteHangen der von dea letsEteren nanh Thtti* 
bea geschickten Gesandten die Machthaber dieser Sta& 
zu einer bescheidneren Sprache und dazu bewogen wor- 
den wären , dass sie den Anheuern zu Liebe die Bestat- 
tnns der Todten gewiihrten. Diese Darstellnng der Sachn 
weiolit von der In der panegyrisdian Rede gegebenen 
vresenOieh ab, denn hier heiast es, dass die Athener 
ihren WiUen mit der' Gewalt der Waffen dareiigesetnt 
hätten ®^). Auf diese Abweichung macht Isokrates selbst 
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aufmerksam, indem er an der vorliegenden Stelle des 
Panathenaicus fortfahrt: Und niemand glaube, ich wisse 
nicht, dass ich das Gegentheil sage von dem, was ich 
in dem Panegyricus über dieselb« Sache gesebrieben 
habe. Aber ieh glaabe, daae niemand, der dlea m Ter- 
stehen Terma^, eo erfilllt von Unveratand mid Misagmwl 
sei, dass er mich nicht lobte und die werfse Absicht an« 
erkennte, mit der ich damals so , jetzt so darüber ge- 
sprochen habe/' Er fügt diesen Worten hiazu^ .das« 
dnrch diese Art der DarsteUang es am deatlichsten werde, 
wie aasgeaelefanet damals der Staat im Kriege gewesen 
sei, dass derselbe nimmer einen solchen £rfolg hätte 
haben können, wenn er tiicht an Ruhm und Macht die 
anderen weit ubertroffen hätte. Isokrates überlässt es 
also seinen Lesern, den wahren Grund jener Abwei« 
ehnng na finden. H. Wolf findet diesen in der Freand« 
Schaft awischen Athen und Theben vor dem Chftronfii« 
sehen Kriege, die eben jetst durch ein Bfindniss befestigt 
worden v^ar oder belästigt werden sollte. Allein dies 
ist unmöglich, denn danach würde ja Isnkrates sagen: 
Obwohl ich hier den Thebanern etwas Unangenehmes 
sagen müsste, thue ich es wegen des von ihnen erwar- 
teten Vortheils nicht. Ueberdless hat er kara vorher in 
derselbett Rede viel Anxu^icheres gegen die Thebaner 
als diese alte Geschichte vorgebracht Offenbar aber 
sollen in der Erzählung vom Adrast, wie sie der Pana- 
thenaicus giebt , die nlten Athener nach jenem eigenthum* 
liehen Wesen der Gebildeten dargestellt werden, welche 
Schicklich and gerecht mit denen, welohe sich ihnmi Immer 
nahen, umgehen, und das Unangenehme und Lästige an 
den andern sanfbnfithig und leicht ertragen , selbst aber 
ein möglichst beschwerdeloses und maassvolles Beneh- 
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fromme Verlmlteii der Thebaner nicht sofort bis zum 

äussersten erbittert und indem sie nicht sogleich ohne 
Noth darauf los sclilagen, zeigen sie jenen besonderen 
Sion fiir das» Zweckmässig und Nüzlieiie md bewei* 
MO eomity dees ele eioh in ▼ersfiglicliem Grade und in 
■rahrem Sme auf die rieltfige BeiHuiidi««ef des Kriegs- 
wesens Tersteben. 

Durch das Bisherige ist der Zusammenlinn^ zwischen 
d€m Proömiuin und den folgenden Theiien der Schrift 
do€^ erat auf sehr nnTdikomniMw Weise nachgewieaeii. 
In den Reden bewegt aieli» wie b^aierkt iat, laokratea 
fiM^wäbrend in der Polemik gegen die Lakonialen, d. b. 
gewisse seiner SehiUer. Das Proömium stellt nun nocb 
einen aiuleren Conilict dar; denn die Schuler und die 
Sopiiisteo des Prodmiums sind doch nicht so ohne Wei- 
lerM ein und dieselben Petaanen« Sollte man nun an» 
nehaieB, Isokrates babcf die von jenem elenden Subjekte 
versoeiite Verunglimpfung seiner nnr deaahalb angelnbrti 
um dadurch in den Stand gesetzt zu werden, in der an- 
gegebenen Weise, d. h. nach Vorausschickung der De- 
finition der Bildui^;9 über Athen und Sparta sprechen 
an können; so wie auch, nm die Veranlassung zu jenen 
Toranatebenden Mictbeibnigen über aein Leben, aeiae 
bürgerlichen nild rednerischen Bestrebungen au haben, 
was , wie man leicht sieht , sich wohl in Üebereinstim- 
iniing mit dem allgemeinen didaktischen Zwecke der 
Schrift setzen liesse V Denn dass trotz mancherlei Aus- 
fiüle d^r Rede auf aeiae sophistischen Widersacher die 
Rechtfertigung gegen jene Verleumdung der Sophisten 
nickt einmal eine Nebensache, aoadem eine scheinbare 
sei, erhellt schon aus der üitwahrschelnliehfceit, daa^^ 
Isokrates, der Zeit seines Lebens den Kampf mit den 
Sophisten geführt und ihren Anfeindungen und Lästerun- 
gen «Uia >aicherate Bewnaataain der; Ueberlegenheit entr 
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gegengeMCBt») , das» dieier ^egen das Ende ssinas Le- 
bens durch die Verleumdun^n gerade der elendesten 
Wichte der«i;estalt in den HarniscJi gebraclit sei, dass 
er sie gieichsaio indit habe verschmerzen können. Be- 
rfiakfltehtiist man ferner) ' wie die tob ibm gewüMle Art 
der VertlMidIgaDg gege« die Anklage des So|Mlsii» 
seine Kri& »imlieh des Ton den Sophisten ' ertbeitten 
Unterriclites und die Erläuterung dessen, uns das We- 
sen des Gebildeten ausmacht, der Hauptsache nach nur 
eine Wiedcrbolung des über denselben Gegenstand zur 
Vertlieidigmig der Staatsberedsamkeit in der Rede.Tem 
VermdgenstaaseheOs8aglen.ist**)i weMe Rede }n dber* 
haupt den Zweck der fiersSnlieben Reehiiertigung den 
Verleumdungen der Sophisten und der irrthumlichen Mei- 
nung des Publikums gegenüber hat**); wie es demnach 
sehr auft'alicnd ist, dass ini Fanathenaicus auch nickt die 
geringste Zuruckweisang anf das dort £iitwiekeite statt 
findet; so könnte nm weM, anck dnrck die sonst sdmi 
bemerkte Pseadelogi« der-Sefarift yermoeiitf anf dieVer. 
nmthung kommen, dass die ganze im Proömiam gescbil- 
derte Scene ihrem Wesen nach ebenfalls niir eine Psea- 
dologie sei^). Dock wird man auf die Absiebt des Ver* 
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voii Tüv ßklrlatov Svvafiirove. 

S. 490 — dfie/.^aavTiS rove td toiavra /j-avlfuiwras xat ^it^.trwvrat 
J»tr ntA tvf 'ßu^ eJkoy «al rci uolvd td tiji nilem xu/ms dwix^jouv- 
oti^f urntQ jlWMtt ual mmftttv ital <ptXoaoq,r)tio» ««2 «rarra n^axT^op 

85) 311, c. 

86) So wie ja anch der Rede vom Vermdi^eiMta«^« ebi we- 
•«Btüoh fiimiitM BioliY M «mild« ii«gt. 811, 9imt&§^ 
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£users erst dann mit Sicherheit sehtiessen kaum 9 weno 
■MUL zuvor die Unnögliehkeit erkannt bat» noch andere 
Tlieile der Sobrift &i einen da« Veratflndinss befriedigen* 
den ZiMammenhang zn aetaen, and aidi überzeugt hat, 
da&s nur in dem näher zu bestimmenden Verbältniss des 
Panathenaicus zur Schrift vom Staate der Lacedämonier 
die Motive zu der räthaelhaften Compositioo der eraterea 
Sahrift an finden aind. 

Sehr bedeakliek nrnsa ninJich dar CJebergang er- 
aiAeinen» vrekaiien Isokratea von dem TheUe seiner Rede,- 
der von den Thaten der Athener und Lacedämonier oder 
ihrem Benehmen J2;egen die anderen Hellenen liandelt, 
za dem macht, welcher die PoUtieen beider Staaten ver- 
gMciit. Die beaeicbnetan Worte laaten nämlieb folgen- 
der Blaasaen*): fj)ie anderen nnn» glanbe ich, wer* 
dm nicht noch andere Handlungen an hören verboigeDy 
sondern aus dem Gesagten hinreichend erkannt zu haben 
memen, wie ein jeder von beiden Staaten sich gegen 
die Heileoeji benommen hat; ich jedoch bin nicht dieser 
JUeioang, aondem ich glanbe, daaa dar Zweck, den iiafar 
fcrfolge, noch vieler anderer Worte bedflvie, um na- 
m e tl ieh den UnTCratand derjenigen darznthnn, welche 
dem Gesagten zu widersprechen versuchen werden, waa 
mir, wie ich glaube, nicht schwer werden wird. Von 
denen, welche alle Handlungen der Lacedämonier billigen, 
werden, glanbe ich, die besten und yerat&ndigsten die 
Stantaverfossang der Laeedäroonier loben nad dieselbe 
Meinung darfiber haben wie friher, Aber daa von ihnen, 
an den Hellenen Gethane aber meiner Rede beitsimmen; 
die schlechteren aber, nicht nur als diese, sondern als 

d/aipu ßUp M9* tii^Svpiv rtva ntgl tfti ytyvofMvoVy avxotpdvnjv ^ovta 
TOf ysygafifilvov ttaX rov Tgayf^ara fjtot TtaQtxovta, KaKtivov ^t»- raii 
SiaßoXaiS XQOjfKvov raU tnl rf/s artKUoHoS ^tj&eiaaiSt tfAavtov btv 
anoloyiae axTjuaxL tovt ^yovS noiovfupop m. t* L ^ 
Ö7) S. 265. 



SS spredm Termdgen, von den I^edämonieni aber 

nicht sciiu eigen können, sondern hoffen, dass, nenn sie 
übertriebene Lobeserhebungen von jenen machen, sie 
denselben Ruhm erianges werden, wie die, welche üär 
ticMger «mI viel beseer ak sie gelten, dieae also, irrwmn 
aim Merken , dasa ihnen aUer Stoff ▼orweggenonnien lat^ 
nnd sie auch nicht gegen Eins von de« Gesagten Wider- 
spruch erheben können , werden sich , wie ich meine, 
zu der Rede von den Staatsverfassungen wenden, «nd 
das dort Bestehende mit dem hier Bestehenden verglei« 
chend, so wie namentlich die Zucht and den Gehoimn 
{ampffoffi&mf» mou lu^tmy^fa») nnt der hierin ona ob- 
waltenden Sorglosigkeit, anf dieae Weise Sparta lob* 
preisen. Wenn sie etwas der Art nnternehmen, so müs- 
sen sie bei den Verständigen für Scliwätzer gelten. Denn 
meine Absicht war nicht über die Staatsverfassungen zu 
reden» sondern den Beweis an geben» dass unser Staat 
sieh viel verdienter um die Hellenen genuioht habe als 
der der LaeedAmonier. Wenn sie also hiervon etwas 
entkräften oder andere gemeinnützige Thaten vorbringen, 
in denen sich jene als besser denn wir gezeigt haben, 
so wird ilinen billiger Weise Lob zu Theil werden ; wenn 
sie aber von Dingen zn reden anfangen» an die ich auch 
nicht un Geringsten gedacht habe» so mfissen sie anl 
Recht von allen lör büldsinnig gehalten werden. Jedoch, 
da ich glaube, dass sie den Punkt von den Staatsver- 
fassungen zur Sprache bringen werden, so werde ich 
nicht Anstand nehmen» darauf einzugeben» denn ich 
glaube zeigen zu können^ dass gerade hierin unser Staat 
sich noch mehr ausgezeichnet habe» als in dem vorher 
Angeföhrten.«* 

Sehr leicht dürilten sich diese Worte so verstehen 
lassen, dass Isokrates noch etwas darunter versteckt 
habe, was gleichsam herausgerathen sein soll. Wenn 



87 



n?imlidi die folgende Rede, wie oboB yiWigt ist, die 
Beleimng deijcni^A beabsiebtigt, irddle . die Politie 
•der die im7iiÖ6{>fimPat der SpaiMief fiberstobfttsetid be- 
wandern, Inde»' eie dabei Aber die Zweeke» ze Hclieti 

dieselben geübt sind, hinwegsehen; so sieht man nicht 
ein, warum Jsokrates dazu nur durch diejenigen sei- 
ner ScbiUer oder der Lakonenfreuude sollte bewogen 
worden «ein, welebe ale die schleefeieete Art von üed- 
atai j bei der UnometdaBliebkeit ' der so eiiea am der 
Handlangeweiee der Spartaner entnommenen Argumentef 
diese nunmehr von Seiten ihrer Staatsetnrichtungen 
preisen würden, und nicht eben so wohl durch jene 
verständigeren und besseren Lakonenfreunde, welche 
saöb der eben gebdrteo Rede «war bineicbts der Han4- 
hnigcai der Spartaner mit ibm fibeieeiestimnien, ibre- Po- 
lilie jedoeh nadi wie vor lolien und über dieselbe eine 
gleiche iMeinung hegen würden wie früher. Denn diese 
Meinung der Bessern, wenn sie eben so ist wie früher, 
wo sie gleich jenen Schlechtem .alle Handlangen der 
Spartaner billisteB, wird doeb gewiss keine gemässigte 
und besonnene aein* Beide also» die besseren wie die 
a^leebteren Lakonenfreunde » haben, nachdem sie bis 
zu demselben (»rade durch die Argumente der bisherigen 
Rede überzeugt sind , ein gleiches Bedürfniss der ferne- 
ren Belehroiig« Für Isokrates würde aber nach den 
oWgen Worten niqbt dieser innere Grand bei der Fort» 
•ctaong aeiner Rede von Gewiebt sein 9 sondern vielmehr 
mr die VorsteUnng, dass euiige dnroh die Darstellong 
ihrer Irrthümer niö^liclier Weise in oppositionelle Be- 
ziehung zu seiner Rede treten könnten. Dies anzuneh- 
men hat viel Ungereimtes und es. würde alles i^iel ver- 
ständlicher aein, wenn Isokrates sagte, dass eui solcher 
Widemproehy wie er ihn nftber beaeiehnet^ . gegen- das 
-von ihm Gesagte bereits stattgefnnden hätte nnd dass er 
durch diese Ungehürigkeit nunmehr bewogen sei^ die 



fidtdien MelrnngM tod 4em Werdio der LaciidHaimri 

sehen Staafeeinrielitniigeii tberlMNipt m herkM^^m. 

Eine völlige Unmöglichkeit ist es aber ferner, den 
Bericht, welchen der Redner von seiner ersten Be- 
•preehnng mit dem lakonenfreimdüohen Schüler macht, 
n irgend welche (JebereinetmiinuBg mit der aoiietigea 
Conpesitioti der Sthnlt au briagen. 

Nachdem nftmiich laokratea aaeh das Tliema toh 
den Politieen abgehandelt hat, führt er seine Rede nielit 
völlig zu Ende, indem er sie mit der Erzählung abbricht, 
dass er, b^vor er den Schiuaa hinzugefügt habe, mit 
drei .oder vier JOnglingeii aeiner gewahnlielMD Umgebung 
besehftftigt gewesen sd, sie z« korrigiren» als er deR 
Entschlnss geftwst habe« einen derjenigen seiner Sehilery 
welche es sich zum Geschäft gemacht hätten, die Laee» 
dämonier zu lobpreisen, zu sich zu bescheiden, damit 
dieser, falls er ohne sein Wissen etwas Falsches gesagt 
hatte, ^ües erl^ennen und nnideeken mdchte. „Naoii^ 
dem der Geinlene,«« IfthH Isokrates Inrt**), »»aich einge- 
funden und die Rede gelesen hatte (denn was soll ich bei 
dem, was dazwischen vorging, mich aufhalten), war er 
über nichts von dem Geschriebenen unwillig, lobte es 
vielmehr im höchsten Grade und sprach sich über jeden 
einzelnen TheU anf gleiche Weise, wie wnr darüber nr- 
tbetlten; aus; jedoch war es offenbar, dass ibm das von 
den Lacedämoniero Gesagte missfi^ «nd bald fiusserle 
er «lies, denn er wagte zu sagen, dass, wenn sie den 
Hellenen auch sonst nichts Gutes erwiesen hätten, so 
würden ihoen doch das gerechter Weise alle Dank wis- 
sen, dassj nachdem sie die schönsten Bestrebungen er* 
fthiden , sie dieäe nl^t nur selbst aasübten , scndeni anch 
den anderen mitgetheilt hfttten.^ 

Diese Behauptung des Schülers verträgt sich durch- 
■ • 

m() S. «76r 
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iras nkiit mit der BilKgong der Ten flun so eben gdese- 
nen Rede, einer BitKgiins> die so rdikiommm- iet, dese 
er nachher gesteht, ed habe Ihm den grdeetei» Sehmers 

verursacht, dass er aaf keinen Punkt der Rede habe 
Widerspruch erheben können, so dass er in dieser Rath« 
loeigkeit nur das gesagt habe, was ihm zu sagen übrig 
gelassen wSre"*)» Denn isokrates hat in dem sweitoi 
Theile semer Rede den Beweis gelieikrt, dass die Athener 
sehen unter den KOnfgen^) und Ton Theseus bis Selon 
in einer tausend Jahre dauernden Demokratie , also schon 
lange vor Lykurg, das Muster eines vortrefflichen Staats- 
lebens geliefert hätten «l); ja sogar, dass Lykurg seine 
Geselne, nanientlich > aber aueh die den Krieg betreffen* 
den Einriehtangen jenen alten 'Athenern naehgeahmt habe, 
weshatt» aneh die Laeedinonkr die Kvnst des Krieges 
nicht früher geübt und nicht besser angewandt hatten 
als die Athener^). Dieses letztere dient zum Beweise,' 
dass der Schüler^ wenn er durOh die Antwort, die ihm 
Isokrates auf jene oben angefthrte Beiianptnng giebf^ 
gedrängt, diese dahin modlfieirty dass er nnter den sohOn- 
sten der Bestrebungen nicht die Frömmigkeit, nicht die 
Gerechtigkeit, nicht die Weisheit, sondern die in Sparta 
eingeführten Leibesübungen, die Uebung in der Tapfer- 
keit, die Eintraeht und überhaupt die sorgfältige Behandtf 
Inng des Kriegswesens Terstanden habe^), dennoeh im* 
mer noch mit sich im grSsSten Widersprnehe verharrt, 
nachdem er Isokrates Rede so YoUkommcn, wie dieser 
angiebt, gebilligt hat. . 

89) S. 278. lyoj yd ff tXvTt^öyv ftiv i6v löyov dvaytyvtuoKcuy in\ 
T-ois ne^l xCiV Aa*t8atfiovivtv tiQtjfuvoii^ ov /i^v mltotC tot inl nu firjbtv 
ayremstv vniff avmSy diyao&u» tcSt yty^afi/*ivoie , tid-ia/xivot vor aXXor 
jf^ovw avtoit ^«aMtr. toül^tiiir itiiitofSnp MPatota» thw wicq 

eo) S. »7. ff. 91) I6S, d. 08) 964» 4<-a(», b. 93) «78» \h 
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Man würde min erwarten, dass Isokrates in seiner 
Antwort den Schüler auf den bezeichneten Widerspruci» 
aafiDerksam machen und einfach auf dM bereits in dm 
KWtken Thaile seiner lUci« GeMgt« wwückwmmM I 
würde} aber er rOgi erviobtlieli mir den Wiederspracbf 
der In den Worten dee Sobfilers liegt, in Bofem dieier 
das Verderblliebe In den Handlangen der Spartaner an- 
gegeben bat**). Eben so wenig wird der Sebdler, als 
er für den Ruhm der Spartaner wenigstens den krie- 
geiisclien Tlieii ihrer Folitie als etwas ihnen so wohl 
hinsichts der Erfindung als auch der weiteren Entwicklung 
Eigeothümlichea in Anaprucb oimint, von Isokrates daran 
erinnert, daae er ja auch dieaen Rnbm den Athenern 
bereits zagestanden habe; so wie denn überhaupt rfiafc* 
aiebtlicb des Zweckes dieser ganaen Unterr«Mlnng» den 
Sehfiler von seiner UeberaehAtwmg der Laeed^monlseben 
Satanngen aarfieloiobriugeii, keine Krinneraaip an das 
in eben dieser Beziehang bereits Im «weiten Tbeile der 
Rede Gelehrte stattfindet. 

Es ist also der Widerspruch ganz klar, in welchem 
sich die Darstellung der Scene, in welcher der Schäler 
avftritt, mit sich selbst oder mit der Compositioa des 
Panatheaaicus befindet; denn mit allem, was hier ge- 
sprochen wird, stimmt es darcbaas nicbt, dass, wie Iso- 
Ivata» eriAbU, der ScfaCiler die gaaae Rade gelesen 
Imbe. Dieser befindet sieh vielmehr mit seinem Versnobe^ 
die Ehre nnd den Ruhm, der Spartaner aoTa neae Ibsl- 
zustelien, genau in derselben Situation , wie die, welche, 
wie es oben hiess, nachdem sie durch Isokrates Argu- 
mente gezw\ingen wären, die Handlungen der Spartauer 

■ 

94) 276, b. vvv ^^irtrjvtnou aot t6v iftov Xoyov , tov iitiitiiufivta 

«oXXa Kai üttva ^ayttSattioviovS rctgi rt Tovf avyy-tvtlg tole avnZv »al 
TrfQl Tovc äV.ovc "EkXrjvas SiantitQayfUvovC, nrwc oiov x tjv l'tt. ooi ki- 
yeiv xov( tvöxoK ovtas rovtotSf (us tviv xakXiotwv mtT^cvftätatv i^y«" 
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Mr TenkiiiiiiNAi, Mie mmmdir tos Mcm llnw Vietfu» 

Bnng oder ihres StaaUlebens zu preisen suchen wfircleBi 

Erweist sich also überhaupt die Coniposition des 
Pnnathenalcus als unverständlich und Zusammenhangs* 
los, so wird es nun darauf ankommen, die Gründe dieser^ 
wie ,nmn deutlich sieht, in absichtlicher Täuschung Ter* 
hÖlken Eigenthümiichkeit aufzufinden. Diese Gründe er* 
geben «ieh nun ans folgeiMler WahnielMMing. 

Wenn ee nAmlieh fflr das toUkonmiene Ventändnliali 
der von Isokrates Über Athen mid Sparta Terfaesten 
Rede 9 namentHcb des Ten den Peliticen kandelnden m 
Theiles, fortwährend nüfhig ist, sich die Argumente der / 
Lakonenfrcnnde , gegen welche Isokrntes seine oft iro- 
nische Kritik richtet, zu vergegenwärtis^en , so wird die 
ßezüglichkeit dieser Ironie in der Hede von den Politieea 
avf das genügendste erkannt^ wenn man sich diese als 
BU dem besonderen Zwecke geschrieben denkt, eine 
Wideriegnng oder Kritik des gewObnlich dem- Xenepben 
mgesdirlebenen Werkes Tom. Staate - der Laeedinmier 
n sein, was freilieh bei der eigentbfimlioh eopUstisflIieii 
Tendens und Kunst dieser Schrift nicht weiter aeffallen 
kann. Doch ergiebt der Vergleich beider Schriften noch 
ein anderes als dieses allgemeine Resultat, indem man 
sich nämlich an gewissen Stellen der von Isokrates ver- 
fassten Bede kaum der Uebcrzeugung erwehren kann, 
daseaie auf den würtlicben Ausdruck der anderen Schrill 
anspielt 

Nimmt man femer, absehend von d«r Art der Com- 
posklon des Panathenaions an, dass, wie leekratesRede I 
ywn den PoKtieen euie Erwiderang der psendoxenophoiH 

tischen Schrift, so dtese letztere eine Erwiderung auf 

die bei Isokrates voraustehende Itede von den Thaten 1 
der Athener und Spartaner sei; so würde sich durch ! 
eine solche Annahme auch für die Eigenthümlichkeiten 
der paendexenophotttisehea ScbriA» welche onerki&cC 
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bieibeB MMtCBy da« Licht des genügendsten Verständ- 
Bitnirt gewiHnen laMen* lodern nämlich Isokrates sein« 
BMde von den PoUtfeen oder dien Kenipf mit deiMn be* 
gninty welohe die Spartaner von Saiten Üirer Verfasamg 
oder ihren StaatslebcM Idbpreiaen wftrden, sprii^t er 
zugleich aus, das« dieeeaLob in dem Sinne einer Ehren- 
rettung der Lacedämonier unternommen werden würde, 
um den eingestandenen und nicht zu widerlegenden Ta- 
del, welcher in der voran<?egangeiien Rede über ihr Be- 
nehmen gegen die UeUeueu ausgesprochen ist, wieder 
In'a Gleiche zu bringen. Fasst man die Sdirift vom 
Staate der Lacedämonier in dem Sinne einer solchen 
Oppoaition gegen laekratea erste Rede» ao bat dieselbe 
wie apftter nfiber geneigt werden wird — ditjenige 
Ergfinznng ihres Veratlndnisaea gefbnden» deren sie eine 
genauere Betrachtung, namentlich rtebaiehtliek ihres 
vierzelmten Kapitels, bedürftig finden musste. 

Aber ferner, um auf den Panathenaicus zurückzu- 
iLommen, so bemerkt man, wie auch das zwischen Iso- : 
krates und dem Schüler stattfindende Gespräch sich über 
dieselben Argamente, wie sie in der Schrift vom Staate 
der Laeedteonier enthalten sindy und bwar In derselben 
Begrcsanng des Gegenstandes verbreitet^ nnd wie sich 
andi hier ni Isekraies Worten gans deatUeh parodhrende 
Anspielungen anf die eben genannte Schrift erkenne« ! 
lassen, so dass man diese Diatribe als eine mündliche 
Kritik der bezeichneten Schrift ansehen könnte. 

Dürfen nun die ausgesprochenen Ergebnisse des 
Vergleiches der beiden in Rede stehenden Schriften einst- 
weilen als richtig vorausgesetzt werden; so wäre hiermit 
der Schlüssel zu dem Verständnisse des Panathenaicoa 
dorch eine leichte Ck>mbaiatieB aofert ge^^ben. Wie 
wenig nfindidi der Behanptang, dass ans dem Resnltate 
des Verg^eiiehes der bdden Schriften sich das in Wahr- 
heit zwischcD ibnoi obwaltende Veihältiuss erkennen 
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litst, Natar des PttnatlMBaiM wideistrcbt, ei^üt 
ans denit was 4ber die ZaMHnmeDluHiigrtosii^eU der liier 

in Betracht koromenden Tbeile dieser Schrift gesagt ist; 
indem nämlich der Uebergang von der Rede über die 
Thaten der Athener und Lacedämonier zu der von den 
Politieen viel unbedenklicher und natürlicher wäre, wenn 
Isokrates sagte , das« er zu der letzteren durch einen 
Widerspnich bewogen wäre, den er nach Beeudigosg- 
der ersten Rede bereite wirklich erfahren JiAttey und 
indem ja der laiu»nenlreandtiche Schüler , mit dem Isokra- 
tes die htm^^ai, oder die Politie der Laeed&monler be* 
aptiebt» die Rede ▼on den Politieen gar nidit gelesen 
haben kann und sich Isokrates gegenüber in derselben 
Situation bi findet, wie die, von denen letzterer zu be- 
fürchten vorgiebt, dass sie nach Anhörung seiner ersten 
Rede die Spartiaten von Seiten ihrer Verlassuag lob« 
]^eisen würden. 

Die pseudologische Natur des Panathenaicus wider* 
agricht also durchaus nicht der Vorslellnng, dass in die- 
sem eine doppelte Entge(^ang oder Kritik der psendoxe« 
nophontischen Schrift enthalten sei. 

Demnach wtirde der Panathenaicus, wie dfiess ja In 
der Schrift selbst angedeutet wird 9^), sein Entstehen 
aus einem Ereignisse in dem Kreise der Schule haben; 
d. h. es spiegelt sich in ihm der Vorgang wieder, dass 
Isokrates in Folge angestellter Redeübungen selbst eine 
Rede über Athens und Spartas Verhalten gegen Hellas 
gesehrieben hat, dasshierauf der Versuch emes Schüiecs» 
ant 6in«r Gegenrede, weiche die Spartaner wegen Ihrer 
iturtfiebimrok oder ihres von liykurg eingerichteten Staats* 
lebens lobt, aufzutreten, erfolgt ist. Der Panathenaioas 
würde also hiemach wesentlich den Zweck haben, diese 
Schrift des Schülers ihiur ganzen Tendenz nach der 



95) s. saa. 
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Kritik zu unter werfen«^), was erstlich in der Form jener 
Diatribe geschieht, zu welcher der Sehäler durch seine 
Bsm Lobe der Spartiaten ^etbaiie Aeaaaeniikg^ dae Bfottv 
biete! > dann abei' aacb, naeh bokratiscber Lehrweke» 
durdi die entgegnende Rede fiber die Politieen, welche 
^och» da. sie daaeelbe besagt, was die daraof folgende 
Diatribe, nur auf IcfinstKche und gleichsam filiertünehende 
Weise in einen Sclieiiizusammenhang mit dem Vorher- 
gehenden und Folgenden gesetzt werden konnte. 

Diese Art des Entstehens des Panathenaicus findet 
auch ihre Bewährung, wenn inan die Anordnung der 
Schrift nach Maassgabe des darin vertolgten didaktischen 
Zweckes betracbtet. Ist nämlich dieser wesentlich auf 
die Bekärof^ong der ^innlosen^ Verehrer der Lacedl^ 
monier gerichtet, so moss es aoflßilleny dass Isokrates 
nicht mit einer Beleucbtang der Ueberschätanng bc^on« 
nen hat, mit welcher von den Lakonisten vorzüglich die 
Lykurgischcu Satzungen und die eigenthümhchen Staats- , 
einrichtungen Spartas betrachtet wurden. Denn , wenn 
wohl überhaupt die Vorliebe für Sparta bei der Masse der 
Lakonisten in einer abstrakten Anschauung dieser Art ih- 
ren Hauptgrend hatte, so musste ja» h&tte Isokrates seine I 
Fotemik gegen die Lakonisten von diesem Punkte ansge- I 
hen lessen, die Rede ganz lolgerichtig and durch ihren 
eigeneii Trieb «och anf die geacbichtlichen Aensseningen , 
Wid Folgen des Laeedftmenisehen Suatslebens kommen. 
Es hat demnach etwas Ungehöriges, wenn im Panathe- 
naicus zuerst die gegen die Hellenen beobachtete Hand- 
lungsweise und dann erst die Staatseinrichtungen der 
Athener und Spartaner besprochen werden. Die Hede 



96) Vergl» M-as lankrates am Schlüsse des Fanathenaicuti als 
Zweck der Schrift angiebt (S. 290): avfißovktvoai 81 ro'e ravai'Tta. 
tovxuiv ytyvojoxovat nQvütw fuv fi^ nMXtlat» tat« avnov yvvjfiats , fir^de 
vofd^tw iX^tt« Arm «b« k^ümM «Bf m tuv ^<i&vfMvVTwv ytyvo/sdvae, 
£r«s«« ii4 nftmwmt JmoftUM99m ««^ «Sr «m hmw «.«vi* 
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über die Polkieeu kömmt desshalb kaum mit gerin<^erer 
Ausfilhrlicbkelt auf dieäeiben Sackeu zurück, die bereit» 
it.-dei? torausteheudeti. üiede abgebtnifleU sind, zu dem 
Zw«ok»iiäii|iicyb».'dieiaiiH> d«k:;V«r£Miliii%eii beid«r(£|taAteB 

dfiM &kti dte tBelltaeii: gfebbbK.halieBb 'BikMeiiiBfatoii Müd 
sta x^^^httk^i'.mm .VärftbMfrjr.tvdleb^. fm! bOcbste» 

Grude «inätö^fg Und .iiii«rldfipbiir selu itMe^ Wenn si€h 
liiclu iu dieser Weise der Anordnung der oben bezeiebnete 
Vorgang vviederspiegelte. ' ' - • 

Nachdem so im Allgemeinen da^ gegenseitige Verr 
bältniss d^^ , Funatb^mc«'» • upd» ä»K SehHft yosto- Staate 
der Lacedänioniyr. angegeben ist , lasat skjh , nanBiiebt 
dcK Pbw^i;4es>crMei«o, «QAQfani Mfsbt.dacselbofbti der>jBel 
ffHqhtQviP 4e4- Kiil«iiiiii0iibaii|^: d0a Pi'oöinSiaM mit «de» 
f<rlg|M»^e|gi:Tbeaeii .4«r Scfarift» der - geoaUAien 
ema^ auf da« dcutllebate ,«nd geuügendst«; aafw<ai6eii. 
• Tjfocb dem Obigen htit der Fanatbeaaicus dtiu Oha* 
racier einer gewissen dramatischen Entwicklung erkennen • 
iassen. Die Reden über Athen und Sparta sind nicht 
nach euiem dem (üe^nstande allein innewohueudeu G^. 
setze, sondern nach M^a«^abe ihrer glei^bflaat dair^lt 
da« Pathos^ def Jt^artheien bedingten £iit#tebnig8art geord*>. 
not«/. We^9 »niwi. dm^cb .das Auftreten 4es'8cbttlet8f.die 
Hai^dlmig si^t««a sickaelb^t weiter entwiekelt, .daa erste 
Mal, indem derselbe als einer von denen, welcbe das 
liob der Spartaner zn Terkfüiden» sicl^ vorgenommen 
haben, die Vertheidigung dieser letzteren wieder anf- 
nimmt, das zweite Mal, in Folge der Vorwürfe, welche 
Isokrates. wegen seines Vergebens J^^J sieb zu macbeii 

97) 264 f c Aotnov IS-^fu» «nc flr^o£<«6 roff int Mi; miAft« «o^«- 

98) 281, a. ov yaQ fHt^äui tSÖMW f*oi Sudix&M Si^. «««tot 
• » « • ' ' ' ' I • 
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•kiit aMn Mf ü* «bcii IwrOhneii Andratnngai Aa» 
wähl«» 8iiMet 4«r Twanttoiitadeii Rute ftbzwedcli 
■ondem wie dindi dIcwM ülles dfo des OohAleM 

;n den Zielpunkt einer dramatisohen Entwickelung ge^ 
stellt wird. Nachdem er nämlich durch die in der Rede 
äber die Politien enthaltene Kritik und in der darauf fol- 
genden Unterredung mit Isokrates durch den herben Ta- 
M Vld die Ironie des letzteren vollständig gedemüthigt 
ist**) 9 so wird offenbar durch seto xweites Auftreten 
Mbc Ali rvm SOliM seloer SdMdd, ein* Wiedeitostel- 
king seiner Bhfe den* gntan Vemoltniem ndc den 
Lehrer in Gegenwert der «udnrcB 8el»tter l»eab»iehl%t. 
Dies wird aber Termdge* einer gewissen OekeeioMlfr der 
Zwecke dadurch bewirkt j dass der SchGler in dem Ver- 
suche, den wahren Sinn der verlesenen Rede zu deuten^ 
60 wie in der Genugthuung, welche er Isokrates für die 
Schm&hongea der Sophisten bietet, wobei er an diesen 
die Verheissttng der Unsterbliehkeit ergeben läset ^oo), 
aoiehe ProIran «eines Eifers um die Wissensebaft mid 
s«aer besseren Gesinnung giebt» dass' er niebt mr den 
lebbafMenBeiDill der anderen Anwesenden bervorrnft^ 
sondern aaefa von isakiates selbst Lbb«|irttcbe erwirbt ^ 
Man kann das, was bier mit dem SobfileT Vorgeht, auch 
so ausdrücken) dase die Schmach des gemeinen Sophi- 



?>9) 280, t. Tatr thtfuv natloxov npot ov mvt ivyove trcotovftrjVy 
av8^a, Setvov aal noX^MV Vfmei^ k«J yr^pl to Uysiv fyeyyvftvaafjuvot' 
»i-^fi-öc TjTToP twp iftoi neTT^TjaMHÖrmv. — • fuv y»g anr/it tpQivtfidU" 

toe)aBB,ei 

101) 2B8, c. ovH t&of^ijoav , o TrottU' »tti&noi» iml tiSt XH^'^''^*'* 

tag «ivrov inf/vow, t-fLattägt^oV' 

102) A. a. ü. tsfj^toa v^v t* tfiotv avtov xal x^v mtfUlti»»* 
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•ton vo» ünn ipeiumiMMi werde« .te nicht ate im ^er 
Rede, namendicli dem von ien PolRieeii haedelndee 

Theiie, auf ihn nud seines Gleichen gehäuft ist, sondern 
die er auch aus der Unterredung mit Isokrates über die 
£jciTriÖEv/naTa der Lacedäinonier davon getragen hat, indein 
namentlicii die Ironie nicht zu verkennen ist, mitwelolieir 
Isokrates in Uebereinstimmiliig mit der im Prodmiimi ge» 
gebenen Gbevakteristik de» eoj^faietMichen Wesens den ymä 
am- Sebeidenden nnd eo eben tief Gedemfithlgtnn nie 
einen gewakigen» bMiet kenntaisereidm ond in der 
Rede geivandten Mann < beeeiehneC^)* Jb dieee fronte 
tritt aaoh besonders da «i Tage , wo der Sdküler In dem 
Bemühen, Isokrates Rede zu deuten, diesem voll Be- 
wunderung das schöne Kun&tstück zuschiebt, sich bei 
seinen Angriffen auf die Laced&monier so zweideutiger 
Aesdrücke bedient zu haben, dass die, welche jen«)| 
geneigt wären , sie leicht in lobendem Sinne fassen könn- 
ten; was ieokratee mit fierieksiohtigung der allgemein 
gidtendmi Aneiciit gethan haimtt eelV, daas die, weleHe 
Ii den ^eitiglkeiten nm awin nnd deb Habsndbt bewei» 
aen, wegen den eeUediiten Rafee» In welchen bie .liier« 
durch kAmen, ibreli Zfweek TerHsUten^ daas aller di^ 
Habsucht der Spartaner und Könige für jeden das höchste 
Ziel seiner Wunsche bezeichne, wcsshalb es offenbar sei, 
dass alle mehr zu haben als andere für der Güter grßsstea 
hieiten^*^). 

Erwägt* man dieae durch die Person des Schülers 
bedingte Eniwiokelong des Panatbenaloea, welche mit 
der Lösang eines Gonllietea aeiüieeet, jder ibnrelk ^e 
g^mae Sdirift bindareb gefübrt ist; ao.lfiast dieses bei 
d«r der Schrift üb^diaupt eigeutbüinliebai Pseudologie 



ysr^m nwnimw pSMt jmmt ^ »it nrnXyo»»*^* 

flnft> V«rg1. ilie bsi^aSinWiHI, Q,«.S.4»JPl.rb^ ^ »09, ii^J^ 
«B^Übrt«! Stellw. 
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fast in einem notlm^ndisen 48elilim«e die «ndm Bedeip 
tnng der sonst so unverständlichen und zweifelhaften im 
Proümiiim gegebenen Erzählung von dem durch jenen 
Sophisten auf Isokrates Ruf gemachten Attentate erken- 
nen. Dieser Vorfall aas der Zeit kurz vor den grossen 
Pünathenäen, der ja auch sonst »U dem JFdgcnden. in 
eine so liedeutsame Venknüpfimg gesetzt ist, dass en 
Unreiebt, .diese bu. iicnitrken) tan sieb 'darans dsn Na- 
Mn der Sduift als der .panadienaiwIieB» wie aas dem 
flaoptinotlTe dendben ma uMMfa, iubit'edbnliar' nur 
die Karrikats^ de^ liesprodiehen Sdifllers-Tor. Wird 
derselbe hier unter der Maske des gemeinen' Sophisten 
vorgeführt; so ist dies ja vollkommen in l ebcreiristim- 
mung mit der dramatischen Entwickelung des Paiiathe- | 
naicus, welche jenen durch das Fegefeuer der Ironie j 
gehell liest,' bis dass die Schmach des . gemeinen So- i 
phiitfirtbmn^ von ihm genommen werden kann. Diese ^ 
Maske stellt eise den SsUUer hiasiol^ seines -Verhil»* 
nilM zn IsakrStes.iA denk dnvcluilm vemcfateldeten Zk« 
stsnd der EDtMmdang! dar,, weleba Gharalftenstfr dnreb 
die frechen Terlenmdongen.'verTtfHstlBdigt '.wird, die ihn 
Isokrates iii den Mund gelegt hat Denn die Anklagen, 
welche hier gegen den letzteren ai.s den Veratluer so- 
phistischer Bildung erhoben werden, sind offenbar die 
gewöhnliclien der Sophisten und sind desshalb auch in 
der Rede vom Vermögenstausche durch eine gleiche 
Kritik der von den Sophisten angewandten MiOel zur 
BHdong abgefertigt worden^), und es wird dareh sie 
diis Wesen 4er Sapliisten in :i|feioii .stebeader Weise 

105) S. 484. Bckk. Kai rl St7 rovtov O^arfiä^siv , oirov xal rwv 
ne^l taS ('()tSae OTtovSa^uvton' tvioi zirts OftoiojS ßXaaqit^fiotot jrepi rw»' 
Xoywv ttj)V xoivwv xat tüiv XQV^f*^*' ämtg o» tpauXotatot xtuv av&^- 
•TCtfv, ovx ayvocSrntt «^r iMtf^w «Mf Miti-taxio^ «fr «Im vovc 

mtuv iytiiMVifWr^ irotijasMf. mfil tüv SwrfM^' ptiif- .Um ^9mA9X^^ 
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ksMeimisheii Bewunderer und Naekälmier ^esdiielltio'). 

In diesem Sinne müssen sie auch im Munde dea^im Ly<*> 
ceum erschienenen Spottbildes verstanden werden, nicht 
so, als wolle Isokrates damit das wiederholen oder* an- 
deuten, was der Schüler in seiaera ünmuthe, \ielleicli4 
ibcch geringscbfttBige Beartheilmig i^ereist» wiridüch 
gesagt hat. 

EncheiB^ min fiamer der so inaskirie SMAIer al» 
te 'Ffihrer . einen Choren ^eiohnrliger Wesen, so inC 
dm flnrdiann €berdMiiin»nd mit iien folgenden Th^ 

Jen des Panatbenaicns, wo ja, insbesondere ni der Rede 
Aber die Politieen, der Streit ebenfalls mit der Klasse 
der Lakonisten stattfindet, bis jener danach selbst als 
einer von denen, welche Sparta zu preisen vorge- 
nommen hatten, in den Vordergrund tritt. 

. Die im* Lyceum versammelten Sophisten werden als 
Rhapsoden und Interpreten sowohl anderer Dichter wie 
dsS" Hesiod UBd Homer TorgellÜi^t, also als emer Be> 
scbiAisnng .obliegend^ welobe zn den gewdhnllehen We- 
gen gehörte, das gewmnbrin^end^ liebt sopbistiscber 
AMwiseenbelt leoebten n lassen Es sdMint jedoeb 
die Erwähnung dieser Thätigkeit eine nocli individuellere 
Bedeutung zu haben, als dass dadurch die Erscheinung 
des gemeinen Sophisten nur überhaupt veranschaulicht 
werden sollte. Denn wenn aus dem angegebenen Grunde 
die Vergleiobong dieser ganzen Stelle des Panathenaiofm 
mit der ihr entsjpireebenden in der Rede Vemi^;eas* 
tamsehe nodiwendlg ersobcuity so ftUt es anf, dass in 
«Icr ietateren bei der Kritik der von. den Sopbisten an« 
lipewaadten Mittel snr Bilden^ der Dicbtar mit kebiem 
Worta Erwähnung geadhiebt. Da^n klUnmt» dass, wenn 

ßlMitaivovTas ttal fUfuZaxfat yki%ofUvovit. Phil. 84, d. 
107) Kreiuer, Homericcb« Ebgftodeo« 



am Ende des PauatLenaicuä der Schüler Isokrates ver- 
heisst, er werde eben so weit über seine sophistischen 
Widersacher erhaben sein, als Homer über die, welche 
sich mit derselben Art der Poesie beachifrigca *^^)» es | 
doch den Anschein hat, als solle dies eine Anspfelting j 
aaf das ProAmiiiiii mim und der Sckfiler ala eioer hp» i 
aaidinet wardan» dar einen bceondam Veratand va» I 
adehen Dingen hat; ao daaa alao die VemmChaag nalie 
liegt, daaa die Erwihnang dea Rhapaodtnna nnd dea 
Sehwatzena filier HMed-nnd Homer eine Anspielung auf 
die von dem Schüler diesen Dichtem zugewandte ge- 
lehrte Thätigkeit enthalte. | 

Dennoch scheint die Vorstellung nicht gerechtfer- ' 
tigt, dass der Schüler wirklich im Lyceam vor dem 
PnMüniHi aufgetreten sei. Dieser Ort wird wohl nor 
darum erwähnt, nm die Erscheianng der Sophblea^ 
welche denaalhen an ihren Vorkamigen gewöhnlich be- 
MMten» im S in n e der Karücatnr an ▼enrollatändigaB nad 
ea tat möglich, daaa laokratea- aar Nennung gerade die* 
aee Lokales dnreh die Naehhmehift aeiner eigenen 
Schule bewogen worden ist**^^. j 

Was jedoch die Angabe betrifft, dass der erzählte ' 
Vorfall kurz vor den grossen Panathenäen statt gefunden 
habe, so ist dieses von so individueller Art, dass darin 
eine nfthere Beziehung zur Wirklichkeit gesucht werden 
m mfi aa an selMint ViaUeieht« daaa diese Beatinrnraag 
der Zeit gilt, wo -der S^filer mit aemem Machwerke 
oder aeuier Opposition gegen laokratea hervorgetreten lat 

Vcm den aonstigen Anaeiehen, welehe die oben ge* 
gebene Deutung des im Proömium erzählten Vorfalles 
unterstützen, mag es genügen, die auf diese Erzählung 
uinniitelbar folgenden Worte anzuführen: aXX^ ya^ ou» 

ie0) h. «ff» wJUmf dmhkttftfUvM «mt mSt iA«# i^ 'Ofikij- 
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mhittk Mal riig iffVuMo^^ 9^[<; ««qI £^4^ yiyvo^{ivr\<; ocqu rurv 
dfa/BoAcüii; xoi« fou qil^VQV xot« rou ^tTj öuracr^a/ /ns txjxsTv 
triQ öo4»is' 5c a^toq e<V**> A^'i^^ß '»le o/M>Aoyov^t£i'r]i,- t]ii 
syovoi Ttveq rtSt» it«tA.i70'«o?«Jrü)V /tot sc«) «oevmxij rfi^cwgt]- 
xoTtav i\fxoi,q. Diese Isokrates stets vor Augen habenden 
Saböler w^ison auf 4i9 ä^pbäre hin, w^kli^r «iü^? wa« 
Mpt aU ycir|s«0iui|^ii geschildert isi» «iigfMrc/ nmi jbaT 
Im» 4e«Mdi saus imtfirlipli Huren Creymate an je««« 
vararteny. •▼•a welpben ao aNwaaf ysaaMa^lacba Waiaa 
im Raie gawtiaen iat» 

• Stalle» wir Iran aabfiaa^icb, ao Tollkoaiaiafi, ala m 
jetat, nach der Enthüllung der dem Panatheoaicus eige- 
nen Pseudologie, geschehen kann, den Zweck dieser 
Schrift fest; so ist derselbe wesentlich dem gleich, wel- 
chen Isokrates in der Hede yom Vermögenstausche, aa£ 
Grund eines gleichfalls erdichteten Motivaa yarfbJgt, nam* 
lifil aiiD.BUd <aiaaa Geistes und aaiaes ganzen Lebens 
la ^alm» sai ao afn aaliOneraa Denkmal van aidb 
ü kuneiiaaaan ala arnene Walbiaacliaoka'^ 

Wann niariiab lankrataa in Folg« 4aa erdicbtatan 
Canfliktaa mit den Sophisten des Lyceums dem Lob* 
redner der Spartiaten, so wie denen, welche auf gleiche 
Abwege gerathen sind, in den Sophisten, welche trotz 
aller Gelehrsamkeit an der Bildung keinen Theil haben, 
ibr eigenea Bild wie in einem Spiegel zeigt und eine 
daraftf^a Polemik durch die ganze Schrift hindurchführt $ 
ao. iat aa offiwibar andareraeita die Abaielit deiL.Bedaei% 
nnt« dam fiksliaiaa dar aiganen Raalitfertisaac «agan 
Jmia Verlaamdoncpan aM aalbat ala daa Vorbild dea wabiw 

ftftU/timt" im foitov yag ^Xnt^op Mtl tßi fmXuita yvwa&^~ 
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haft Gebildeten den Schülern darzostellen. Es ist dies 
eine nothwendige Weise seiner haoptsächlich auf die 
sittliche Kntwickelung der Schüler gerichteten Lehrthä- 
tfgkeit^^'), welche das Gegentheil ist von den abstrakt 
moraÜairBDdeii i^liivAtaereieB dar •Sophisten ^^). Alias 
al«>, was laoknites im ProHmHiiii tob sieh arsAhlt^ vib 
ieii Seriellt ib«r deb IraM v^r ien (^i » aa i tJi PaiNMlieiiftMi 
^ttgehabtdti Vorfall ctosttteMeii', tüant dem -angegebanen 
T/weikW. Ef steHc sich äm SeMtant^^ ttngcNrugt^tircb 
das Missgeschick dar, dass ihm der Mangel »einer na- 
türlichen Begabung den Rnhm und den Lohn des Volks- 
reduers versagt habe; er führt ihnen die Grösse und i 
Unermüdlichkeit seines Strebens vor, dass er sich nun ' 
anf die schriftliche Abfassung von Raden gelegt habe, 
liioht fibär geriagfögige Gegenatända, noeh übar Privat- 
aträtigfcciteB,« nocb -ftber Dibge, worüber gewiaae and^ 
Äiäeb, aondeito fiber die Angelegcüibeiten dar HaMeaait 
d«r Ktidge nrid' Staaten, wolln «aeb die Erwftb»ang ge. ' 
hört, dass er' mit den Reden vorangegangen sei, weldie 
die Hellenen zur Eintracht unter emander nnd zum Kampfe 
gegen die Barbaren auffordern ; ferner im Gegensatze ' 
gegen die gemeinen Absichten der Volksredner die Un- 
eigennützigkeU, vermöge welcher er und die Seinen über | 
Ibre Kräfte zu den Bedürfniaaen dea Staates gesteuert ' 
bfttten; so wie BenObea^ viMPtnirfilrei mud oabe- : 
adbwerKeb liir Md^re m leben, aeinen Gieicbmotfi dea 
Verleamdangen der Sopbieten gegendber tind die baacbe»- 
dene, ja demfitbige Meinung, die erYonaiefa seibat babe. 
So vereinen sich im Proömium die Züge, die das Wesen 
des wahrhaft (iebildeten erkennen lassen, der mit seinem 

Urtfaeüe das Kichtige und J^ützlicbe trifii, der ein schick- i 

i 

111) 250, c. xal XV)v TTeTrlTjatcntottov fjioi (favtirjv av (jiaXXov %a{^(av i 
ffliTc Ktl r4> ßiv Koi xals nQd^eatv evdoxtfwvaiv ij zdit Ttegl xoiii XoyovQ I 

112) V. TmograH. ^. 407. 440 B«kk„ QiHgn 4. 8«rb. & 9»S. 
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laches nnd gmchtM Benebmen gegen andeiiR baobächtd^ 
ias Unangenelmie ml Lteti^e iD ^m' Betragen aiid«rar 
ktokt- gednUii^erMgl, »dgüiTOfa sfefaieni Miigrirthidie 
■Mit da»MergedriU)kt^ modi fon IjUfieke* verfthit winl» 
«M Bo tberkebeiu a l- 

' Amn dimvelbeii GesMMBiiiitficte sM «an Bodi: to 
wohl die manniclifachen Reflexionen über die Pflichten 
des Redners und Lehrers, mit denen Isokrates die Re> 
den über Athen und Sparta häufig unterbricht, zu be- 
trachten, als besonders der Schlass der ganzen Schrift^ 
wo das, was er von semeni persönlichem Ergehen 
richtet, das Miwlarbild der Kalokagatliie yot' äm An*«' 
der Sehüler TerfiolhtAiidigeir soU. • Hieur^ «ralhk i«r 
ttlmücby wie er, ab die vewuirtehiBride Sdurift erec sar 
Hftlfte geaehrieben war, Ton dner Krankheit befallen 
sei 9 die man schieklieh nicht nennen könne, die aber 
nicht nur ältere Leute, sonder aucli viele in der Blüthe 
des Lebens, in drei bis vier Tagen hinwegzuraffen ver- 
mag. ,,Und mit dieser,'* fährt er fort"^), hatte ich 
drei Jahre zu kämpfen, indem ich jeden Tag so geplagt 
hinbrachte) dass difs, welche es mit ansahen, und die, 
welche es Ton diesen erfahren 9 mich wegen dieser Stand- 
haftlgkeit noch mehr bewonderten, als wesswegen ich 
frfiher gepriesen ward.^< — IKe ßesnehenden, welche 
den bereits fertigen Theil der Schrift hfiolig lasen , be> 
stürmen Isokrates mit Bitten, dieselbe fortzusetzen, in- 
dem sie ihre Bewunderung des Gelesenen auf die maass- 
loseste W eise kundgeben , so dass es hätte Thorheit 
scheinen können, solche Worte für baare Münze zu 
nehmen. ^^Trotz dieser Meinung»'' berichtet Isokrates 
nun weiter, „über das, was sie zn sagen wagten, liess 
leh mieh dennoch überreden (denn was soll ich viele 
Worte machen), an die Bearbetflmg des* noch Fehlenden 



113) '209, a. 
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und in einem Zustande^ in welchem tiin iuiderer nicht 
nur nicht daran gedacht hätte, eine Rede zu schreiben, 
sondern nicht einmal einem anderen , der sie ihm gezeigt 
und ausgearbeitet hat, hätte zuhören m^gen.^ l'ügt nao 
IsokralM diesem sogleich hinzu, dass er es nicht erzählt 
habe» mn lick dadavcb di« lüadimeht der JLeeer für dm 
Geeagte an erwerbe»» solidere» na das» was Uua b»* 
gegnei sei»>bekaBDk aa macheB «ad dif|^eaigea aeiiier 
HOrer, welche diese Aede belftllig aafiiebawo» m kH 
ben^^«); so Ist wolil ki dieseai Sohkese desGaBaeB deut- 
lich die Absicht zu erkennen, sich auch hier, iu beson- 
derer Weise, als den Gebildeten kenntlich zu machen, 
der das Missgeschiok seiaas mänalichea Siimoa nidit 
Herr werdao lässt. 

Das Bild, welches bokrates im PanaCtienaieas Ton 

sicli entworfen, ist also ein viel volleres und gemüth- 
licheres als das in der Rede vom VerinögcDstausche. 
Aber nicht allein in diesem Umstände ist der Grund zu 
suchen, dass der Redner fast au der äussersten Grenze 
aeioes bochbetagten Lebens die eroeute Ausfuhrung des- 
selben Gedankens unternommen hat» als Tielmehr in der 
Absicht» seine Person gleichsam durchleuchtet von der 
Verklärung eines hdheren Seins zu zeigen. Es ist nfim- 
lich noch auf die innerliche Verbindung aufmerksam zu 
machen, in welcher sich der eben angegebene Zweck der 
Sclirift mit der Basis des Ganzcii, den Streitreden über 
Athen und Sparta, befindet. Die Vorfahren Athens und 
und Isokrates einerseits, so wie die Lacedämonier und 
die Sophisten andererseits stehen sich» nach dem Dn- 



114) aas, d. T/mw wtf Sk«Mi t&Sm ^i^l&oi'i m! ovyyrdft^s tv%§t$' 
imMßkat i»h «nie «fr u Uj/m mink%9 i i i v w9 «. «. i. 
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gegenüber. Wie sich nun das Wesen der den Hellenen 
verderblichen Lacedämonier und das ihrer verleumde- 
rischen und sophistischen Lobredner einander spiegelt; 
so auch erscheint Isokrates selbst in dem Lichte altathe* 
nischer Tagend. Diese ist Uun in einer von politischem' 
(jnglück und Selbstsucht zersplitterten und jedes feeteii 
mtliiohen Haltes beraabten Zeit wie die eiDBij^» nntrOgi- 
lieh« Otobarag -des Biditigeii mid Grossen, bt der 
UflAehr m Um» Bahnen sieht er das alieiutge llettongs« 
mittel gegen den drolMfnden Untergang des Henenen- 
thums, was sich namentlich in seiner an die Helle« 
nen unausgesetzt gestellten Forderung des gemeinsamen 
Krieges ge2:en die Barbaren ausspricht. Das wohlthätige 
und helleuenüreiuidliche Walten der Vorfahren wird also 
in Pnnathenaicns als das Urbild der Kalokagadiie auf« 
UetCeUt nnd das Bild, welches Isokrates Von sich selbst 
entwarft nnd genau mit denselben Zügen geneichnet hat, 
in der YerklXrang ihres Geistes als seines eigensten 
Wesens airfgericfatet; efaie Weise der Selbstveiliertli* 
ehsng, welche die Worte des Schülers andeuten zu sol- 
len scheinen: „Nicht dieselbe Meinung habe ich von 
dir jetzt wie früher. Denn in den vergangenen Zeiten 
bewunderte ich deine Natur und die Ordnung deines 
Lebens, deine Liebe zur Arbeit und vorzüglich die Wahr- 
heit deiner Lehre; jetzt aber preise ich dich und schätze 
dich selig wegen deines Glückes. Denn ich g^anbe, 
dass dn Idbend ehien Ruhm haben wirst, der zwar dein 
Verdienst nicht übersteigt (denn schwer wäre dies), der 
dir aber von mehren nnd rait grösserer Ueberelnstim- 
mung gezollt werden wird, als bis jetzt geschehen; dass 
du aber nach dem Schlüsse des Lebens an der Unsterb- 
lichkeit Theil haben werdest, nicht der, welche den 
Göttern m^^et» sondern deijenigen^ welche bei den Nach* 




kommen das Andeuken an Männer erhält, die sich durch 
irgend ein schönes Werk ausgezeichnet haben'*"«). 

Die oben über das gegenseilige Verhältnis« des Pan- 
«thenaicus und der] pümutfozenophontisobeo Sohriiit ger 
inacbten Angaben gingen von der .V«muMlniDg gewif» 

Rendtatii m 4en YierglticlM. beider Bdyrüloi.M«. 
Um aupniehr. ^tesen Tbeil der BewewfiUinuig Mdisa-^ 
liolen» so mfiMte vor AUtm» sowoUy wenn im Pailadie* 
natcas von den Vorbaben deijenigen gesproehen wird, 
welche das Lob der Spartaner von Seiten ihrer Verfas- ' 
sung verkündigen wollen, nachdem sie die Unmöglichkeit 
eingesehen haben, dieselben von Seiten ihrer Handlungen 
zu verherrhchen» als auch in der opponirenden Aeusserung | 
des Schülers, "wekhe seiner Unterredung mit Isokrates ' 
zu Grunde liegt, auf gleiche Weisei der eigenlfiinliohe 
2»we<^ der.Skjlidft vom Staate der LaoedAmonier anag«" 
drftckt aein, d« b« diese Sebrillt -müaste aotfawendig deB 
Charakter euer Apologie habefl^« odecvielmebr des Ver* 
suehes einer Ehrenrettung der Spartaner , dem Tadel ge- 
genüber, der von vornherein von» Verfasser als unwi» 
derleghch zugegeben ist. Diese Auffassung des Zweckes , 
der Schrift entspricht vollkommen dem, was als dersel- 
peu eigenthümlich bereits oben aufgewiesen worden is^ 
i}pd es ergiebt sich hier eine Weise des Vcrstäadaissei^ 
vermöge dessen die der Schrift anhaftenden WidersprI&ofae 
als nodii^tendig bedingt durch die eigentblimliohe 8itita> 
tion des Verfassers ersoheineii. Zunächst konnte man 
an dem Zwecke der Schrift,- die Lacedämonier von Sei» 
ten ihrer TtoXirela. oder ihrer l'inTr\6Evf.iata zu lobpreisen^ 
nicht zweifeln. Der Verfasser machte hierbei nament- 
lich den Umstand geltend, dass diese Gesetzgebung die 
älteste und keinem andern Staate nachgeahmt sei, wo- 
durch auf. di^ Laeedümower der Ruhm der Erfiodwig 

115) 9B7, h. 



Digitized by Google 



77 



übertragen wird. Man vergleiche in dieser Hrnsicht die 
Worte , mit welchen im Beginne der Schrift der eigen- 
thümliche Zweck derselben vorbedeutet wird, nament- 
lich niit der Eiowendong, dnrieb iwdche der Schüler die 
ron Isdkratet gegen die -^tpartener erkobenen Airiclageii 
wa beschrftakcfn mteht Jene* Worte', -uitt' 'sie Mer'^iHlHei 
deriiölen^ lairteDs ^Wjcria^ *W/y -^i^ ^ -Ziedt^; 

^hfOf.uufror&rn Ii» rff' *WiXABt 'itpclvr], E^v/Lta&a, Sj*« itotl 
rgoctfo TovT ^ysvETo' trtfi ulvToi xcx 7 E V 6 er u Ta ^itirrj- 
ös-vfxarcx tuyv ^-xaQT lartZv , ovx, £7i eS- ocu/toe <^or. Av 
xovfiyov jii£VToi 70V ^ivra avroiq rovq vo/Liovq, oTq 9ee<^^u£~ 
lH>i vivSaifLioTrucrav, tovrov X4xi ^vfMx^co xat siq ra ecrxara 
l^i^Jidi' <fOfp!^ ifyovf^iat' hteTvoq yaQ, ov /Lit /LiijGrd/nsvoq rÄig 
&XXaQ ^6XtiQy aXXa xo) htavrta yvovq ro£s ^cXdtfifatuSf 
itQoix,ov&(W' 9d$ottfio9(qb Wjif « Minfit» ^aiut 1 das- 

selbe besagt' die Aeossennig'deif'SddileiisW)» i^q- iifTötA 

ctA>f :o2^ kcegwi- -dixoMtg' Jfv-iON^y^ 'xAq''^ 

An diesem Vergleiche wild man nicht etwa desshalb 
von vornherein Austoss nehmen können, weil, während in 
den Worten der pseudoxenophontischen Schrift scheinbar 
aar Ten Lyknrg die Redb ist» an den oben bezeichneten 
Stellen des PaiiadieBaiGns zaniehst die Laced&nbnier 
selbsCte Sehdpfernnd Usbeb* der VMnfflteUBellf H 
ihres fiKaatslebeiis genätol Verden. Slan er^iebf tfl m l ii rti 
aus IsokratesRede TOft denri PoUtieäi !^ so^oU .ifie dnis 
seinem Gespräche mit dem SckiUer^^^), dass aufh die 

1 " ... . • • .'«♦ j 

116) Pantith 275. b. 

117> 264, e. ovH i'otiv oft<uS ov gnfOOVQi «Hilft. iu^tipttt «Vt« 
IIS) 976, d. ^«Jf 1^ «ttMvMCtf V** 
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von ihm bekämpfte fatfamMti<clia Partei den Lykarg aU 
den ürlieber der rem ihr geprieeeneii £%eiitlifiiidi«lik«U 
ten des Sj^ertanieeben Suiatelebeoe anerkenat and daas 
aomSt Irota jeaea Auapradbea dea Sdiülera aaeh von 
dieaem and aebeeg^eiehan den LacedAnonieni daa aar I 
Ehre angerechnet wird, was nach ihrer eigenen Ansicht 
eigentlich nnr ein Verdienst des Gesetzgebers ist. Dess- 
halb ist es auch ein Haupttheil der von Isokratcs ge- 
führten Polemik, dass er im Gegensatz gegen die Lykur- | 
gischcn Satzungen iiiervorhebty .wie die Athener auf 
ihre Staatselorichtongen aus eigener) aageborner Tugend I 
gekonuaea aeieu; ein Poleiaik» wel^or» wie wir hereka 
oben angedental haben» der Ver&aaer der Schrift Torn 
Staata der I«aeedflinOnier aaf aabie Weiae Torzabapgen 
aaabti'')^ 

Der panegyrischen Tendenz der letztgenannten Schrift, 
so wie dem Bestreben des Verfassers, die vorher gegen 
die Lacedämonier erweckte ungünstige Stimnuing in eine 
aiögtichst günstige umzuwandeln, entspricht es nun durch" 
aus, dass er die sonst erkannte Einseitigkeit des Lykur* 
gischen Staatszweckea gafltaaeatHeh aaaser Aehi i&sat 
and hiervon dorch den Schein der Bede diejeniga er- 
veeitarta VoialeUnag an bewirken amsht, wdche aonat 
aar die Folge der dareh die Piwattaia aicb ergineeiidea 
Unkenntniss der Sache ist, und er geht diesen Weg der 
Sophistik, wenn er von Lykurg behauptet, dass er die 
Spartaner genöthigt habe, von Staatswegen sämmtlich 
aäauaUiche Tugenden auszuüben ^) , was auf denselben 
Sinn hinaaakömmt, in welcliem der Schüler sagt, daaa 
die Spaataaer die Eiünder und Lehrer der achOnatea 
Beatrebangen aeien« Deaahalb iat ea nur eine über die 

BfJlmvffVff wfotaSifVK. Vergl. de re^ Lasti. vK, • Jimmit^ 

yvS naxa r^vt *HgaxXei'Sat Itytrai yeviod'tu, 
119) VUJ, >. 120) X, 4. ' 
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Mirift selbst geöbte Kritik» wenn der Schüler erüt da« 
hin gebracht wird, zugestehen, dass er anter den schOn«» 
sten Bestrebungen nur die auf die kriegerische Tüchtig- 
keit absielenden veratanden habe, wodurch, wie Isokra« 
t%% bemerkl» das BiMevM soine» Anrnprncfaes binweg« 
genommen wnr^e***J. 

Geht Mit temtt der V^rfaMeiP der LelMpede um£ 
dleLaeedAnMier ^»mi einem Zngeben seleber Thetaaebea 
«ne» wie «ie lilnsielils der Laeediinonler in den «rsten 
fiieile der i^on Isokrates geneliriebenen^ "Rede enlKaken 
sind; so ist es natürlich, dass er das von ihm ent- 
worfene glänzende und übervollständige Tugendgemfilde 
mindestens in eine unbestimmte Vergangenheit zurtick- 
Tersetzen muss, in welcher dasselbe mit üm äo grösse* 
rem Rechte seinen Platz finden zn kGnnen tdieint^ nUl 
ja auch im Panatheneieoa seibat , wo dieser sieK an« Üet 
iTMisdieii PeÜemUt'sa einem fcdhere» Emete^^eiMn^ 
Ai Mkeve aitifidie VerBügiichloeU der iS^artaner aner^' 
laMH VpM DieM» netlHreiWRge ZnrfickbeBielien evtf 
eke frühere tSeit kannte '•ehön Hi den ersten Worten 
der Schrift durch <lie daselbst gebrauchten Zeitformen 
hpdvriy iyevETo , vivSat/Ltotnifrav ausgedrückt zu sein schei- 
nen, so dass hierdurch der beschrankende Inhalt des 
vierzehnten Kapitels vorbereitet werden würde. Aber 
M ist anch andrerseits wieder dem von dem Lakonen* 
frwinde verfolgten Zweeke gana gemta, daaa er dieae 
AJbmtmoA»k ve* aeifeier Mc nlOf^ielial wenig ftttbaf 
aiadit) ao wie» dnaa eir auf die noch beateiittad^tt Vtft^ 
Züge der Spartaner einen am ao alftikeren Nadidmcie 
legt»"). ........ 

Was nun insbesondere das vierzehnte Kapitel der 
Schrift betrifft 5 so entspricht es dem zu Grunde liegen-' 

. iai)aYfl^a»b. iaa>90^d« 

128) Vm, tn. j«e /w^ iv 29^99$. ^iXtam <Mi»imt 



dan Sachverbältnisse, dasselbe laU leiiic ^NaohwivJMng 
der von.UoiuiMiM aof.dfe Spartaa^c g ^omchten iiiid voM 
Y-erfMtfer .Mg^beneii' At^gnSe, wmmtkn^-^MMiiitwk 

derMi» .4cbi-«pantiniMliea. SbtetffK; ab 'ibrßt' im . LaiCi 
der Zeit entstanden aar Sprache bNngt So iaCr dann 

dieses vierzehnte Kapitel nur «in Naclihall der von Iso- 
krates angeführten Argumente. Wenn es daselbst näm- 
lich heisst, dass in Fol^e des xVufliörens der Zucht nach 
den Gesetzen Lykurgs statt der früheren massigen, auT 
die Heimat und den Verkelp: dcjp^, Bürger unter einander 
aloh beschränkenden Jn&fciinsweise , in Sparta ein sekaair 
loaqa.Proiilm' d^m gaa^t^üfib v^rMepea Beaita« 4Wb 
GoMaa upd, .SfUbera und. gerful^ .i^ ^eneni .welc»lM Ht 
die ersten gelb^p, dafs, V^ctf^q^en naNsh den %fHngkemi 
amte In den St&dtcp»» so wie^iUiterhaupt unwürdige. Hemeln 
sucht sich eingestellt . habe; dass dies der Grund sei^ 
wes^halb die Hellenen niclit mehr wie einst bei den La- 
cedämonieru Schutz gegen sie bedrohendes Unrecht ^cki 
t^en, sondern viehnehr sich gegenseitig ermahnten, es ja 
^ verhüten» .daas^dici Spartaner . nicht wieder zu|:i.|len^ 
ao)k^jE^ lernen; so kann mau in, dMeib'^'fist^dnisse vuJU 
lawimi^vdM W^MndMA« 4!eaaeii erkmaQ^ waa loakrutt» 
daB.6parti|nera vqfg^vrodtm hat|^'ii|dwfi(*ilirMNMl7 
tige»,.!rohea»..var4erNo8ehtpravea Wjeaea heauMdei» an 
der UnteijoehoDg der Städte :daa'jPelopqnnes, an der 
Vernichtung der Piatäer, an den von ihren UariiKMten 
eingesetzten Dekadarchien , so wie endlich an der Furcht 
und dem Abscheu bewies, den ein solches Benehmen ia 
den Hellenen erweckt hatte, welche die Hegemonia dem 
Athenern .öbertrngen ^nd -Sparta in eme so yerein^mte 
Lage, ,yeiiaeli!Btan , 4m> «0|ne: l^aft durch ei^MW Si»blag 
för immer gebrochen werden konnte« •* - - — 

Es mnaate aber bei der firfiheir an^eateUfen Beiriich- 
tung der Schrift die Aps^hrlicUköit imd sipheinbare Be- 
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reitwilligkeit, mit der der fnlialt dieses vierzehnten Ka-* 
pitels entwickelt wird, durohaos mit der GesaronittendeiiB 
der Schrifl zu koiUrastiren scheinen , indem der Verfa»- 

es. sorglich vermied» dea Glans des gezeigtea 
mildes darch den geringsten Flecken zo unterbrechen. 
Hier, kdronit nun aber die subjektive Bedeutung dieses 
vlanebnten Kapitels in Betracht. So stdrend es in die 
panegyrische Tendenz des Ganzen eingreift, so muss 
man doch darin die Absicht des Verfassers erkennen, 
sich mit deni Gewichte der ihm gegenüberstehenden An- 
sicht lies Lelirers in üebereinstimmung zu setzen, und 
es sind vieUeiclit die Worte, mit denen dieses Kapitel 
beginnt, als charakteristisch für den Sinn» in dem es 
gemeim ist, anzuführen: Ei ^ rtq lQ9#ro, tl MOt vuv 
Iri fuu ßoumkrip oi ' AvHm&ffyav «i/iM iWin^rat StofUimVf 
nvro- ft^ A[a «S» op Sri Psfo^gieaq tSanufu,- Es dürfte sich 
dies so anhören , als vroUe dto Verfasset sich Isokrates 
(gegenüber vor dem Verdachte Tcrwahren, die Rede des- 
selben so wenig beherzigt zu haben, dass er sich nicht der 
£//iscIiränkung bewusst sei, welcher hinsichts der Spar* 
tauer der späteren Zeit seine Lobreile unterworfen sei. 

Eine höchst auflnllende Eigenheit der Schrift lag auch 
darin, dass der Vergleich mit den Athenern, welcher bei 
eiajer liobrede auf die Spartaner so durchaus durch die 
Sache seihst gefordert iKrird, fiberall unter der Bezeich* 
nuae dher »»anderen HeHeneu*' versteckt wird^ Anch f&r 
diese Sonderbarkeit bietet sich das persdnliche VerhSltr 
niss des Verfassers' so Isokrates als genügender ErUi* 
rungsgrund , indem das Ansehen lies Lehrers den Schüler 
trotz der grossen Lust, die dieser dazu empfand, ver- 
hindern miisste, seine Hede zu einem direkten Angriffe 
auf Athen zu wenden. 

Bildlich ist noch zu bemerken, wie die Lobrede auf 
die Lacedimonier von der Beziehung, die ihr zu Isokra- 
tes Rede von den Handlongen der Athener und Sparta* 



aer gegeben ist , <!;]eichsain das Zekli«D an ihrer Sthn 
trfigt. Wenn dieselbe mit dM Worten beginnt: 'AU' 

i^mdfm^ovf SO •elieiat dieses ^ iyto, der hftußgeo Be- 
deutung des (SXXti gemflss» woeach es am Anfange einer 

Rede diese als einer andern gegen übertretend bezeich- 
net, die besondere oppositionelle Beziehung ausdrficken 
zu sollen, in welcher der Verfasser sich mit seinem Lobe 
der kufifisvfiara der Lacedämonier zu Isokrates Rede 
TtfQt -jzQai^etap befindet« Wollte man das aXX' eyM so er- 
klttrea» dnss es nur gana im Allgemeinen die Abstraktieii 
Iren einem anders Hntenden Urtbeile Aber den an be- 
apteebeaden Gegensland bedeute, se wäre eswenigsteas 
eine aebr müsaige Wendnng, da ja der Verfosaer im 
Verlaufe seiner Lobrede ansdrfickUch beoMrkt , dass alle 
in dem Lobe dieser httfriMfuata einig wSren ■**). 

Um nun mehr in das Einzelne des Vergleiches der 
Schrift vom Staate der Lacedämonier mit den betreffen- 
den Theilen des Panathenaicus einzugehen; so beginnt 
IselBrates seinen Vergleich des Staatslebens und der Ver- 
finaang der Athener und der Spartaner mit der Bemer- 
Irangj dass er über die VerÜMSung der Vorlabren Athens 
apreeben werde und nicbt fiber die gegenwärtig beste- 
heiide, na deren Annabme die Väter, ohne Jene »i Ter* 
aebten, doreb die Nothwendigkelt Termoeht wären » aleb 
Schutzmittel gügen Spartas und seiner Verbündeten Nach- 
stellungen zu verschallen *^). Mit letzterem führt er also 
gewissermaassen eine Apologie der Athener wecjen der 
in Folge der Seeherrschaft eingetretenen Ausartung ihres 
Staates. Es ist notbwendig, sich hierbei der Absiebt 
des Redners bewnsst an bleiben, die Angriffe der La- 

124) X, 8. Kfxi , Tu Ttdfxojv ■&at'iiaatÜTatov ^ tTTntroi ut fiiy 

m) 26e, b. 



Digitized by Google 



kowen f r e wMe a«f Atlm smrMMwaiMn» m nioht «iiMi 
grosseii MiamrentändnUHie UnsiditB der inhgea Geiiii^ 
muig desselben ankeiiiiziifalleii. Nameiidlch sind folgend« 
Worte dieser Stelle ein Stein des Anstosses geworden 
(966 e)i „Aber dennoob, obwohl ihnen (unseren Vä- 
tern) nichts von dem (über die schlimmen Folgen der 
Seeherrschaft) eben Gesagten entging, glaubten sie, dass 
es dem Staate , der eine solche (Grösse und einen so 
hohen Ruhm besass» fromme und gezieme, lieber alle 
Widerwärtigkeiten zu ertmgen als die Herrschaft der 
liSeed&monier 9 denn da zweierlei^ beides nicht erfren» 
lieh, Torilege, sei es die bessere Wahl anderen fiflses 
Wik thon ab es selber zm erdulden, und lieber über an» 
dere auf nicht gereehte Weise na berrsdien, als, um 
dieser Bescbnldigang zu entgehen ^ widerreohclich sich 
von den Lncedäiiioniern knechten zu lassen. Und dieses 
hätten auch wohl alle Vernünftigen gewählt und gewollt, 
nur einige von denen, welche sich den Anstrich geben, 
Weise zu sein» möchten 5 wenn man sie fragte 9 es ver- 
leben^). 

Ueber diese Stelle nrtheilt Orelli (in der Ausgabe 
der Rede Tom VermOgenstanschey S. 300): »,Dies ist 
eins der seltenen Male, wo Isokrates ganz Sophist ist. — 

So bald siegte nach jener VerIrrung sein besseres Selbst, 
dass er noch in derselben Rede (p. 272.) zu seiner Ehre 
In den auffallendsten Widerspruch verfiel." Leloup (in 
der Ausgabe der Rede vom Frieden, p. 14 fj meint, der 
Urheber dieser Stelle sei eUi insalsns malevolusve inter* 
polator und bezeichnet ihren Sinn als macchiavellistisch. 
Diese Urtheile -fiber den Sinn der Stelle, in welcher mit 
ftttsserster Consequenz das Prinzip des Mturstaates, das 
der Seibsterhaltung, geltend gemadit wird, sind in We- 



126) 257, b. ohiyoi ^ oV xivti twv nQoanotoi'fiivtov ttvat, aoffWß 
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sentlidien riditig, mir ilafii desshalb Isokrates von keiner 

ScliuUl getroH'eu wird. Man dm f bei dieser einzelnen Stelle 
nicht stel»n bleiben, man niuss unter dasselbe Urtbeil diese 
ganze für die Athener wej^en Annahme der Seeherrschaft 
und der dadurch bc\s irkten Ausnrt ing ihres Stanfef^boos 
geführte Apologie ziehen. Die Väter, heisst es, nahoMii 
diese neae Verfassang an, obwohl sie sahen, dass es 
nun mit der Ordonng, der MSssiguag^ dem Geborsam 
aas sein müsse , dass das Wohlwollen der za Tnbulen 
«nd Stenern gezwungenen Bandesgenossen nothwendigvr 
Weise schwindelt müsse; so verlangte ei4 die Pflicht, 
sich vor Spartas Tücke sicher xn stellen. Aber sonst 
weist Isokrat es nach, wie die rücksichtslos uiul ungerecht 
geübte Seeherrselmft vielmebr den StJirz des Staates 
herbeigeführt habe; wesshalb er die Vorfahren, welche 
diese Art der Verfassnng eingeführt, aufs Uärteste ta« 
delt ^)» Dass er also an dieser ganzen Stelle nit voU^ 
Bmosstsein ein «optdstisehes Fecbterknaststuelc beab- 
stcbtigt,. ist nicht zu bez weilein, Jedoch sme Ehre ist 
dabei in keiner Gefahr; denn es kömmt Ihm ja nnr daranf 
an, die blasirten Lobredner der LacedAmonier mit jeder 
Art maassloseji Spottes zu iroitisircn. Diese scheinbare 
Verleugnung seiner selbst, bei welelier er von seinem 
Publikum gewiss kein iMissverstcheu zu fürchten brauchte, 
gehört zu der handgreiflichen Pseudologic, welche den 
Panathenaicus überhaupt charnkterisirt; es ist durchaus 
regelrecht, dass nach der scherzhaften Accommodatloa 
an die sophistische Kiopflechterei Isokrates die Athener 
nicht einmal wegen- desjenigen Zostandes des Staates, 
ycm dem er In den Vergleiche mit Sparta abzusehen ge* 
zwungen ist, so ohne Weiteres Preis gicbt, soiulern bei 
aller Anerkennung der \'er\verllicbkeit tlieses Zustandes 
— worin doch wieder der Ernöt seiner wahren Ansicht 



127) VaiD Frieden, & 174 ff. 
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zum Vorsclicin kOninit — die Snehe'so vrendet^ ab träfe 
desshaib die Schuld nicht die Atheoer, aondern alleiit 
die Spartaner^). 

Schon hieraus erhellt» daas maä bei jenen anmasslichen 
Weisen keinesweges, wie Orelli (a. a. O.) will, an eine An« 
apteluDg auf eine Stelle Piatos im Gergias zu denken hat. 
Die weisen Leute sind vielmehr die blasirten Lako- 
nisten '2*), die sicli nu't vornolimer Verachtung von dem 
Treiben des Atlieuisclien ^■oIkes abwenden, und, statt 
sich dem Vaterlande durch praktische Tüchtigkeit nütz- 
lich zu erweisen, sich in die Spekulation auf die Idee 
des besten Staate^, den • sie gewissermaassen bei den 
LacedAmoniem verwirkli^ finden vertiefen. 

Isokrates lüsst nun eine Schilderung des Staatslebens- 
seiner Vorfahren, zunftchst unter der Monarchie (9S7 Ir 
— 259 c.), folgen, die er mit folgenden Worten einleitet: 
„Jetzt aber werde ich über die Staatsverfassung, über 
die ich es mir vorgenommen hatte, und über die Vor- 
falircn sprechen und von den Zeiten beginnen, als man 
weder den Namen der Oligarchie noch der Demokratie 
Rannte» sondern Mouarchieen sowohl die Geschlechter: 

12H) Isdkrates, der «Ho Atlirner von aller Srlinld frei «iiriclit, 
geht hiermit noch einen Schritt weiter als der V'ert'a«Her der Schrift 
T. St. d L., welcher die Iiiicedänif>iii«r wegen d«r AnciirCtto^ ihrer* 
Sitten mit der tau dm aadereii Belleeen gdconitiionen AnstecfcHng 
entechnldi^n %n iFoiten «chefnt, e. 14: ' ÜTcittafun 3i *al Tr^toa^«» 

^^tOf(jyt'ae Ol' nuXirat ktto rw»' ^h'viv ttiTrrXatvTO. 

129) Viellcir.lit .sind die \A'<»r[e bei Inokratcs : ok/yot b'Üv rn'k 
rojv "Tt (JooTfoiovfiirviP aotfit7}v t^}ujrtj0^ivx6S oin av (pTjactisv eine Anspielung 
auf den etwas breitspurig klingeoden Anfang de« vierxehnten Kapi- 
\ tele der aaderen Sehrift: A* di tu fta fyMto tovto f»a 

' 180) II* rep* L. c. X : 'E-^ri^i^at 9t aal -njv avimoataTov ivayn>Jßf9 

■ «antiv anaaay itoX$T$wiip afftnjv. Tote fuv ydp rd vofuua txTtXovatv 
ouoi'oje anaai^ Ttjv TuXtv oixti'ay iTrotijae ^ Mitl ovSh v^tXoyt'aaTo ot te 
OQtftdrojp ovre X(^ijuaTviv da^ivnav. x. t. l — "nd kurx vorher: ixtivoi 
! ir Tff JSutadTi^ ^vuyMat Stjuooiu navtat ndoas äoueiv tat d.Q(tas, 



der Barbaren als anch aloMiitliche belleniachen Stärltc re« 
gierten. Desshalb nber sog ich «a vor^ mit so eutferii- 
tau Zeiten den Anfang so macben, weÜ ich eratlicb 
gianbey daaa es den Weaen derjenigen» welebe nm den 
Pr«ia der Tugend streiten» entspreehe, sogleich van ih* 
' rem Entstehen an Tor den andern ansgexeichnet zu sein, 
dann aber, weil icli mich hcltüiiieii würde, wciiu ich, 
nachdem icli über trcniiche Männer, die mir jedoch in 
nichts nahe stehen, in so unbegrenzter Weise geredet 
babe^ der Vorfahren, die unsere Stadt auf das schönste 
▼enraltet haben« auch nicht einmal eine kurs&e £rw&h- 
Dung thnn aoUte, welche so viel beaa^ waren als ander«^, 
welche derartige Herraehaften beaasaen, als sich diever- 
stftndigaten und geaittetaten BIAnner von den wildesten 
und rohesten Thieren unterscheiden.*^ 

Leicht eriLennt man die Bedeatung dieser Stelle, so 
wie dieses ganzen Abschnittes, die Leser durch das Lob 
der Vorfahren, als diese sich noch in den einfachsten 
politischen Zustanden befanden, über das Wesen eines 
guten Staatslebens , als durch die eigene, angebome sitt- 
liche Tüchtigkeit, die tpdirig der Burger bedingt, an be- 
lehren« VergegenwArtigt man aich die Beziehung zu der 
Schrifit vom Staate der Laeedftmonier» so hat alch die 
«neiiigeschrftnktey wahrhaft menachliclie Tagend jener 
alten Athener frei ans alch selbst entwickelt, fai derUn* 
abhängigkeit von der Zucht und Kunst des Gesetzgebers. 
Der Staat der Lacedämonier ist nur ein solches Kunst- 
product. Dennoch soll es dem Ruhme derselben dienen, 
wenn der Verfasser der pseudoxenophontischen Schrift 
aussagt, dass die Lykurgischen Slaatseinrichtungen die 
ältesten, dass der mit den Königen gemachte Vertrag 
«mrerletat und anunterbtoehen bewahrt sei HSerg«sgen 
haben nun die alten Athener den sieh auf ihre Nnel^- 
kommen fibertragepden Rahm göttlicher Abstammung, 
der ersttiii Gesetze, der Autochthonie, des unwandelbar- 
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steil FesthalCens an der königlichen Herrschaft, indem 
Isokrates von ihnen sagt (258 b) : „So heilig und schön 
besorgten sie sowohl <len Staat als ihre eigenen Ange* 
legeoheitett , wie es sich für die zisoite , die von Göttern 
abstammten, indem sie als die ersten eine Stadt bewohn* 
ten ond Gesetae battea, in aller Zeit sich der Frömmig- 
keit gegen dieGfftter befleieslgteii nad der Gerechtigkeit 
gegen die Menschen, nicht vermischt mit andern, nicht 
ans der Fremde eingewandert, sondern als die einzigen 
von den Hellenen ihres Landes Eingeborne waren, nnd 
das Land, dem sie entsprossen, zur Ernährerin hatten, 
und dieses so liebten , wie die besten Menschen ihre Vä- 
ter und Mutter, andern so gottgefällig waren, dass man, 
was höciist selten und schwierig ao sein seheint, einige 
ihrer Herrscher- und Kttaigshiaser findet, weldie vier 
oder Iftnf Geselileehter daaerten, was sieh bei ihnen 
alkin ereignete/* 

Darch diese letzte Erwihnang wird Isokrates daraaf 
gefuhrt, von der Tugend und den Thaten des Theseos 
zn sprechen^**), indem er es bedauert, schon früher 
(in der Lobrede auf die Helena) ausführlicher über 
denselben geredet und sein Lob nicht auf die vorliegende 
Gelegenheit verspart zu haben. Er begnügt sich dess- 
halb uar das £ine als den grössten Beweis seiner Tugend 
and Weisheit ananfithrea: „Obwohl er n&nilich<% heisst 
es würtlich, ,»die festeste nnd ^rdsste Königshemchaft 
besass , in welcher er Tiel Herrliches sowohl hn Kriege 
wie in der Verwaltung des Staates ToUbracht hatte, so 
achtete er doch alles dessen nicht, sondern erwählte lie- 
ber den Ruhm der Mühen und Kämpfe, der für alle Zei- 
ten genannt werden würde, als das sorgenlose und be- 
hagliche Leben, das ihm wegen der Königsherrschaft 
za Gebote stand. Und diess that er nicht, als er, älter 
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. geworden 9 die Gtter» die ilmi zogefalleD waren 9 geiiM* 
aen hntte» sondern in der Blilthe der Jabre übergab er, 
wie man ersShlt, die Verwaltung deaStaatee der Menge; 
er selbst aber hörte nicbt auf, fKr diese sowohl wie für 
die anderen Hellenen Gefahren zu bestehen " 

Mit diesen Worten geht Isokratcs der Schildernng 
des Staatslebons der Vorfahren in der Demokratie über, 
an die Tradition anknüpfend, welche bereits Thesen s den j 
Stifter der Atheniaehen Demokratie nennt ^^') und deren | 
wahre Bedeutung er selbst angiebt^ wenn er in der Lob« 
rede anff die Helena^*') TheseoiT die aerstreuten Ge- 
meinden von AttikLa, in eine Stadt vereinigen läset. Zwar 
betest es aneh an der letztgenannten Stelle , dassThesena 
dem Volke die SoaTerfinitftt hätte übertragen wollen, 
was jedocli vom Volke nicht angenommen wäre ^^*). 

Wenn man sowolii dieses letztere berücksichtigt, so 
wie, dass diese ganze Scliildenmg «ler von Theseus her- 
rührenden Demokratie eine nieist bis auf den wörtlichen 
Ausdruck getreue Wiederholung desjenigen Theiles der 
areopagiiischen Kede^^) ist, in weichem das Wesen 
der von Selon und Klisthenes ehigerichteten Demokratie 
vorgeführt wird; ao iat an dem auch dieaer Stelle des 
Panathenaiens au Grunde liegenden Seherze nioht au 
aweifeln, wäre dies weiterhin auch nicht von Isokrates 
ausdrücklich bemerkbar gemacht. Die didaktische Be- 
deutung dieses Scherzes ist ebenfalls leicht zu erkennen. 
Denn — um davon zuerst im Allgemeinen zu sprechen — 
auch hier wird bei der Aufweisung ehies vortrefflichen 
Staatslebens die eigne, aus sich selbst entwickelte Tüch« 



198) Pttnran. 1, 9, 8. Ilcnnanii Staatotit. $. S7. Tlttmann, Oiuvt. 
4, griceh. StaataTsrf. S. 71. 
. 188) 214, e. 

134) 215^ b. u fUf t«¥ S^/M» »ta&t'9t^ mi^¥ r^s iroilifM'af • W 

fUvOV avTOV OLQXttV Tj^tOW. 

135) U3, ti — a. 
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tigkett der Bürger der künstlicheu Einwirkang des ' 
Mzgebers entgegengeMelit. So .heUst e» hier von jenen 
Alten y weiche dfie'Yerwaltnng* des Staates von Tiiesens 
Aberkanien, dass sie ohne Erftihrutig und KenntuSss in 
den Staalsverfassnngeh in ihrer Wohl diejenige nieht- ver«- 
'fehlt hätten, welehe von allen nicht nur' als die getiieiti« 
• iifitzigste und gerechteste, sondern anch als die für alle, 
welche sieli ihrer bedienen, zuträglicliste niid ange- 
nehmste anerkannt werden möchte Indem f(MiiPr in 
Folge des ausschlicssenden Hinausgebens über Selon und 
Klisthenes in den alten Athenern das aus sich selbst 
schöpfende, von dem nrsprfingliebett Sinne für das Rich- 
tige belebte Wesen der Gebildeten vergegemrärtigt wird^ 
wird diese praktitehe Tfidttigi^eit der Vorfahren auch 
den Sohfilem sur Richtsehniir Hucor Bestrebungen ge^ 
macht und werden diese von dem Betriebe der für on* 
nütz gehaltenen sophiiitiäcliea Studien abgemahnt. 

Aber die Willkür des Scherzes, mit welcher sich 
dieser eriistere Iidialt umhüllt, ist vollkommen erst als 
eine Folge der poleuiisclien Bezieliung zu der Schrift vom 
Staate der Lacedämonier verständlich. Jene Alten wer- 
den in ihrer siuHchen SelbststAudigkeit mit den doreh 
Lykurg erzoigeiien und geswungenen Laoed&moniem ▼er' 
glichen und Isokrates begegnet auch hier der In der 
etNsn genannten Schrift aufgestdlten Behauptung , dass 
Lykurg seine Gesetze keinem anderen Staate nachge« 
ahmt habe, dass diese Gesetze die ältesten seien, da 
Lykurg zu den Zeilen der Herakliden gelebt habe, ilass 
ferner das verfassungsmässige Leben der Lacedämonier 
niemaU dardi eine llevolution unterbrochen sei. während 
dieses noch fortwährend in anderen Staaten goschälve"^). 
Doreb die von Theseus beginnende Demokratie will er 
die Behauptung vorbereiten 9 dass die ganze Ljkurgi.<»Ghe 



136) 259» d. 137) de re|>. Lsced. XT, l«' 



I 



Verfassung, sowohl die Einrichtungen des Friedens wie 
die des Krieges, den alten Athenern nachgeahmt sei. Im 
Vergleich mit der demokratischen Verfassung dieser 
letzteren Ist nun die Lykurgische eine sehr junge. Dewi 
seit der Einwanderang der Herakliden in den Peleponnes 
sind nech bokralen eigener Beclinnng bis nqf die letale 
Zeit erst siebealinnUeit Jalire yeriloeeen^). Diefiriherti 
Demokratie Athens aber begann mit Thenens wmI dauerte 
ebne revolutionftre Unterbrechung bis auf Mona Zeit 
taui>eiiil Jahre. Denn so ist der Schluss dieses die alte 
Verfassung Athens schildernden Abschnittes (263 d.): 
„Der beste Beweis, dass sie (jene Alten) dies (die Sitte 
nnd Einrichtungen ihres Staates) höher schätzten als ich 
sage, ist folgenden. Es zeigl sieh ikämlich, dass das 
Volk mit den anderen Verfassungen, die ihm nicht ge- 
lallen, in Kampf gerftth und sie anfltet und aeine Ver> 
Steher tödtet, diese aber nicht weniger als tausend Jahre 
gebraucht und dabei yerrharrt bat, von der Zeit ao, wo 
es dieselbe erhielt, bis zu Solons Zeitalter und der Herr- 
schaft des Pisistratus, welcher, nachdem er ein Dema- 
goge geworden und der Stadt viel Leides zugefugt und 
die Besten der Burger als oligarchisch gesinnte verjagt 
hatte , zuletzt zugleich die Herrschaft des Volkes auflMe 
und sich zum Tyrannen machte.'^ 

Wenn man nun diesen durch die Polemik gegen die 
Lakonisten indivi^alldrten didaktiscben Zweck im Auge 
behält» so wird aaoh alles Elnaelne in dem Torliegendes 
Abschnitte der Rede klar und TcrstAndiich. Es sind als 
der Interpretation vorzugsweise bedürftig die Worte her- 
vorzulieben, mit denen die Schilderung der Vorsoloni- 
schen Demokratie eingeleitet wird, indem sie mit einer 
Steile sohliesseu» weiche bereits IL Wolf ffir dunkel er- 



116) PsiHith. S7ft, e. Jku^tdtat 9inu»9m tmnm^ »Atim 
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klärt hat (259 c): .»Was diejenigen betrifi^ welche die 
Verwaltung des Staates von jenem (Tlieseiis) fiberkamen, 
so weiss ich nicht, welche Lobsprüche ich ihnen erlheilen 
soUy die ihrer Gesinimug würdig wlkea» welche, unet fah» 
ren in den StaatsverfiMsangen» dennoch diejenige nicbl 
Terfeblten, weiche Ton nUen nicht nnr als die gemeinnfit« 
sigsto nnd gerechteste, sendeni' «neh ab die vortkeähaf* 
leete nnd angenefamete l&r alle, die sich ihrer hediene% 
anerkannt ist. Denn sie richteten eine VollEsherrsohaft eiii| 
nicht die, welche blind darauf los wirthschaftet und Zueilt* 
losigkeit für Freiheit hält, die Macht aber, zu thnn, 
was einem nur beliebt, für GIfickselis;keit, sondern eine 
solche, welche derartiges rfigt und sich einer Uerrschalil 
der Besten bedient, welche die meisten' zwar, so äusserst 
tüchtig sie ist, vnter den Verfassungen -als diejenige nach 
der Schatanng aufiEfthlen» indem ald an niehi ans Un« 
wlasenbeit irren« sondern weil sich nie etwas der' Art 
haben angelegen sein tossen 

Fast mit denselben Worten wie hier ist, wie be> 
merkt, auch in der areopagitischen üede die dort empfoh- 
lene, von Solon und Klisthenes eingeführte Verfassung 
bezeichnet, welche ihrem Wesen nach Timokratie war, 
mdem sie die unterste Vermögensidasse, so wie von den 
Steuers frei Hess, so auch von der Theilnahme an den 
Aemtem ansschioss. Hieraus erhellt, dass der Sinn der 
oben zttletst angeführten Worte nicht schlechthin der sein 
kann , dass Isokrates die Sehatzung nach dem VermO* 
gen als • unvereinbar mit dem Wesen der gemüssigten 
oder mit Aristokratie gemischten Demokratie erklären 



189) tuanVT^Wvro yag SijftoxgaTÜty ov rtjv etxrj noXtrevof^vijv, nal 
voftX!ovaav T^v fttv a%oXaaiav tltin^toiav tivat, xijr ^ t^ovotav u rt ßov-^ 
kttai T»« ■^TOtftv fvdaiuoytav , älXd x^v tuTe roiovTots ftiv iattifuuaav^ 
oiftaxwQCLxit!. St tQiufdviiv' 17V o* ^ ffkUl x^oifM/jxuxijP •SnM» «inrcf 
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wolle. Man muss vielmehr bei der Deutung dieser Worte 
zniiftclist die nuf die LakonisteB gerichtete poiendschc 
Tendenx der Rede in's Auge fksseii. Offenbar soll die- 
sen gegenflber die wirkliebe denMkraHscbe Verfassnng 
der Vorfahren denn der Scherz mit der Vorsoloni- 
seben ist ja durdislehtig genug and wird bald gSHsVich . 
aufgegeben , wo nämlfch 'auch der Ruhm und die Erfolge 
der Perserkriege zu den Wirkungen der Verfassung der 
Vorfahren gerechnet vvertlen"**) — von der Bezeiclmung 
einer -xoXiTitu utco rwv TmrinuToiv als von etwas Unwürdigem 
befreit werden. Denn die Lakouisten rfihnien dieLyknr- 
giselieVerfssstnig der Solonischen gegenüber gerade aus 
dem Gfiude» dass in ihr das oKgarehische Klement der 
f^f^4|fMera Biohft Torhanden sei« So sagt der Verfasser der 
psendoxenophontbdiesSehHfi» dass Lykurg denen, welche 
den Fordertittgcn des Chiselzes genügten, nuf gleiche 
Weise das liürgei recht ertheilt nnd keine Rücksicht auf 
mangelhafte IjesciialFenheit des Leibes, noch des Ver- 
mögens genommen habe Die Verfassung des Lykurg 
hat also im Vergleich mit der tiaiokratischen des »Solou den 
Charakter einer vollkommeneren Demokratie, in welcher 
Weise sack isokrates selbst sie rfihmend bezeichnet^); 
die Lakonisteu preisen sie als die Verwirklichnng des 
besten y d« b. rein nach den Ansprfielien der Tugend 
geordneten Staates.. Isokrates, die rtiinuwra bei der So- 
lonischen Verfassmig scheinbar in Abrede stellend, be- 
reitet also auch von dieser Seite her die liehauptung 
vor, dass Lykuig die mit Aristokratie gemischte Demo- 
kratie den Athenern nachgeahmt habe. Aber mit diesem 
Scherze ist wieder unmittelbar ein ernsterer Sinn ver- 
bunden, nämlich die Absiebt, den Unwerth und die Ver- 
werflichkeit der Bemdbnngen derjenigen» welche die Po- 

140) S. 265, ff. 1 II) X, T. 

142) Aruop. 152, a. oJ^n yag — ndi ^axfSatuQt'i'ovi Sia xovt9 
naXXiota nokixtvoftivovi ^ ort ftdk^ata ^ftM^arov/urot rvyxavovoty» 
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Jilikm efneiii Gegenaliiiid« glildtarrer und Mtatlfur Bet 
CMebtung madieii, flh's Llobt su stellen. Jene Mebr« 

zahl oder Meisten (ot itoAAo/) sind dieses nftmKcfi nicht 
in (lern gewöhnlichen Sinne des Wortes, sondern die 
politischen Theoretiker, wie dies schon der Ausdruck 
ev rouq ixahteuxiq d^tpfiovtrtv andeutet. Sie sind geflissent- 
lich in einen Gegegcasats jenea praktischen Alten 
gestellt, welche unetgat stoAirnftni weroD. Heisst es also 
Fea thnea, daasste aieht aiie UMrisseDlielt filier die Wjutr 
fiMeong der VorCahren im Irrthuai seieii« sondeni weil 
sie si(^ dergleiciieii * nie hebea angelegen eeiu lasaeil 
{&Hk ro firiöev fuaita^ a^TwSi; {neXtl&ai Vöjti roiojlnxav), SO katin 
dies wol nur bedeuten, dass sie des Sinnes der Tugend, 
des praktischen und gebildeten Geistes der Voriahren^ 
der sich in dem soeben bestinmuen Staatsleben derselben 
betbätigte , selbst haar seien. Statt auf praktische Weise^ 
in der Nachahmung jener Alten, das Wohl ihres Vater« 
huides a« ftirdem, vertiefen sie sidi in ihre «nnfitae Ge* 
Mirseilikeit and Weisheit and diese Uasitlllelikeit ilnree 
Siphistieianins fuhrt sie» die» wie es oben hiess, sieh ia 
den wesentliebsten Angelegenheiten des Lebens dümmer 
als die Sklaven zeigen, zu dem schiefen Urtheile üi>ep 
die Verfassung der Vorfahren, indem sie diese als jro- 
hruu «HO Twv Tiuvjnuuov und damit nur das Unwesent- 
liebste an ihr bezeichnen, ja eine ganz falsche Vorstel- 
lung davon erwecken, als hätten bei den Vorfahren die 
GeMsfteke und nicht vielmehr die wirküeh Besten 
herrsebt. Des Wesen der Sache» weim es*sifii um die 
EigembfimüelEeitde'ryefscbiedcnea VeDfassungen kaailelC» 
ist in deiner Eiaiaebbeit leicbt la ^rkeaaea» e» ist dalier 
strftflich sieb soleben Reflexüonea auf Kostea euier nfita^ 
lieberen Thätigkeit zu ergeben. Dies Letztere ist num« 
lieh die Ergänzung, welche der Gedanke der besproche- 
nen Stelle durch das unmittelbar darauf Folgende erhält, 
iadem.Isokraies hier» die einfachste Jontheilung der Ver-^ 
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fassungen nach der Zahl der Herrschenden und zwischen 
den so getheilten keinen anderen Uiitenschied machend, 
als welcher darch die Togend der Herrschenden und 
B^hemobten gesetst wird , damit sowohl den eioi% gül- 
llaMMlab Ar die Beiirtheilmig dar hocJivortrnfili» 
cImh VerfaaMng der Verfidiren gidbt« ab aidi fiber- 
lutofl tat sdne LetMr, insbesondere an die idealeAoiiti- 
gen Lakonisten, dieFerdemng stellt, von jener ennteen 
Reflexion abzusehen und ihren Bestrebungen die prak* 
tische Richtnnp; auf das Wohl des Gemeinwesens zu ge< 
ben. Diese Worte lauten (259 e.): ,,lch aber sage, dass es 
allein drei Arten der Verfassungen giebt, Oligarchie, De- 
melcratief Monarchie; von denen, welche in diesen leben» 
mrden an viele als gewohnt sind, an den Aemlem mid 
den anderen Gescbllften die tSebtigeten der Bflrger» und 
vrelehe am besten nnd gerecliteeten den Angelegenlieilen 
Torsteben werden, zu bestellen 9 l>ei allen Verüissangen 
sich wohl befinden, sowohl nnter sieb als auch in dem 
Verhältnisse zu den andern ; diejenigen aber, welche sich 
der Frechsten und Nichtswürdigsten dazu bedienen nnd 
solclier, weiche sich um das, was dem SCante frommt, 
nicht bekümmern, ihreS' eignen Vortheiles wegen aber 
bereU sind, jedwedes zu erdulden, die Staaten solcher 
werden sieb in emem den Niebtewfirdigkeiten ihrer Lea- ' 
fcerentsprecbendenZiistande befinden; die endlieb, welehe 
ee weder ao^ »oeh wie leb anerst sagte, maehen, aon* 
dem, wenn sie gotes M utbee - sind , diejenigen am-mei* 
sten ehren, welche ihnen zu Munde reden, wenn sie aber 
in Furcht sind, zu den Besten und Verständigsten ihre 
Zuflucht nehmen, solche Leute werden abwechselnd, 
bald in einer schlechteren ^ bald in einer besseren Lage 
aein>' 

Nach dieser Abschweifung über die Verfasanngem 
wendet aiefa leekrates au aeinem eigemlicben Gegenatenda 
aar ack, die Ibrl^eeetata ScbÜdemag dct Milia der Vavb- 
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Mren jedoch dumH einlelteiNl, '#M8 er seine Le«er unter 
scharfem Tadel der sophistischen Beredsamkeit auf die 
Ton ihm verfolgten höheren Zwecke der Rede aufmerksam 
macht. „Meine Rede, heisst es hier (260 e.), „wird für 
die» welche mich gern eine vortreffliche Staatsverfas- 
Mng darateüen hOren, weder lästig noch unzeitig, son- 
ien dem Verhergehenden ents|»reciiend und angemeaaeA 
aelD, denen aber, welcke keine Frende an den mit vie* 
lern Ernete geaproebenen Reden haben» aondem vor* 
nebmlfdb an aoleben, die an den Feattersammlongen aieb 
in Scilimpfen ergeben; wenn sie aber solches Wahn» 
witzes »ich enthalten, entweder das NichtsmitzrgÄte, was 
es i5iebt, oder die Frevelhaftesten, welche je gelebt ha- 
ben, preisen, diesen, glaube ich, wird sie über Gebühr 
lang erscheinen. Mir aber hat an solchen Hörern nie 
etwas gelegen, eben ao wenig wie den anderen Ver^ 
ainfUgen« woU aber an denen, welche das, was ich 
Iben andeutete ^ sich vorsogaweiae ana der ganzen Rede 
■erken, nnd die Menge dea Creaagten, und bestAnda 
Iba ancfa ana aozftbligen Worten, niebt tadeln, aondem 
iabei denken werden, das« ea bei ihnen .stehe, einen so 
grossen Theil zu lesen uiiil durcli zu gehn als sie selbst 
wollen, vor allem aber an solchen, die nichts lieber 
hören, als eine Rede, welche die Tugeiuler» von M5nncrn 
aad die Weiae eines schön verwalteten Staates darstellt; 
was wenn gewisse Leute es nachahmen wollten und 
kdnnlen, sie aowobl aelbst ihr Leben in groaaem Ruhme 
hbibringen ala auch ihre- Staaten glfieldich machen wer- 
den. Von welcher BesehaiTenbeit ich wfinsche, daaa mehie 
ZtthOrer aein mOehten, habe ich hiermit erklftrt o. a. w.** 
Die weitere Schilderung nun der Politie der Vorfah- 
ren beginnt damit, dass wiederum jenem abstrakten und 
«berflächliclien Lakonismus, weleher den Staat mecha- 
nisch der Satzung unterwirft, die freiere und tiefere Auf* 
faaaang dea durch die Sittlichkeit oder die ipwnq dar 
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Burger bedingten Staates eiitgegengehaUen wird. lao« 
krates drückt dies hier so aus, dass er die Wohlfahrt 
des demokratisch umgeschafienen Staates eine Folge der 
Ii^rziehung des Volkes durch seine früheren Beherrscher 
sein l&sikty ^owie der . Einsicht der Bürger» welehe ^ur 
solche zn den Aemtern w&l)Uep^ welche zwar von der 
liebe aar Demokratie^ aber aoeh yon gleicber G^nvnnf^ 
wie die Kdaige erfiilU war^n^^). tritt die PpKtie d^ 
^ Atbener trats der UmwfmdUiiij^ derselben ans der Mo* 

narchie io die Demokratie, in eine ContinalKU des We- 
sens , welche ersichtlich aaf den Vergleich der den Spar- 
tanern von ihtem Lobrediier nachher ühmte^ Stätigkeit 
ihrer Ppiitic berechnet ist. 

Femer charakterisirt sich dieser Absclmitt von der 
Pp(itie der YorfahreU} welcher wesentlich das in der 
areopagitieeh^n Rede zur Empfehlung. der von Soloa und 
J^Usthenea gfmaqbien $^^einrichtnngea Ges(igte wie- 
derbolt^ dadurcb; 4m» . von dem Vergleicbe mit Sparta 
ganz abgegangen und dagegen die frühere ai^tlicbe Vor- 
trefflichkeit des Staates der Verderbnlss der Gegegen- 
wart entgegengestellt wird» Auf diese Eigenthümlichkclt 
der so gleichsam den Sclierz bei Seite setzenden Hede 
macht Isokrates selbst aufmerksam, wenn er in den oben 
niitgetheilten Worten nn seine Zuhörer die Forderung 
stellt, hier nicht etwa eine Zusammeuhaugsiosigkeit oder 
mlissige Abschweifung zu erkennen, aondmrn das, wo- 
von er nprecben werde, g^r^de Torugswelse Ton der 
ganzen Rede sich zn merken. Diese Fordemng ist wobl 
'begründet^ uMofe,rpi die Bede, in welcher der. D^ratsb- 
tong des Staat$le|l)ens .der yorßihren die würdigste unti 
erspricsslichste Besiehung gegeben wird, in dieser Eigen- 

148) S6I, 4* ^Jl^M^w o d^ftot 99» ImiU^cr« itm x^v fitxaßoy^Vj 
AlXa ftäXXo» tovr^ n(foaHXtv ^ rot« ttÜMt , Sirw9 l^^w» toit ^y*/»vtw£ 
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thumliclikeit für die Schüler die unmittelbarste ßelehriinp^ 
über (Jas Wesen und den Zweck der Beredsamkeit und 
die Ffliclite« des Redners, sowie eine positive Kritik soU. 
eher Vertmyigeo^ wie sie oben yob Isokrates bezeidi' 
net sbdy entWt, denen sieh vwaOgß gleicher NntBle8%« 
keit die Sehrift vom Steftte der I«acedfteionier enreihn 

Diesen grasen Ahscbnttt von der Polilie der Vor* 
fidnren sebliesst Isokrstes ni einer Welse, wefoKe, wenn 
dieses noch des Beweises bedürfte, an dem pseudoiogisch 
scherzhaften Charakter des Ganzen keinen Zweifel lässti^) 
und E;cl)t alsdann zu einem neuen Theiie der Rede über, 
den er mit folgenden Worten einleitet (264 c): „Die Ein« 
richtung der damaligen Staatsverfassung und die Zeit, in 
welcher sie sich derselben ohne Unterbrechang bedienten^ 
haben wir anr Genüge erOrtert» Es bleibt nun nodi fibrig, 
dieThnten, wdcfae ans der gnteii Verwaltsng des Staaten 
herrsrgingen, dnrehtonelinien. Denn aus diesen wird man 
nocli mehr ersehen können, dass nnsere Vorfahren eine 
bessere und weisere Staatsverfassung hatten, als die an- 
dereii, und sich solcher Vorsteher und Hathgeber bedienten, 
wie es sich für Wohlverständige geziemt. Jedoch darf 
ich auch dieses nkJkt früher darstellen, bevor ich einiges 
.dsrüber yorausbemerkt habe. Wenn ich ntelich die 
Rigen deijenigen, die nichts anders als dieses zu thn» 
▼emfigen , aosser Acht lassend, der Ordnnng nach fort- 
fidnre, wie fiber die anderen Thaten, so auch Aber die 
kriegerischen fiestrefanngcn {vegt r&v hurrfiEv/itarcai» top 
:rfgi 70V noXs^tov), vermöge welcher unsre Vorfahren so- 
wohl über die Barbaren obsiegten, als auch bei den Hel- 
lenen sich Ruhm erwarben, zu sprechen; so werden ge- 
wiss einige behaupten, dass ich die Gesetze durchgehe, 
welche Lykurg gegeben hat und die Spartiaten eben ge- 
brnnchen. Ich ^ aber gebe zwar zu, dass {^vieles von 



144) ntS e ^ «64 c 
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dem fiort Bestellenden Mifuliren werde, aber nieht, als 
hatte X*ykiirs etwas daTeti erfanden oder atisgiedaclit, 
sondern wefl er fl|e Ehirielitttngen unserer Verfahren so 
gut wie niOgliflIi naehgeahmt bat» indem er sowohl die 
mit Aristokratie gemlsohte DemolcraHe bei ihnen einrich- 
tete und die Aemter nidht von dem Loose, sondern von 
der Wahl abhängig machte, als mich die Walil der (ie- 
ronten, welche die Leitung aller Angelegcnlieiten haben, 
mit einer .so grossen Sorgfalt zu vollziehen, durch das 
GeseU gebot, wie man sagt, dass auch die Unsrigen 
in Bezog auf die» welehe zum Areopag emporsteigen 
soBten, verfiihren, und indem er femer sie mit dersel^* 
ben Macht bekleidete , welehe er aneh dem Rathe bei- 
um beiwohnend wnsste.** 

Der seherxhafte Sinn der eben mitgetlmihen Worte 
macht sich von selbst benierklich; jedoch lassen sich die ! 
besonderen Zielpunkte auch dieser Ironie sehr passend 
als in der Schrift vom Staate der Locedümoiiier gelegen 
nachweisen. Was nümUch zuerst die Bestreitung oder 
Umdrehung der Behauptung betrilTt, dass ^ie i%nri6fviLtmm 
Täi «c^i «oAü^fov der Athiener de» Gesetaeu »das L^mrg 
nachgeahmt seien, so wird dieser S^era sehr wohl als' 
ekle •Maauk gegen den umfassendsten Abschnitt detf- 
fwettdoxemophontischen Sdirift gefasst, welcher nta- 
lieh von der Kriegsverfassung der LacedSmonier, als in 
allen ihren Theilen von Lykurg herrührend , handelt und 
das Re.stiUnt erstrebt, die von Lykurg Gebildeten als die 
wahren Künstler des Krieges in Vergleich mit der Pfusche- 
rei der andei'en aufsaweisen ^*^). Lsokrates bleibt in sei- 
ner Kritik dieser prankvoUen Darsteliang freilich uioht 

bei' dem Scherze stehen « den Spartiaten-jden Bufam einer 

II ■■• ■ • . 

146) cc. XI, XTI, XIII. 

146) c. XIII, 5. "£late ugtäv ravtu ijyijaato uv, rovs /tip aiXovf 
aiiToaxtStaams tivat tmv aTQttnatTmvP, ^cauäatftwiQvs 4i fwvovt rüf 
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«geutliftniUdieii müitäriscbea Dressur ancl Fertigkeit strei* 
ü$ M madieii; vielmehr wendet er eich aUbeM an ei.^ 
neni Vergleiche der beiden Staaten hiDslchts des sittlidm» 
Werthea ihrer kriegeriadien Thätigkeit 

Wenn er nun femer behanpteC, dassLyloirg die mÜ 
Aristokiatie gemischte Demokratie den Atbeneni nnch- 
geahmt habe; 8o ist bereits im VorhcrgeheiKieii gezeigt, 
wie angemessen sicli dies als eine ironische Beziehung 
auf eine Steile des zehnten Kapitels der anderen Schrift 
deuten lässt, wo es nämlich heisst, dass Lykuiig olma 
Küoluiebt auf Mangel des Leibes und Vermögens aHea 
denen auf gleiche Weise das BOrgerreobt ertheiift habe^ 
welaha den Anforderungen deaGeaetnes genfigiftn, «ndw« 
iai unmittelbaren Znaammenbange hiermit die Gesetae Ly* 
kurg.<i f&r die llitestcu erklArt werden. Dieses selbe sehnte 
Kapitel enthält nun auch in rhetorisch geschniiickter 
Weise Angaben über die Vollmacht, niit welcher Lykurg 
die («erusie bekleidet hat, so wie über die besondere 
Sorgfalt und Wichtigkeit, mit weicher die Wahlen in 
lese Staatsbehörde erfclgen, sodass es wohl naheliegt, 
anzunehmen» Isokrates habe im UinbKok auf das hier 
Gesagte auch die Einrichtung der Gerusia ab nach dem 
Vei*bilde des Areopags geschehen behauptet Ub Stelle 
der Sehrift vom Staate der Lacedämonier, zum Vergleielm 
mit den entsprechenden Worten bei Isolcrate» hierherge-, 

setzt, lautet: KuXux; 8b jnoi öoxeT 6 AixouQyos- vouo^87rnfut 
xat /*«XQ' aifKOiT uv t] «gfr/j. 'Erti yaQ reo riq- 

fltxTt TOV ßiov TtlV XQtiflV 71^ yfi^OVjlaii ÄJOa^«*«; £Tto<rj<t£, /ttjdfi 

^aurou neu innuv^rj/rm 7^ rtZv uya^CiV yt\^' ^eiq y^f^ 

hntfioje^ cfvoi ro yf^^ f^fi OKfM^WTta» ^t&fx^ 
xoTcoc; 6i roi xa) cncovSaierat ovroq o ayMV fidhcfta rwf 

ai Ka;ioi (.kiv yuQ Tcat 01 yv/nvi7tot* ocXX ouTOi /nht 

a'u>^iara>v ehlv 6 Ö8 ««gl a-ij«; yE^avTiu^i uyu>v %l>vxuiv a^cic^<ü>v 
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Nach jenen vorUUifigen Bemerkungen bestimmt nun 
li»kr»tiHi den Fortgang der Rede auf folgend« Weite 
(966. b. €.): 9yDa8s also die dortagen EinriehtangeB voa 
devadben Art aind, wie sie' Tor Altera bei ms waren, 
werden die» wdehe ea wiaaen wellen, van vielea erfab. 
ren können. Daaa aber die Spartiaten audi die Erfab-r 
rung im Krie<;e nicht früher ausübten und nicht besser 
benutzten (rt;!» hmsi^iur 7r^v -jr^gi 70 woAf/ioi' ou «goT^QOV 
^crxrja-ai-' ou6' u/Luivcn» t:xQr\ixavTo) als die Unsrigeu« glaube 
ich aus den Kiimpfen und Kriegen , welobe anerkaimter 
Weiae in jener Zeil aiaitgefanden Jiaben, so dentUeh be» 
weiaen sn können, daaa weder die,- welobe m uaaiaMg 
lac die LaeedAmonier aehwftrmen, deai GeaagCen war- 
des widerapreehen kOmien, noob aaeh die, wekhe mm 
zu «gleich bewundern und verleamden «tid naebmabmen 
trachten. Der Anfang aber, den ich hierbei niaclien 
werde, wird zwar vielleicht einigen uulieblich zu hören, 
aber nicht nutzlos zu sogen sein/' 

Den letzten Worten gemäss geht Isnkrates nicht a»- 
gkeieh auf einen Vergleich der Athener nnd Spartaner 
^insichta dea Kriegea ein. Vielsaebr envAbnt er daa Var» 
dienet« daa aich Sparta, eben ao wie Athen In dam 
Kampfe mit Xerkea erworben , . ao wie den Unvdratand 
nnd Wahnsinn, mit dem daranf diese beiden Staaten an 
ihrem inid der anderen Hellenen Verderben mit dem leicht 
zu besiegenden liarbaren Friede und Freundschaft ge- 
schlossen hätten, und schildert den zerrissenen unri ver- 
derbten Zustand von Hellas, dessen Staaten ihr Heil in 
Scbmeiehelei bei den Barbaren auchten (265 o ^ 2(jß d), 

147) Richtig erklärt Schneider die Worte tov Tttffi t^c xpi'xiji 
iyviwtSy das« der Kan»|>f oder d«t G«rf dit über Lelm und Tod ge- 
meint i. 
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hnknUm zeigt 'Ober diese Abschweileng von dem Habpt* 
liele seinevRede eis so -voUkooimeties Bewa8tlsein,-d8ss' 
es hierdnreli klar wird, wie diese Absehweifang eben 

nur eine scheinbare sei. Er unterbricht sich nämlich mit 
den Worten (266 d.): „Dieses fiihrte ich aus, nicht ohne 
zu wissen , dnss einige sich zu foehnupten erdreisten 
werden, ich sei mit diesen Worten von meinem Ziele 
abgekommen, ich aber glavbe» dass niemals etwas > m 
gena«erem Zusammenhange gesagt sei als dieses^ aeeh 
worUns jemand deutlicher beweisen konnte ^ daäs nnsern 
Vorfiihrien Terstindiger in den' wiefatigsten Dingen gewe«« 
sen seien als die|. weiche sowohl nnsern Slani als 'den 
der 8|Mirtintsn naob dem Kriege ndt Xerzes Terwakel 
haben.'' Auch hier also üüerlüsst es Isoki ates den Lesern, 
den wahren Zusammenhang der Rede aufzufinden, wel- 
cher bei Berücksichtigung des didaktischen Zweckes 
sc^rt erscheint. Sogleich nach jener Spielerei mit der 
V<Mi Lykurg nachgeahmten Verfassung der Athener tritt 
der fimst der Sacb» berror« indem den ScbÜern das 
HTese» der polilisdien Beredsamkeit teeh eine Master^ 
rede» welche aiekts von dem nnfinliilitbaren Zanke m» 
Spartas oder Atbsns grossere Voraflglichkett weiss, mi4 
dem grossen Gedanken dient, die feindlich zersplitterten 
Kräfte der Hellenen in dem Kriege gegen die Barbaren 
zu erneutem Gedeihen und zur Eintracht zu sammeln, zu 
nnmittcibarer Anschauung gebracht wird. Der Zusam-* 
menbang ist also hier eben so gut dSf wie oben, wo die 
Tagend der Vorfahren den Athenern sar Naohacbtnng 
empfohlen wird. 

In dieser ernsteren Weise tUbri Isokrates nach der 
angegebenen Unterbrechung fort'^), die wohlwollenden 
Anstrengungen der früheren Athener in dem Kampfe mit 
den Persern und ihre segensreichen Erfolge zu rühmen. 
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wobei er jedoch in die Polemik ^egen die Spartinten 
'wieder hiiieiostreift^^). Man erkennt al»er bei letzterem 
leicht die enMtare Absiclil des Redners, seine Scbiilw 
o^r MiUStwr^ .iiMeatKob die atnfile»eii Bewunderer der 
Spirtialen, fiber die sSttlielie Bedeoliyig des walureii 
KrkigsnikiiMs «ad kriegerieeber Tfiobtigkeit. aufmiUAren; 
eine bOelMit «weekniftnis^ FerfMCiang jener den Zweck 
der Deredsomkeit deutende Mii&terrede, iusof'ern es ja 
gerade die abstrakte Ucwundernng des Kries^sriihmes und 
der VVaffeiitücbtigkeit Spartas ist, welche die Lakonisten 
auf das unfruchtbare Feld der sophistiaclien Kede führt. 
Di^ beseichnetc Absicht des Redners tritt um so deutlicher 
kcnrer, eis enf die Erwübaiuis des Kriege» der Atkener 
all den Peraem «nmitcelbar die scken oben besproekene 
yngebüdete Em&blnng der Gesekiekle des Adraec lbigt>**), 
welohe beaweckt, eueh kinsiekts des Krieges die Vor- 
fahren Athens als die Wahrheft €rebildeten im Gegen- 
salze gegen die von Lykurg Gebildeten aufzuweisen. 

Zugleich ist nun mit dieser Geschichte des Adrast 
laokrates zu sehiem Vorhaben, Athen und Sparta hin- 
sinhte ihrer ILiiegstucbtigkeit zu Tcrgleidien, oder, nHa 
te jetzt beisst, zu dem Beweise, dass die Vorlabrea 
der Albeoer Mi m den Kriegen und Schbralileii nodi 
«ehr ala i* allem > aederea vor den tSpiutiatett a«*ge- 
ifllekMhllUen, zerfiefcgekmniaen» so nngeifÖknÜek diese 
Behauptiij)^ auch den meisten scbeine« \rfirde'**>. Er 
wacht sich die Disposition, zuerst von den Gohren und 

149) 268 a. %al xavxa rr^rrovree xal roTc akloti Cnodimvvovxti 

* ia«> MRi b ^ 9SP, 4. 

161) m ff^ L. 7« ««M MTf Mvr «00 Jvwgfw -«p^mvt mmmr 

Stvfttvovt. • 

15?) 269, d. i^TTiSfi^i') Torf Trpnyovovs t,ftotv roii 7ro?Jfioti xai 
ttüi ftäxtne 7t)Joj- SuveyKoPtai 2na{ftiaxiMV ij xoli akkoit aTinaiv. Iota* 
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SMtkckUm der SfKirtiateu zu sprechen, damit er mit dep 
fichönereii ^nd gereditereii die Rede schliesseii könue ^^*), 
£• Mt aber In dem nun Folgenden» wie schpn oben be< 
merkt isC^ keieeswegee die Absicht des Redners, den 
SpaEtanem- die grossere Krieg^gesehickUcbkeit streitig 
■B maelien) sondera der Ao^^• -xsqi dgeTtla verfolgt iiiei* 
nur den Zweck, den Lakonisten, welche die Spnrtiateu 
wegen ihrer militärischen Kun4»t bewundern , die Nichtig- 
keit solcher Vorzüge im Vergleich mit den hölieren Tu- 
genden der sittlichen Gesinnung klar zu machen. Uesi^ 
halb werden die schmählichen Gewalttbätigkeiten hervor*' 
g ehob o a»' -mk wetoben die wagen der lestbegi^ündete« 
flaraloaie und OatfecdiligbQib ibces StMtalebeils gcprier 
•eftce S^rtiaten, die Uebciriegenlieit ihirfr Waffen n^ssr 
braaehend, gegen die ursprünglichen Bew4|baer ihres 
Landes verfahren sind und noch verfahren ^**). So er- 
zählt Isokrntes, wie, nachdem die Dorier die Städte und 
Länder des Peloponnes ihren rechtmässigen Besitzern 
geraubt und sich dreifach getheilt hätten, die Lacedär 
monier n:\ch dem Zeugnisse der Kundigen»: wie keinfi 
andern UaUeneay in Aufstand unter einander gerathea 
«ftres, wie der obsiegende Tbeil, in dem Q^n^stsei» 
arfaer Frsral vnd-' der eignen Sicdierheit w^en, ffir sieh 
xwar . la aae m le «ad Demekreiie» n« unter sieh. CbrtwAhr 
rend KfnCraelit sU eclialten,- eiageriehtet, den Demos 
aber zti i^crlOken gemacht und, nachdem sie die Seelen 
dieser Unglücklichen schlimmer als die der Sklaven ge^ 
knechtet, ihnen nur den geringsten Theil des schlechtesten 
Ixodes gelfts&€M jand sie in viele kl^e Octschaftßu zerr 
theilt hätten. 

Haben -wir nun sch^n oben, wo Isokrales die.Be- 
kairiplaag swfsteillfr» daaa hykmei^ aneh miiiK dßs Kxki/0r 
wesen betreffenden Gesetze den alten AtheDemnachge*- 



1&3) 269, «. 154} 270, n — 242. c. 
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ahmt habe, als den besonderen Zielpunkt der Polemik 
dieses ganzen Abschnittes den Theil der pseudoxeno* 
phontischen Schrift, welcher als der verhältnissmässig 
ausführlichste von dem Kriegswesen der Spartiaten als 
Ton Lykurgischen Einrichtungen handelt, bezeichnet» so 
flArfte fir dieses Verhältniss der beideii ScbriAea tauk 
«n folgender Stelle der Daretelkiog, die Isekrates 
dett Freveln ^ Spartfaten giebt, efaie-Andteatmig mSn^ 
den sein. Isektates fügt ataliidi so dieser DmleUnng 
Idnzn, dass die Spartaner denen, welehe von ihnen alles 
dessen, an dem Freigeborne Theil haben müssten, be. 
raubt worden wären, dennoch die meisten Gefahren auf* 
gebürdet hätten und föbrt alsdann wOrtlich also fort (270 e.): 

üVfiauiQardTtt&^ou. Wplüiv avvou;, hiovq 6^ maX rijg K^rm 
nfsTttv, lav 7i «mm ^tX^cta» onWii« hatifxi^ faiipswm ^ 

Man darf sieb niehl wnndem, dass Isökrates hier gam 

Verschiedenes mit einander verbindet. Hat er bisher 
von den Periöken gesprochen, so kann man bei dem 
xar uvSqoL ovfifxaQaruTTSif^ui arcptifiv cxvToTq nur an die 
Heloten denken^ in sofern diese im Kriege als Leicht- 
bewaffnete den einzelnen Spartiaten be%eordnet 
nnd auch als WalÜBnknechte i^erwandt wmrdeo^. Die 
lobenden Werte sind gewiss riehlig auf * die Skirilenr ge» 
dentet*^» die Bewohner der arsprtti^Mi ArkadWMii 
den LacedAmoniem nnterworfenen 8tMt SUrea '^), welehe 
nach Thoeydides'**) In der Lakonischen Schlachtreihe 
eine gesonderte Stellung auf dem linken Flügel hatten. 
Xenophon vergleicht sie mit den den Assyriern un- 
terthäuigeu Uyrkauiern und macht die Schonoagslosigkeit» 

156) Berod. IX, 28. 156) Her. VII, 229. 157) Coray zd die«. 
Stdto« 158) Thneji, V, 38. Sieph. Bys. Jh?^. IM) V, 67. 
IfO) Cyrop. IV, 1. 
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mit welcher die Spartiaten sich ihrer bedieuei) (ov6\v 
ipsiSofiBifoi avToav OVT EV itovoii^ ouV EV HivÖvvoit;), beiiierk- 
Jich. In sofiem das , was Xeoophou von der üblen Be* 
handlang» welche die Hyrkanier von den Assyriern er« 
leidi»; 9näMt^*% md» aocfa auf die Skiriten übertrfigty. 
•ind diese vroM geeigiBety Ton: laekrelee bei der AafÜih* 
nmg der fiehalleMeiten des Lakoiiieeiiea Heenreaene 
ttWähDt wn imden, trete dcei» daee eie eomt als ei« 
•dir wichtiges Corps ersdieiiiCB Ordnet sie derselbe 
in die erste Schlachtreihe, so könnte dies der Angabe 
bei Xenophon zu entsprechen scheinen, dass sie überall 
tat die gefährlichsten Funkte gestellt und den ersten An* 
griÜBii der Feinde ausgesetzt werden. Die Verschwel- 
gnng ihren Namens bei Isokrates ist nothwendigv wtt de 
destn-bMer mit den Heleten In eine Klasse werfoii )ftn 
kfinaen. Aber was mA es bedenten, 4ass derselbe von 
dieser Verwendung der . Heloten nnd der SIdriten ans« 
drficklich bemerkt, dass sie in den Feidafigen, die der 
König anführt, geschähe? Heloten*'») und Skiriten *•*) 
sind auch unter anderen Führern verwandt worden. Die 
Frage lässt sich angemessener Weise aus der angegebe- 
nen Beziehung der Stelle zur pseudoxenophontischeii 
Hehrift beantworten. Hier sind es nämlich zwei Stellen 
in dmn Ten der Kriegskanst -der Spartiaten bändelnden 
IWle» weiebe Isokrates aebr wolü an de«» waa er von 
den Skidten sngt^ Teraniaesl beben können^ Dieselben 
ianten, die eine, a. XIII. 6.: ^EmM^ yB i^ai ßöar$Mqt 

• ■ • 

161) Cytof. IV, 2, 8. ^» tt na&x*^ «m» 

fW«. Di« Skirileil filleD von den Lacediimoniern nach dein eratea 
Eiafillle der Thebaner in Lakonika ab. Xcnnph. Hell. VII, 4, 81. 

16i) Diodor. XV. 32.; obwohl sie hier hinsieht« ihrer Stellung; 
neben dem Könige mit dea UiUar» verwe«b«elt werden. S. Maller, 
Dorier, II. S. «242. 

1«3) Thuujrd. V. 34, VII, 6S. 

164) s. B. %«i«ph. Hell. V. 9, M. 



fUl* fn^Seiti IvavTtoq cpaivrirai oi'xSf/t; av7ov KQoa^sv Jttr 
QEvtrai :cAr;v ^KtQiTat xai oi Tq^oe^ewotinevo* hexEu;, die an- 
dere, C. Xn. 3« Ki äi rtq nijolof vtWüQ rijifqmXa'yyoqf 
Mfuatv (o AuN#u^>H><;) Irxo SiuQintv «f^o^uAiilmu^ai. Yen* 
gleichl imui liieniik Msrmm ob«a atogcOkrto Worlo, 
cö dinfte die Beiuuii^Umg niobt s« gewagt aein^ ^loaadiflae 
ItlBlereD« to wtk aie von dtn Skirile»' haadeia, dardi 
eiae EnisCelloag (laa Siaaaa jaaer cntahmdan aelea. Dia 
Stellung der Skirken fn die erste Reihe, das tuttiiv rrj«, 
9C(^7r](,*, wodurch das crv^i%aj^ra.7Ttatfat der Heloten ge- 
steigert werden soll, kann füglich eine Venheliuug; der 
Krwäknung sein, dass die »Skiriten» wenn kein Feind 
v¥ih. zeige, auf dem Marsche die Varhtit bilden; eben 
ao. wi% aa dar Abaiabt daa Badttamf dia FaigMl; «ad 
JTaalhait der Spartiatan aa anraiaeti.^)» woU. antapviali^ 
Yr«na. er , atatt daaa jene ancii fm aMiliialMii Kaiaaii» 
dungea aaa deai lia^ (e^w rrj« f^uLyyxy^) nur die Vacr 
hut bilden (^rQOfpuAarroucriv) , die 8parfint«n bei dieter G^r 
legenheit ganz zurückbleiben und die Skiriten für sie 
iillein die (Jefahren bestehen (Ti^oKtvbvvsvfjv) lässt. Anf 
diesem Wege würde man den Grund der sowohl hiiisichtK 
der Halotfso wie der Skiriten von Isokrates gemachte/v 
l^attiaimung: h ftrf^si^q mtt; rrysTrM ßaufikeii^, gefundeii 
liaben. wU dies Mir aiiia Wiaderboliiiig. janea mtffßJue 
^yirrai ßa^nJ^i w»laba vfallelobt der heMd^pvt 44^ 
triebt dkutjL die in dam aagelilbrieii dreiaehiitea J^npjte) 
der psendoxent>phontii»€bea Sobrift gegebene sobwuJstige 
I)nrs((;liiiiig der Macht und Ehre des Königs iui leide 
ironisch zu trellen ^^^). 

Was nun die fernere Darstellung der von den Spar- 
■ ■ <■ i ■ ■ ^ 

taA) id¥ not 9ty]onv nvtove tmfutpni (io^9ktmm 4f9f^Aot¥ 9 

nwc rturoi t rj rols xivivvori ij to wX^&oC rov x^*'ov. 

!(><i) Z. H. J ttjyijOOfUtt St xrti 7/1' rrrl ar(>nrini n ^tvvtovnyoi ßaaüitrt 
itvi ftfiir Kai Ttu^v jra^eaiuvtiuit, ' Enavakrj*pofM$ äi ^ tiof/uärat ovv 
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tiaten verübte» Frevel betritiSt, so schliesst sie mit der 
Angabe des gi-ltestwi, dass es nämlicb -den Ephtren frei 
filAud« 9 von jenen GeiniMbandelteD und etsta so erfel^ 
reich Benetzten,, eo viele etft nar wollten» obne Urthei 
und Becbt an tOdteow 

Hieranf wendet aicli die Rede vnmittelbar aef dt^ 
LobrecJner der Spartinten und de« Sophisticismus dersel- 
ben , dessen ünsittliclikeit in der Bewunderung des Spar- 
tanischen Kriegswesens zum Vorschein kömmt *^). „Denn 
iiidits/' 6€liUes<it dieser Abschnitt der Rede, »»iat lieilig 
and schön, was nicht mit (3Kerecfal%keit gesprochen und 
gethan wird/« • 

Per Mheir gemacfaten Diepoaitioii gemiaA geht daiianf 
Isokrales an den Krle^ ynd Schkehten der alten Atfae* 
iier über. Wae hier zu dem . eigeatKohen' Z#eeke' der 
llede zu sagen wäre, ist von ihm bereits in früheren 
Darstelhingen vorweggenommen. Es knini daher nur eine 
kurze Aufzäiilung der Kampfe und Kriege der Vorzeit 
erfolgen (2/2. c. — 274). . Das Wesenliiche diesem Ab^ 
Schnittes der Rede von den Pöiitieen ist denn jene be* 
reite oben, mitgetheiUe Schaldemng des Wesens der Vor^ 
fahren (274 a. ff«), wonach diese als .die wahrhaft Ge« 
bildeten den Spartiates' als den Sophisten des .Krieges 
und ihren 'I^obrednem entgegentreten. 

Hier beginnt nun derjenige Theil des Panathenaicns, 
in welchem sidi in der oben hezeichneten Weise noch 
ersichtlichere Anspielungen auf die Sclirift vom Staate 
fler Lacedämonier als bisher finden. Jsokrates bemerkt 
nämlich» indem er die Rede von den Politioen nach den 
eben nngedenteten Worten abbricht, dass er zwa^ sehe« 
wie die anderen Redner mit dem Orösaten und IMerk« 

. fl 

IST) S71» 4> ''^ (<Kh. t^s ffper^c to7( tcaldietittyfxüoJs tvjv uy8f«S¥ 
*r tvSe iffvx»ts /Mr' tvat^tidi *9l duiatoovtnjt tjyiyvou^vije) oUywfovvtit 
Ttves tyttoß/ua^ovot rovt nXtiot Twr aXhftv ^itagTifuuwS Kai om «uVOi«* 
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würdigsten ihre Retten sditöMeu} bei ihn jedoeh ü-ete 
der Fall ein, dafts er noch weiter zu sprechen geswna* 
gen eei (274. dL). Es erfolgt nm die bereim beaproehene 
Einftbrimg des lalMuMaoben Sehfilerat d. hu dea Ver« 
fiiaaera der Schrift Tom Staate der Laeediaioniery den 
Isokrates angebKeh zv dem Zwecke berafea hat^ sich 
auf i]a.s, wa» er in seiner llede etwa Falsches von den 
Lacedänioniern gesagt haben möchte, aufmerksam machen 
zu lassen. Der pseudologische Charakter der hier be» 
gianenden Scene ist schon oben nachge^viesen und na- 
neailieh gezeigt worden, wie die Eigenthamliebkeit der 
zwischen Isokrates und dem Schfiler gepflogenen Unter- 
radnng nor daarft paaaen wfirde» d*aa dem letateren nor 
der erate Thafl der ^ben ToBeDdetea Rede, welcher inabe- 
sondere die Theten der Athener and Spartaner oder das 
Benehmen beider gegen die Hellenen vergleicht, zur 
Beurtheiiung überwiesen worden sei. 

Es sind hier zunächst die Worte zu berücksichtigen, 
mit denen Isokrates den Lobredner der Laced&monier 
bezeichnet: rm^ r<»v ifno* ftht fctxX/r^Mmif^f i» ^yaf^y^ 
A itmkmvfiiiwp, «j^oT^^i^MMr AoKtßatfMifUMßq htanwi» 
(876 a.). Nach dieaen Worten kannte man mit Wdf 
glaubeii» jüm der Schfiler , welcher nach h haouBai» 
ftovuov iieouvirrig genannt wird 9 kein Athener sei. 
H. Wolf, welcher hier die Person des Theopomp von 
Chios vorgeführt glaubt, verbessert daher späthcrhin, wo 
der Schüler sich durch seine eigene Rede als einen Athe- 
jier zu erkennen giebt, in den Worten nämlich (282 b.): 
notQu fo«$ BifvoixCiq Kfi^q 4ifiou: 6i(tx.iFin£votq, und (284 e.) 
ri|6 ^Xsiüt; rr^ i\fMrfyxg, jenes vfiaq in v/m« und das t^iue. 
tifgoi der letateren Stelle in tfttviia^f wobei -wa bamm^ 
ken lat» daas Bekker nach der Urbuiatlschen Handachrift 
iKwar ebenfaUs v^iat; liest» db gewöhnliche Lesart ^r». 

■ 

last) »1, d. ... 
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,1 alMT beibehält Gewiss aber ist die gcvirlUiiilich0 
hetmttf welche zum Tbeil doeh anch rtm der Urbtnatl- 
sehea Handeehrift unteiietitBt wird, and welehe den Sebft- 
ler av einem Athener maeht , fiberall anaaericennen. Den» 

^ das m>jre^Ecr^au kv ^Xiya^lat. braucht ja niebf aileiii das 
I Uürgersein in einein oligarchischcn Staate zu bezeich- 
I iien; es kann ja wohl anch die dem Lakoncnfreunde 
I aogemessene oligarchigclie Gesinnung damit angedeutet 
sein. So wie Isokrates die Lacediünonier aelbst.oUgar^ 
ehisoh aeinit'««), trotz dem, dass er anderawo ihre Ver- 
faeenng nie darchane - deoMikratiseh rühmt; ao wird hier 
[ in eehevshafief Weiae die poKtieche Geainmni^ dea La* 
kenenfremdea rerdfiiihlfgt» ebte weil er im Oegeneata; 
gegen die Sokmlaehe Timokratle den demokrati a ehe r e n 
Charakter des nur nach den Ansprüchen der Tugend 
geordneten Lykurgischen Staates preiset 

Isokrates berichtet also, ivie der Sclu'iler, nachdem 
er der ihm mitgetheilten Rede den höchsten Bcifali ge- 
sollt bat, die Aeuaeemng thut, dass, wenn die Laced&* 
roenier den Hellenen aneh sonst nichts Gutes erwieaea 
hAtten» ihnen doeh alle gerechter Weise dalttr Ihiak achni^ 
deien» deaa aie die aehdnaten der Beatrebangen {tat wlA-» 
hewa rmv iscrrtj^eu^taruv) erfanden hfitten tiad diese so- 
wohl selbst aasfibten, als aneh die anderen gelehrt hsi^ 
ten. „Diese so kurz und bündig hingestellte Behauptung,'' 
heisst es nun weiter ('275 c), „veranlasste mich, die 
Rede noch nicht da zu schliessen, wo ich es gewollt 
hatte 9 indem ich mich gewaltig zu versündigen glaubte», 
wenn ich in meiner Gegenwart einen meiner Schüler ohne 
Böge an aehÜmme Reden l&hren Uesse^ Diea bedenkend» 
fragte ich ihn» ob er eich denn gar nicht am die Anwe- 
senden kOnimere und sich nieht schftme» eine so gottlttoo 
and fiilsdie nnd- voik Widersprachen . erffiilte Rede ge- 



169) 246, a. 270, b. 
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spi'orhcii zu linbcn. Du wirst aber erkennen , das 
selbe von dieser Art ist, wenn du eiiii<;e Versti 
fragst, was sie für die schönsten Bestrebungen I 
und darauf, wie lange es sei, seit dem die Spartial 
Feloponnes wohnen. Denn ein jeder wird vor alle 
strebungen der Frömmigkeit gegen die Götter, de 
reclitigkeit gegen die Menschen, der Weisheit in 
andern Thun den Vorzug geben und sie werden dii 
werten, dass die Spartiaten nicht länger als siebe 
dert Jahre dort wohnen. Dem gemiiss müssen nun, 
es wahr ist, wie du sagst, dass diese die Erfinde 
schönsten Bestrebungen seien, nothwendiger Weise 
»igen, welche viele Geschlechter früher gelebt habei 
die-Spartiaten dort wohnten, keinen Antheil daran p 
haben, weder diejenigen, welche gegen Troja zogen, 
Herakles und Theseus mit ihren Gefährten, noch dei 
Sohn Minos, noch Rhadamanthys, noch Aeacus, noch i 
einer der anderen, welche dieser Tugenden wegen g 
sen werden, sondern sämintlich nur fälschlich diesen 
besitzen. Wenn aber deine Rede eitel Schwätze 
und es den Söhnen der Götter zukömmt, diese Tug 
vorzugsweise vor allen anderen auszuüben und die . 
kommen zu lehren, so werden dich nothwendiger 
alle, die dich hören, für wahnwitzig halten, der 
ins Gelage hinein und auf so frevelhafte Weise die 
besten lobpreisest. Ferner, wenn du sie priesest 
etwas von meiner Rede gehört zu haben, so wi 
du zwar albern reden, jedoch wenigstens nicht so 
bar dir selbst widersprechen. Jetzt aber, wo du 
Rede gebilligt hast, welche so viel Böses nach>i 
was die Lacedämonier an ihren eigenen Stammgen 
und an den anderen Hellenen vollbracht haben; 
konntest du da noch sagen, dass diejenigen, an i 
solches haftet, die Führer zu den schönsten Bestr 
gen (rQfffiovcq rtov xaXXtwrtov fw/rTjöfu^tiotrojt») seien.*' 
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Eft ist sclinii oben darauf liingewieaieii worden, wie 
ilnrrh die angefthrte Aeasaerong dea Sehfilerar die Sckril^ 
vom Staate <fer Lacedümonier ihrer Tendenz iianli clia- 

rakterisirt wird. Die liier iiiit!>;otlieihe von Isokrates ge- 
«!;ebene Antwort bezweckt also dem Schüler als dem 
Verfnsser der f^eiiannten Schrift die Ueberscliätzuiig der 
Tuelitigkeiten, welcher die Spartaner vermöge eigenth um- # 
Ucher Einriditongen der Zneht tbeUliafiig aindy au Ge» 
mflthe an üSiiren. Dieae UeberaeliAtzang aeigt aich darin, 
dass die Darstellang dieaer htiftfie6fuitra oder der Tagen- 
den, weMie namentlieh. in insaeriielien Fertigkeken be- 
stehen , eine Ehrenrettung der wegen ihren unsittlichen 
Verhaltens gegen die Hellenen angeklagten Lacedämonier 
bewirken soll. Wenn nun Isokrates, indem er der von 
dem Schfiler gemeinten äusserliclieii Tngend die aus der 
^'öttlichen Natur des Meuacben oder aus dem Innersten' 
der Seele sieh frei erseugende sittliche Tugend entge- 
genalellt, jenea bedentety daaa aeit der Einwanderang- 
der Apartiaten in den Pelopoiinea erst aiebenhnudert 
lAbre Torfloasan aeien; ao i«t bereita angedeutet, wie: 
sieh aneh in dieaer Angabe die behanptete Beaiehang. 
auf die pseudoxenophontische Schrift wiederHiidet. Denn 
in letzterer heisst es ja''''^), dass die Satzungen der La- 
cedämonier die ältesten seien, weil Lykurg zu den Zei- 
ten der lierakliden gelebt habe. Die Uebereinstinnnung, 
in welcher sich Isokrates mit dieser singulärcn Angabe' 
Aber daa Mtaker des Lykurgi^^i) befindet^ ist nicht an; 
beswaifeln, indeih er ja oben aeibafc die sieh auf .den 
Krieg lie»ehenden Etnrichtungen nnil Vorafigfichiceiten 



17«) X, 8. 

ITI) PiiiL Lje. c 1. JiSmi ^ tuA Sunofmv vMvmtm d^ztuitfau^,' 

ß»0Xoftiv^ ToiC TTQMTove ixtirove xal avytyyvs 'Hgaxkiavt OPa/tJ^snf 
'a^mitltaas. Möller, Doricr, 4. S. las, Uaiite. S. 18&. . 
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der Lacedämonier von Lykurg ableitet ^*). Frei! 
dies nicht eine Accommodation an die Angabc des 
Jers. Vielmehr, wenn man die Schrift des letzter 
mentlich mit dem Archidamus und der areopagit 
Rede vergleicht, so lässt sich in jener leicht das S 
entdecken, die Darstellungsweise des Lehrers mö 
genau nachzuhmen, und so durfte hiermit der Kre 
Vorstellungen bezeichnet sein , aus dem auch die A 
über die Zeit des Lykurg in das Werk des Sc 
übergegangen ist, dalsokrates auch sonst die Polil 
Lacedämonier bereits mit der Einwanderung der 
in den Pelopoiinrs beginnen la.sst "^). 
^uJn einer Weise, welche nicht nur die Haltung 
Zwiegespräches bewahrt, sondern zugleich auc 
Ton einer für ein grösseres Publikum berechneten 
annimmt ^^'^) , geht Isokrates nun in eine Kritik dei 
öev/iiara der Spartiaten ein, welche als die Aeussei 
der den letzteren eigenthündichen naturlichen Bescl 
lieit dargestellt werden. Er macht den Schüler 
aufmerksam, dass auch die Fortbildung der C7r/7t)6 
und der Künste und aller anderen Dinge nicht Vi 
ersten besten bewirkt werden könnten, sondern von 
die sich durch natürliche Begabung auszeichnete 
die Fähigkeit besässen, das früher Erfundene keni 
lernen; so wie den Willen hätten, ihren Siim in v 
lichem (jiradc der Forschung zuzuwenden. Darii 
stünden die Lacedämonier selbst den Barbaren 
denn diese hätten sich in Bezug auf viele Erlind 
sowohl als Schüler, wie als Lehrer gezeigt; die L, 



172) 264, «1. ' ^ 

173) Vom Frieden. 178, c. n^v yag noXtrei'av^ tjv tv «ri 
ittatv ovStie oldtv ov^ Ctto MtvSvvojv, ot-d'' vtto avfUf,o(fviv ntv- 
ravttjv iv oXiyta x^^V oaktvoat xal kv&?jvat ira^d fiixQov inoi^t. 

174) 277, a. at (i. e. TrgayfiaTn'ae) ndaat fiiv Bttltutv -jtoXx 
tfiavTif tay na^iaxotfii mal tcii dnovovatv. 
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monier aber wären so weit iu der alJgemeinen Bildung 
2i|ruck, dass sie Dicht einmal die Elemente der Wissen* 
^sehiift lerDten, was doch von so grossem Werthe wäre, 
daM die» weiche dieselben ventfinden, nicht nur dessen 
knndig wfirden» was in ihrer Zeit vorgeht, sondern auch 
dessen, was irgend eiunial früher geschehen ist^*)» 

Anf diese Weise geht Isokrates in eine siemlich ge- 
nawe Krittle dessen ein, was der Verfasser der Schrift 
vom Staate der Lncedäinonier über die Erziehung der 
Knaben gesagt hat. Wenn Isokrates nämlich den Spar- 
tiaten vorwirft , dass sie so weit iu der allgemeinen Bil- 
dmig zurfick seien, Z^"^ (xvde yQa^i/Mtra /lov^f civ, so 
knöpft er an die Worte an, mit denen in der anderen 
Schrift der hier in Betracht kommende Abschnitt» d. b. 
das zweite Kapitel» eingdeitel wird: ^Eympimm, htäMoA 
9eQt ytviirmaq i^r^yrynat , ßovXofitou neu rqv mcudeloi» kux r if^ 

xuXkutTu TovQ vttTt; TCatSsveiv, sTtsidocv tu%icfTa, ovroTq ot 
rtaiSit; 7u kf/yotieva ^twuo^rtv , ^ vpv^; /t£V hc avtoTq ara/öayü)- 
yout," J5"fgan:ox'7«t,' sqi/crzao'/i', svpvq 6e vsn-xovcftv etq öida- 
ifxatXiav^ fto^i^ofiievovt; xai youfLijuara xmi iiovaix7]V xai Ta ev 
%ukalcr7Q<f, sc r. A. — eine Stelle^ auf welche Isokrates» 
wie sich zeigen wird, bald parodiread zurückkommt. 

Natflrlich wird darch den Vorwarf» der den Spar^ 
tiaten wegen ihres Mangels an Bildongsföhigkeit und 
Raltur gemaeht wird» aneh das getroffen» was ihr Ver> 
ehrer an ihnen lobt, dass sie keinen Ackerbaa, keinen 
Handel, keine Schilffahrt, keine Künste betrieben, was 
als mit dem Verbote des Besitzes von Gold und Silber 
zusannnenliangend dargestellt wird ^^®). 

„Und dennoch wagtest du,^' lautet Isokrates Rede 
weiter*"'), „zu behaupten, das die, welche von solchen 
Dolgen keine Kenntniss besitzen» die Erfinder der schOn» 



1f&) m, e, d. irS) De rep. L. e. HI. 117) 9r9, e. 
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sten Itcstrebiingeii seien, obwohl da wcisst, <lnss s'u 
Kinder gewöhnen , sich mit solchen liaiidticrungen 
«;eben, durchweiche sie nicht hoffen, dass sie die ^ 
thätcr der anderen sein , sondern den Hellenen den ^ 
fen Schaden werden zufügen können.** 

Das bereits angezogene zweite Kapitel der S 
v^m Staate der Lacediiinonier, welches von der Erzii 
der Knaben liandclt, enthält nun aucli jene Stelle 
der Hebung der Knaben im Stelden i'^«). Weger 
AbseheuHclikeit dieser Unsitte wird gerade dieser 1 
von Isokrates hervorgehoben, um den Verfasser 
Parodirung seines Ausdruckes lächerlich . zu nia 
„Wenn ich alle iiiese Haniltierungen durcliginge/' 
er nämlich nacli Obigem forti^«)^ ,^50 würde ich mi 
meinen Zuhörern grosse Beschwer verursachen; nui 
anführend, die ihnen lieb und werth ist, und auf d 
den grössten Eifer verwenden, werde ich, wie ich gl 
1^ ihren ganzen Charakter aufdecken. Jene schicken 

lieh an jedem Tage unmittelbar aus dem Bette ihre 
ben, mit wem ein jeder von diesen will, dem V'or« 
nach nuf die Jagd, in der That aber zum ßestehlen 
jenigen, welche auf dem Lande wohnen. Ilierbc 
Schicht es, dass diejenigen, welche ertappt we 
Silberniünze zahlen müssen nnd Schläge bekommen 
jeiiigen aber, welche die meisten Nichtswürdig! 
verübt und vermocht haben, uiientdeckt zu bleiben 
ter den Knaben vorzugsweise Auszeichnung erlange 
wenn sie aber zu Männern herangewachsen sind u 



178) II. G. 'fii Hf) ini) /.iftov nynv ni 'jtu^oivro, arrpri 
ftif ai roic oi'X iSt'jxe luu(itu'Ht> Jn' uv TT^oaitvui'Tui , M?.i7TTtiv 6' 
iariy ä, tw kifwi tniHovQovvtai. x. t. k. 

179) 277, n. ^ .^i...^^ - 

IHO) txiivoi ynQ na&' txuarrjv tt/V i)fit(inv ti'Ots t| liv^e 
Ttovo» rove TTOiSaQ , fu&' vtv «V txnaroi ßofkrjO^otai , koyoi fttv tnl > 
t\*y(u y yrri xXumsiav rJlv *V toti dypoTe xaroixovvrwy' Iv »/ av/ 
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den Sitten beharren, die sie ab Knaben gepflegt haben» 
sieb den höchsten Staatsfinitem nahe befinden.** 

Durch Obiges , was auf den ersten Blick die Absicht 

scherzhafter Verdrehung erkeniiLii lässt, werden nun die 
Worte des Lobrediiers der Spartiaten folgender Weise 
parodirt. Dieser sagt also im Eingange des in Rede 
siehenden zweiten Kapitels: 'Eya» fUvroi, hcei Ttal nt^ 
ywitnuHi ^l}(yf\f,tmf ßo6?uOfUU xcu rr[» ^tÖeluv huxrSfj^ 
aaupifp^ott* TcM» /Av ro/vutr ^XXtov *EAAi(tKi)V <m (pcio'xovTSQ 

wuBsq ra Xtyofuva fyvtaaiv, fA» hi avroSs ttoudayta- 

yo^ ptqiAKomrou; k^nrraiftv^ «jg»^« «^usunxTcir slq SiSat»^ 
(fxdXxav^ jiia^tiao/Li£vovq xui yQcijuuara %at fnovtfnc^ 9cou rot 
£v -Ku'/.uiLyTQix X,. r. X. Hier miiss sogleich das duicli die 
Sache durcliaus nicht begründete Streben nach aus- 
drucksvoller Redeweise, was in der Wiederholung; des 
t-tj^vQ liegt» auffallen. Sehr gut rügt Isokrates diese un- 
angemessene Spielerei, wenn er in derselben Form der 
Rede, im Gegensatze zu dem ludieschuleschicken der Kin- 
der der andern Hellenen oder der Athener, von den 
Spartanern aussagt, dass sie ihre Kinder edstijq 

Leicht lässt sich anch angeben, was Isokrates mit 
der der gewöhnlichen \ orstellung und der Sache völlii:; 
widersprechenden Bemerkung sagen will, dass die Kna- 
ben geschickt würden , lu.'^ Zv uv t^x(x(rroi i^ovkrßcoirtv» 
Sie iiat nämlich den Zweck, den in der andern Schrift 
mehrfach gemachten Angaben über die eigenthümlich 
strenge Beanfsiehtlgong der Knaben geradezu zu wider- 
sprechen. So heisst es daselbst fast nnroittelbar nach 
den oben angezogenen Worten: *0 Avxovnyoq ccvri 



Tcn'fi fitf h/q>{^irrnf ('(jyt'giov anorUnv *nl nltjyni Xafißävtiv ^ rovi 8h 
Htfuty ftallov tm' aklvtv, 

8» 
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fisv TOV iölcL ^x<X{f70V "XuiöuywyoVi; öovXovt; £<pnr7uvai ^ C 
htirf7i\ctE x^a7£iv aOrcuVj f4 •*>VÄfg ai (.itynf7ut u^y^ut 
Ptcf7av7aif o*,* 6r] koi "Xaidovoiiot; xuXfnai. liideiii also 
krates den gegen die andern Hellenen ausgesprocli 
Tadel auf die Spartaner umwendet, ist er zu seiiiei 
hauptung gewissermassen in sofern berechtigt, n. 
nach der obigen Darstellung in Sparta die private B 
sichtigung der Kinder vcrniisst und mir dieses fcs 
dass sich dort die Eltern um die Geseliscliaft ihrer 
der gar nicht bekümmern. 

Wenn er nun ferner sagl , dass die Spartaner 
Kinder vorgeblich auf die Jagd schicken, so isi 
einem solchen Verhehlenwollen der wahren Absicl 
der anderen Schrift nicht die llede. Offenbar nbc 
dies von Isokrates hinzugedichtet, uro das Schmäli 
und Gesetzlose der Handlung recht hervortreten zu la 

Was insbesondere die Angabe betrilTt, dass die 
Sendung der Knaben ^ evvrii; geschehe, so wird hi 
die Deutung ironisirt , welche der Lobredner der I 
dämonier von dem Zwecke giebt, zu welchem der 
setzgeber die Uebung im Stehlen angeordnet habe, 
nach die Knaben namentlich durch nächtliches Wn 
zu Kriegern erstarken sollen 

In den ferneren Worten bei Isokrates : ev ji (xAu. 
crvfi^alvst 70v^; ,tilv Ar^qp^fvra^' uqyv^iov u-xotiveiv xui tt/ 
Xajiißdvetv, ist die Uebereinstinnnung, in welcher siel 
letztere Theil der hier angedeuteten Strafe mit der 
Stellung des Lakonenfreundes befindet »**), nicht w 
bemerkenswertli. Was soll aber das aqyvqiov a«a 
von Seiten der Knaben bedeuten, weini man es nie 

181) II, 7. fStj/.ov b'vrt rov fit/J.ot'ra HXvmtvnv xai n'uruS 
Ttvtiv Sti xal fit&' lijufftav anarav xat ii'tb{/ti'tiv ^ xal xaraoxuTt 
^Totua^tiv Tov fiiXkovrä rt XT/tftoftat. 

182) II, 8. J^iTTot d'av ovv rtt' ri d^ra, tineQ ro x?,tnntv n 
tvofitl^e, nokXat nl^yds tnfßaXt rut ähaxo/*tvun 
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der iroiiiselieu Beanehiiiig a«f das^ wie es ttchien) schoii 
oben von Isokrates bedaelite siebente Kapitel der anderen 

Schrift auffasst, welciies von dein in Sparta bestehenden 
Verbote gewinnbringender Gewerbe und des Besitzes von 
Gold und Silber handeh. Dies ist entweder eben so 
wenig; wahr wie das den Spartanern wegen der stren- 
gen Beaufsichtigung und der abhärtenden Erziehung ihrer 
kinder Maobgerfihnitey oder die diebiselie Natur derselben 
flbtosteigt alle Grensen, da die filtern trotn jenes Ver* 
botds aogar die Knaben ihre Ungeschicklichkeit beim 
Stehlen mit Silber bissen lassen 

Nach den eben betrachteten Worten flünt Isokrates 



183) laokratw fügt nan Bodi dl« BetoboiiDf derjcaigen Knsb«s 
hinn, die bMCM gMtoMea muA sieh niehk hähen ertap|i«ii bw- 
am: nvff 9i sfltSara »anovQY^aavxat Koi Xa&sTv SwTj&tvtaf «r ffü 
ixaia\v evdoMtfteiv ftaXXov rmv alXuiV. inndav ^tig i$4fas ownJLwcir, 
ffP tfifMivtuai TOtS ij&eatt> oh naiSse ovres ifuXJrrjaav ., tyyr? elvai rwv 
Luyionov np^fw»'. Vielleirlit hat auch zu diesen Worten, insofern 
»ie die den knaben al« Bolchen wiederfahrende Belohnung andeu- 
ten, die Rede dei Loliredaera der Lacedftmoniev Veranlaeenng ge- 
geties* SeiM EnrUmiiBg der SHie, die Knaben In Stobleo s« 
nbas, edblleMt fnli^endemiaMeB (II. S.)t K0I lik nUinmtt ^ 
nactti TvQoCs rraQ 'O^i'ac HaXof &eU fttumyovv rovrovs SlXots tTrira^i, 
tovTO (irj fifjXwaat tial iv rovztü fiovXuftevoi , ort loTiv, oXt'yov 
aXy^aa.vTa^ noXirv %q6vov tvdotttfMttvta evqigaiyea&at. Der Sinn dieser 
von den Anslegcrn mannichfach behandelten Stelle scheint, sei en, 
das« man mit Cauicrarius die UmstelUng itaXuv ^sle nag 'O^iat 
■laeht oder mit Zenne eine avyxvats aanioiait» im Aügemeiaea na 
•ein, daee die eich im Stellten acmaeicbnenden Knaben, d. b. welehe 
lUe ineiKten Käse gedttihlon haben, der ehrenvollen Geiscdong^ aal 
Altare der Orthia oder Orthoiiia gewürdigt wären, damit sie darch 
diese Erlragung eines kurzen Schinerzes des andnacrnden Genüsse« 
ihres Ruhms (des tvdoHifwvvxa. tv<fQalveaO'ai) fähig gcniuelit würden. 
Diner solchen Bevorzugung und Förderung werden diejenigen nicht 
theilliaftig. die Mater jenea In der Scbnelliglteit de« Entwenden« 
larädigebliebm «lad, iadem nie noch femer einer «tre^gerea Zacbf 
ealerworfen bleiliea. Die«ee letsteve aftialieh «eheiat ia dea anf 
die angezogene Stelle folgenden Worten zti liegen: ^tjXovrat Si {v 
Tovrtfy oTi xa} onov ta%ovi 6 ßiMuiw» iii%«ft» fti» *^ilff«mi^ 
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fort (277 c): „Und wenn jemand irgend ein B 
mittel nnchzuwei.seii vermag, das bei ihnen liü 
schätzt und fiir vortreflliclier gehalten wird, als 
so gebe ich zu, dass ich niemals, auch nur übet 
eine Sache, Wahres gesprochen habe. Was n 
ist an solchen Werken schön und edel und nie 
mehr abscheulich. Wie muss man nicht die für i 
halten, welche diejenigen lobpreisen, die so w 
den allgemeinen Gesetzen abgewichen sind und ii 
weder mit den Hellenen noch mit den Barbaren 
denken. Denn die andern Hellenen halten die 
und Diebe für die schlimmsten unter den Sklave 
aber meinen, dass die, welche in solchen Werk 
als die ersten zeigen, die besten unter ihren 
seien, und ehren sie am meisten. Welcher Vers 
würde nun aber nicht lieber dreimal sterben woli 
durch solche Bestrebungen sich als der Tugend b 
ausweisen wollen." 

Es ist in diesen Worten die Wendung zu bc 
welche die Hede nimmt, um die Anmuthung einei 
ahmung der Spartanischen htirriÖEv/nuTa zurückzu 
indem gerade dies ein charakteristischer Zug der 
vom Staate der Laccdiimonier ist, dass diese Po 
ein durchaus vollkommenes, wenn auch unerreichte 
bild der Tugend darzustellen versucht wird'**). 

„Als er dieses gehört hatte," fährt Isokral 
(277 d.), „erhob er mit Kühnheit auch nicht ge 
nen Punkt des Gesagten Widerspruch, noch auch!« 
er völlig; sondern sagte: Du hast gesprochen — 
er mich meinte — als wenn ich alles dort billi«: 
schön und gut hiesse; mir jedoch scheinst du wc« 
Freiheit der Knaben und vieles anderen jene mi 
zu tadeln , mich aber mit Unrecht anzuklagen. 

184) X, 8. xal J'«(» , TO narri'jv itnvfutoTvTnroP , hrratt 
navTts TO. Totavra tmrtjdtvfiara, fufuXa&aibh avto ovötuia nuk. 
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Wir müssen hier sogleich die Rede des Lakonen- 
freinides unterbrechen, um die höchst sonderbare Be- 
schuldigung der Spartanischen Knaben, die in den Wor- 
ten liegt: f/Lioi ÖS SoxeTi; TtFQt julv rrlq natdiov aiTovoiuou; 
?iai TteQi uXXutv TtoXXhlv (ikotuh; ETtiTifiuiv exf/ro«; ihrem 
Ursprünge nacli aufzuklären. Erstlich ist die Ironie nicht 
zu verkennen, die darin liegt, dass dem Schüler die aus- 
drückliche Anerkennung des Tadels wegen der unge- 
bundenen Lebensweise der Kinder der Spartiaten in den 
Mund gelegt wird, obwohl derselbe doch leicht wider- 
legend antworten konnte. Jedoch wird man den Stachel 
dieses Scherzes erst durch Beachtung des von den Knaben 
so aufiiillig gebrauchten Ausdruckes avrovo/iua erkennen. 
Denn dieser Ausdruck dient der Absicht, den Schüler 
wegen seiner Rhetorik sich gleichsam selbst ironisiren 
zu lassen, indem in der Schrift vom Staate der Lacedä- 
nionier die avTovoula an einer sehr eiTectsüchtigen Stelle*") 
von den Kindern der andern Hellenen ausgesagt wird: 
"Orccr y£ (nrjy xaiöuyv en; t6 /neiQaxjovatfai ex'^ulvtaai^ 
TTflyiKuvTu ol jiitv uXXot "Xavovcrt f^ikv urto natÖwywyiov ^ nav- 
ovtft Öe uxo öiöucrxAXiov y uQyjovifi 6\. ovöevet; eri uv7<Zv uXX 
UV7 oi'o^iovi; ucpiuifiv» 

Die Rede des Lakonenfreundes bei Isokrates lautet 
nun weiter: „Es verdross mich nämlich, als ich die Rede 
las, das, was darin über die Lacedämonier gesagt ist; 
aber noch viel mehr, dass ich nichts auf das, was du 
geschrieben hast, zu ihren Gunsten zu erwiedern ver- 
mochte, da ich sie sonst zu preisen gewohnt war. Da 
ich mich in dieser Verlegenheit befand, sagte ich das, 
was mir übrig gelassen war, dass nämlich, wenn auch 
wegen nichts andern, wir alle doch desshalb ihnen ge- 
rechter Weise Dank schuldeten, weil sie den schönsten 
Bestrebungen obliegen. Dieses sngte ich nicht mit Rück- 



185) III, I. 
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sieht auf die Frömmigkeit und Gerechtigkeit oder die 
Einsicht (qpj^iTio'ft;), worüber du dich verbreitet hast, son- 
dern mit Rucksicht auf die dort bestehenden Leibesübun- 
gen und die Uebung in der Tapferkeit und die Eintracht 
und überhaupt die dem Kriegswesen gewidmete Sorgfalt, 
was wohl alle nennen wfirden und behaupten ^ dass jene 
sich dessen Torzugsweise beflebsigen^^M*)* 

„Als er dieses gesprochen hatte,^ fthrt Isokrates 
fort ('278 d.), ..billigte ich es, zwor nicht so, als hätte 
er in irgend etwas sich von der Anklage befreit, sondern 
hl sofern, als er dadurch das Bitterste seiner früheren 
Rede auf nicht ungebildete, sondern verständige Weise 
(ov» axatösvtcot; aXk^ voirvexovroyq;) versteckt und SttCh 

sonst mit mehr Besonnenheit sieh vertheidigt als er Torher. 
darauf los geschwatst halte/* 

Hat diese ganse Unterredung mit dem Sehftler die 
Bedeutung einer Kritik des demselben sugesehriebenen 

Werkes, so ist diese Kritik nun so weit geführt, dass 
Isokrates jenen sophistischen Schein der höchsten sitt- 
lichen Vortrefflichkeit, in welchen dort das Lob der La- 
ce<lämonischen Politie eingehüllt ist, zerstört hat. Die 
zuletzt von dem Schüler bei Isokrates als den Lacedä- 
moniem eigenthümlich angeführten iTunfit^tfuoera Bim\, wie 
bereits gezeigt ist, die, welche in der genannten Schrift 
aliein zur Darstellung kommen*"'). Durch die erzwun- 
gene Erklflrong dessen, was er unter den MotXJJatoiQ isU' 
rffie6ftatrtv verstehe, giebt derSehfiler selbst das Ktterste 
seiner Rede, jenen sophistischen Schein, auf und es hat 
Isokrates Kritik nur noch die Aufgabe zu lösen , ihn von 



186) S78, Ii. TTfHii TU yvfituMua raw< Ka^eonura Kai ngoc 
iiitidXetav. 

|H7) Die yvftvaoM im 4. und 5. Kapitel; die aantjois riji urd^nat 
und dio oftovota Tom 6. bi« 9. Kii|»tt«l$ dann Tom 11. bi« IS, Kapi- 
tel di« 9rf|4 «M^ «pfrleiMr Jmi§dUM. 




t]ev IJeberschätzuiig der wirklichen Eigentbfitnli 
der Lacedäinonischeii Politic zurückzubiüigeii. 
Aufgabe vollbringt er in dem nun noch folgenden Theile 
seiner an den Schüler, gerichteten Rede, indem er, das 
Verderben, welches die Spartaner durch ihre kriege- 
rische Tüchtigkeit über die Hellenen gebracht, haben, 
hervorhebend, jenem die Lehre einschärft , dass das vott- 
kommene Urtheil fiber dergleichen nothwendiger Weise 
von der Beaehtnng des dabei verfolgten Zweckes aus- 
gehen mfisse. Es ist dieser Theii der Schriift auch schon 
oben seinem wesentlichen Inhalte nach mehrfach zur 
Sprache gekommen. Dcsshalb iind wegen der sich hier 
zeigenden Unsicherheit der Lesart stehn wir von einer 
mehr ins Einzelne gehenden Mittheilung desselben ab. 
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